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gir. 33.

räum«
32. Sa^töQng.

Btgan für îns litfsreßnt te JraiiEnrotll.

1910

jit Immummt.

2?ei grnnfo guftelliiiig per Roft

©nlbjohrlid) gr. 3. —

Aicrtcljührlid). „1.50
2ltt§lanb jii.iiigUd) ftorto

Oiratip'Seilogeu :

,,Sîod)- unb ©ait§haltuiiggfd)itle"
(erfdje'nt am 1, Sonntag icben IftonntS).

„qii r bie 1 ei n e SBe 11"

(erfcftetiit am 3. Sonntag jebeit 2Ronnt8).

pebakitott unb Ucrlng :

grau ©life ©onegger.
SBienerbergftrofce 3. ,,23ergfrieb".

2»o|1 ^angga|j.
SEeleptjon 376.

(St. gmlïeit
SDtotto Smmer ftrebe jitm (Scmaett, unb fannft bit felber feitt SanjeS

SSerben, als bicnenbcä ®lteb fdjtieb an ein ®anjeg bid) anl

ihifcvtioitoprm:
23er einfache ipetitjeite

gür bie ©dpoeq: 25 GftS.

„ ba§ AuSlanb: 25 ißfg.
®ie SReffamejetle : 50 ©t§.

änagnltr :

®ie „©djroeiser grauen 3eitung"
erfcfjeint auf jebeit ©onntag.

3utnoiicen>itgie :

©jpebition
ber „©djroeiser grauen 3eitung".
Shtfträge notn ipiatj @t. ©alien

nimmt aud)
bie Vudjbructerei SJterfur entgegen.

Sonntag, 14. Jlugult.

©ebidjt : fDîittagêjauber.
fjäuSltcheS ®litcf.
Ungebetene ©ontmergäfte.
dJîemoiren non Serta non ©utiner.
©in ÏÏRittel gegen bie ÜRübigfeit.
©te fiiftfranffjeit.

—«g*-«—©predjfaat.
geuideton: SOtütter unb ©öljne.

93 e i X a g e :

©ebidjt: ©er £of)n ber Slrbeit.

93rieffaf±ert.
VeueS nom Vüdjermarft.
©ie ©efahren ber 93ergtt>elt.
Vergiftungen burd) gingerljütc.
(Sine feltfame fîranfheit ber Vofen.

^Uifageifaute.
gm ©arten roanbelt hohe ïtittagêjeit,

®er 9îafen glänjt, bie SBipfel fdjatten breit;
Aon oben fiefjt, getaudjt in ©onneitfdjein
Unb leudjtenb ©lau, ber alte ®om herein.

Am Sirnbaum fitjt mein ®öd)terd)en im ©ra§ ;

®ie SMrdjen lieft fie, bie al§ Sîinb id) la§;
ghr Slntlit) glüht, eS gieb'n burd) ihren ©inn
©djneeroittdjen, ®äumling, ©djlangenfönigin.

Stein Saut non Att&en ftört ; 'S ift geiertag —
Aur bann uitb mann nom ®urm ein ©locfeufchlag!
Aur bann unb mann ber mattgebämpfte ©chad
gm hoben ©ra§ oou eineS Apfels gaU!

®a îommt auf ntid) ein ®ämmern rounberbar;
©leid) rcie im Sbrauni uerfcXjniiljt ioa§ ift unb mar;
®ie ©eele löft fid) unb oerliert fid) roeit
gn§ 2Jtärd)enreid) ber eig'neit Sinberjeit.

(Jmanuel ©clbel.

^äusltdjeg (ßfiufv.
Sticht ©elb unb ©nt finb'S, bie baS ©liicf unS bringen,

®ent ©rbenbafein nehmen feine Saft;
Aue roer ben ©inn nad) anbem, hohem ®ingen
3u lenten roeifi, ber bot es red)t erfa&t,
SBenn'S als ba§ ©ödjfte gilt, roenn für bie Sieben
gm SebenSfampfe er ben Sieg geroimtt,
Unb beffen ®aten täglid) neu getrieben
©011 Siebe ftnb, oon Sieb' ju SBeib unb Sinb!

@§ mögen 2lnb're uni al§ ®or uerladjen,
®afs mir bei Sebeni greuben fneben tiidjt,
Unb bah uni über allen anbem ©adjen
2lli erftei gilt bie Pflicht unb nur bie Pflicht ;

SBir miffen roof)l, mai iinfre ©djritte leitet
Unb mai bie .triebe unfere« ©anbelnS finb.
Utib mai bie grö&te greube uni bereitet:
®ie Siebe ift'i, bie Sieb' ju SBeib utib Sinb

©ie mad)t uni froh, menu Saft unb Sorgen brücfeit,
Sie ftadjelt uni _3U regem ©treben an,
©ie läht uni boffenb in bie gufunft blidEen,
©ie ebnet uni bei Sebeni rauhe ©ahn;
®rum motten mir ali ©eiligtum fie pflegen,
gefthalten fie im 3eitenfturm unb SBin'o,
Unb möchten jebem SAaiin ani ©ers fie legen:
®ie treue Sieb' 311111 2Beibe unb 311111 fitnb

©aXjeini, batjeiin ift ttitfer (Sbcn, im §einiat
frieben unfer VarabicS ©aljeim ift unferer Sinb=
t;eit guter (Sugel, unferer 3u3en^lic^e ®eniuâ
für utti tnai^. ©agt bodj ©oet^e fo .tpaXjr;

„®er ift ber ©liicflichfte auf biefer ©elf,
®em ©obl bereitet ift im eig'nen föaufe."

SBa^rei ®lücf Ijerrfdjt überall ba, rtto tttahre
©emütlidjieit roo^nt. 2X6er, too ift eS bentt ge=

mütlic^? ©te einen meinen, ©emütlic^feit »ertrage
fich ntdjt mit bera Cteic^tum ; attbere fagen, fie
fönne hid^t epiftieren beim ßampf um§ ©afeitt.
93eibe§ ift unrichtig. 9öir begegnen iljr in i^alüften
unb in £>ütten, in ftoljen ©d)löffern unb in ärm=
lieben Vehaufungen. Sticht ber Dtaum ift e§,
ber bie ©emütlichfeit fchafft, fonbern fie ift e§,
roel^e ben Staum erhellt, ©eini'ttli^ ift e§ überall
ba, too SOtenjchen itt griebett uttb ©intrant mit
eittanber toohnett, fidj oerftehen unb oertrauen,
gegenfeitig ihre ÜBünfdje erraten unb na^ Gräften
31t erfüllen fu^en. (Semütlich ift eâ ba, too man
unbefangen mit einanber oerfehrt, gleichoiel, ob

bie gatnilie unter fich ift über ob Vefannte am
©efpräet) teilnehmen, ©emütlidh ift e§ ba, too
nach Vermôgenêoerhfiltniffen gelebt, fein fdhtoin=
belhafter Slufmanb gemalt unb ben Seuten fein
©anb in bie 2tugen geftreut toirb. 2öo man fich
überhebt, über Verhältniffe ausgibt unb bie Seute

tüufchen möchte, ba ift Unbefangenheit unmöglich;
ba ftört baâ ÏRighehagen, bie 2lngft, burchfchaut
31t nierben, bie fjarmlüfigfeit be§ VerfehrS. ©ine
fpauptbebingung ber ©emütlichfeit ift fomit bie
9ßa£)rheit. 'IBem Süge fremb ift, ber fann gebetn offen
ins Sluge fehen, ber fann frei 00m |)erjen raeg reben,
ber brauet feine Höinfelsüge, um fid) burd) bas
Sabprinth früherer Sügen hiuburihjuarbeiten. SBo

bie ©Itern unter fich aufrichtig, bie Einher jur
Söahrheit erjogen ftnb, ba fpridjt jebeS offen feine
Ueberjeugung aus unb finbet offene Slntroort;
ba mifcht fich auch gerne ein greunb inS ©efpräch,
benn hier fpridjt er nicht tote in ein SBefpenneft,
raie in ber unaufrichtigen gamilie, in ber gcbeS
fein ©un unb ©enfen oor bem Slnbern oerhehlt.
StraaS oerträgt fich a«th fchledjt mit bem ©eifte
ber ©emütlichfeit: bie ©mpfinblichfeit, bie in
jebem üßort eine 2lnfläge, eine Vcleibigung roittert
unb beftänbig auf bem Sßahne fteljt, ntahre ober
eingebilbete geinbe ber gro^gejogenen ©igenliebe
311 erfpähen. 2öo bagegen alte com guten Uöillen
befcelt finb, in grieben mit einanber 31t leben,
Süge unb ©mpfinblichfeit 31t meiben, im Verfehr
mit ber Slufeenraclt reell unb offen 3U fein, ba
ift'S traulich, ba maltet ächte ©emütlichfeit.

Von aller 2lrt SebenSfreube ift jubem feine
tiefer eingreifenb, als bie ©emütlichfeit am häu8=

liehen fjerb. gebem ift feine gamilie, fein fjanS,
feine §eimat ber SRittelpunft feiner SDBelt. SBer

häuSlidhe greube nidjt feitnt, ift nur halb froh-
fjäuSlidje greube unb ©emütlichfeit geht über
ade foftfpieligen ©rholungen in fremben ®efed=
fdjaften. 2ßo häusliche greube bie fj'er3en er=

toärmt, herrfcht auch toafjre, gefedige ©intradht
uttb treue greunbfdjaft ; too fie leuchtet, fennt
gebeS feine Pflicht beffer unb oodbringt fein
Xageraerf oodfommener. Uttb roie raenig bebarf
eS 3U häuslicher greube unb ©emütlichfeit gi'tr
gute ©eelett quillt fie attS adett Sleinigfeiten
heroor. ©er ©enügfamfte ift am reichften
baratt. greuben, bie mit großen Soften erfanft
toerbett, erquiefen feiten. 9Bid man aber raaljre
©emütlichfeit in einem §aufe pflanzen, forge
man, ba§ ade ©ntpfättglichfeit bafür haben. Unb
biefe TOirb überall ba fein, too man eittanber

j liebt unb ßeineS in feiner jpflidjterfüdung 3itrücf=
bleibt. 2Bo häusliche greube unb roaXjre ®emüt=
lieh feit malten, ift man frei oott engherziger @e!bft=
fudE)t, frei 001t jenem ©ift, baS bie fjdligften
Vanbe beS VluteS unb ber greunbfehaft jerftört,
mo gebeS nur für fich, Seines für 2lde bebaut
ift. Itann eS ein größeres ©lücf geben als einen
häuslichen ßreiS, too mahre ©emütlichfeit herrfcht
SLÖemt brausen ber ©turtn mittet, lächelt inmitte
ber ©igenen uns dtuhe. ©ie medjfelfeitige Siebe

oerbreitet einen munberbaren dteq auch über bie

adtäglicheu ©inge uttb gibt felbft bem Uuraidjtigeu
höhern Sßert nttb Vebeutung. Sffier ba leibet,
ben umgeben ade mit forgfamer Pflege uttb baS

©lücf ber Einzelnen ift bie grofje Angelegenheit
Ader —

SBenn ÜJlattn unb SBeib ficX) treu 311t Seite fteheit
Unb mit einanber teilen (Stücf unb ©djitieq,
®a lernt ntait täglich beffer fid) nerftehen
Unb enger, wärmer fdjliept fid) §erj an ©eq.

2Ba§ fann e§ für ein SBeib tootjl Sieb'reS geben,
2ll§ eines ÜJfatmeä treue ©attin fein?
2US nur für ihn ju roirfen unb 5U (eben,
SJtit ihm 31t forgen, fid) mit ihm 31t freu'n.

Unb fiebt fie bann an feinen heitern 23liden,
®ap er aufrieben, bap er glücflid) ift,
SDBag Eann ein liebenb SBeib trohl mehr begliicfen,
AIS wenn fie bie§ im Aug' be§ SVanne? lieft!

1 1 ; c. :, 1. i: n u ^ d ^ ^ ^ ^ ^ L

Mr. 33.

räum-
32. Jahrgang.

Vrgan für die Interessen der Frauenwelt.

1910

Ainnnicmkiii.

Bei Franko Zustellung l'^ Post

Halbjährlich Fr. 3 —

Vierteljährlich. „ >50
Ausland zuzüglich Porto

Kratis-Lcilagt»:
„Koch- und Haushaltungsschnle"

fersche nt am 1- Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und herlag:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße z. „Bergsried".

?»ost Langgaß.
Telephon 376.

St. Sän Motto Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant

Jasrrtioiioprkio:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Ausgakr:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Annoiiren-Uezie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag, 14. August.

Gedicht: Mittagszauber.
Häusliches Glück.
Ungebetene Sommergäste.
Memoiren von Berta von Suttner.
Ein Mittel gegen die Müdigkeit.
Die Liftkraukheit.

—InHcclt:
Sprechsaal.
Feuilleton: Mütter und Söhne.

Beilage:
Gedicht: Der Lohn der Arbeit.

Briefkasten.
Neues vom Büchermarkt.
Die Gefahren der Bergwelt.
Vergiftungen durch Fingerhüte.
Eine seltsame Krankheit der Rosen.

Mittagszauöer.
Im Garten wandelt hohe Mittagszeit,

Der Rasen glänzt, die Wipfel schatten breit;
Von oben sieht, getaucht in Sonnenschein
Und leuchtend Blau, der alte Dom herein.

Am Birnbaum sitzt mein Töchterchen im Gras;
Die Märchen liest sie, die als Kind ich las;
Ihr Antlitz glüht, es zieh'n durch ihren Sinn
Schneewittchen, Däumling, Schlangenkönigin.

Kein Laut von Außen stört; 's ist Feiertag —
Nur dann und wann vom Turm ein Glockenschlag!
Nur dann und wann der mattgedämpfte Schall
Im hohen Gras von eines Apfels Fall!

Da kommt auf mich ein Dämmern wunderbar;
Gleich wie im Traum verschmilzt was ist und war;
Die Seele löst sich und verliert sich weit
Ins Märchenreich der eig'nen Kinderzeit.

Smcmuel Geibel.

Häusliches Glück.
Nicht Geld und Gut find's, die das Glück uns bringen.

Dem Erdendasein nehmen seine Last;
Nur wer den Sinn nach andern, höhern Dingen
Zu lenken weiß, der hat es recht erfaßt,
Wenn's als das Höchste gilt, wenn für die Lieben
Im Lebenskampfe er den Sieg gewinnt.
Und dessen Taten täglich neu gelrieben
Von Liebe sind, von Lieb' zu Weib und Kind!

Es mögen And're uns als Tor verlachen,
Daß wir des Lebens Freuden suchen nicht,
Und daß uns über allen andern Sachen
Als erstes gilt die Pflicht und nur die Pflicht;
Wir wissen wohl, was unsre Schritte leitet
Und was die Triebe unseres Handelns sind.
Und was die größte Freude uns bereitet:
Die Liebe ist's, die Lieb' zu Weib und Kind!

Sie macht uns froh, wenn Last und Sorgen drücken,
Sie stachelt uns zu regem Streben an,
Sie läßt uns hoffend in die Zukunft blicken,
Sie ebnet uns des Lebens rauhe Bahn;
Drum wollen wir als Heiligtum sie pflegen.
Festhalten sie im Zeitensturm und Wind,
Und möchten jedem Mann ans Herz sie legen:
Die treue Lieb' zum Weibe und zum Kind!

Daheim, daheim ist unser Eden, im Heimatfrieden

unser Paradies! Daheim ist unserer Kindheit

guter Engel, unserer Jugendliebe Genius
für uns wach. Sagt doch Goethe so wahr:

„Der ist der Glücklichste auf dieser Welt,
Dem Wohl bereitet ist im eig'nen Hause."

Wahres Glück herrscht überall da, wo wahre
Gemütlichkeit wohnt. Aber, wo ist es denn
gemütlich? Die einen meinen, Gemütlichkeit vertrage
sich nicht mit dem Reichtum; andere sagen, sie
könne nicht existieren beim Kampf ums Dasein.
Beides ist unrichtig. Wir begegnen ihr in Palästen
und in Hütten, in stolzen Schlössern und in
ärmlichen Behausungen. Nicht der Raum ist es,
der die Gemütlichkeit schafft, sondern sie ist es,
welche den Raum erhellt. Gemütlich ist es überall
da, wo Menschen in Frieden und Eintracht mit
einander wohnen, sich verstehen und vertrauen,
gegenseitig ihre Wünsche erraten und nach Kräften
zu erfüllen suchen. Gemütlich ist es da, wo man
unbefangen mit einander verkehrt, gleichviel, ob

die Familie unter sich ist oder ob Bekannte am
Gespräch teilnehmen. Gemütlich ist es da, wo
nach Vermögensverhältnissen gelebt, kein
schwindelhafter Aufwand gemacht und den Leuten kein

Sand in die Augen gestreut wird. Wo man sich

überhebt, über Verhältnisse ausgibt und die Leute

täuschen möchte, da ist Unbefangenheit unmöglich;
da stört das Mißbehagen, die Angst, durchschaut
zu werden, die Harmlosigkeit des Verkehrs. Eine
Hauptbedingung der Gemütlichkeit ist somit die
Wahrheit. Wem Lüge fremd ist, der kann Jedem offen
ins Auge sehen, der kann frei vom Herzen weg reden,
der braucht keine Winkelzüge, um sich durch das
Labyrinth früherer Lügen hindurchzuarbeiten. Wo
die Eltern unter sich aufrichtig, die Kinder zur
Wahrheit erzogen sind, da spricht jedes offen seine

Ueberzeugung aus und findet offene Antwort;
da mischt sich auch gerne ein Freund ins Gespräch,
denn hier spricht er nicht wie in ein Wespennest,
wie in der unaufrichtigen Familie, in der Jedes
sein Tun und Denken vor dem Andern verhehlt.
Etwas verträgt sich auch schlecht mit dem Geiste
der Gemütlichkeit: die Empfindlichkeit, die in
jedem Wort eine Anklage, eine Beleidigung wittert
und beständig auf dem Wahne steht, wahre oder
eingebildete Feinde der großgezogenen Eigenliebe
zu erspähen. Wo dagegen alle vom guten Willen
beseelt sind, in Frieden mit einander zu leben,
Lüge und Empfindlichkeit zu meiden, im Verkehr
mit der Außenwelt reell und offen zu sein, da
ist's traulich, da waltet ächte Gemütlichkeit.

Von aller Art Lebensfreude ist zudem keine

tiefer eingreifend, als die Gemütlichkeit am häus¬

lichen Herd. Jedem ist seine Familie, sein Haus,
seine Heimat der Mittelpunkt seiner Welt. Wer
häusliche Freude nicht kennt, ist nur halb froh.
Häusliche Freude und Gemütlichkeit geht über
alle kostspieligen Erholungen in fremden
Gesellschaften. Wo häusliche Freude die Herzen
erwärmt, herrscht auch wahre, gesellige Eintracht
und treue Freundschaft; wo sie leuchtet, kennt

Jedes seine Pflicht besser und vollbringt sein

Tagewerk vollkommener. Und wie wenig bedarf
es zu häuslicher Freude und Gemütlichkeit! Für
gute Seelen quillt sie aus allen Kleinigkeiten
hervor. Der Genügsamste ist am reichsten
daran. Freuden, die mit großen Kosten erkauft
werden, erquicken selten. Will man aber wahre
Gemütlichkeit in einem Hanse pflanzen, sorge

man, daß alle Empfänglichkeit dafür haben. Und
diese wird überall da sein, wo man einander
liebt und Keines in seiner Pflichterfüllung zurückbleibt.

Wo häusliche Freude und wahre Gemütlichkeit

walten, ist man frei von engherziger Selbstsucht,

frei von jenem Gift, das die heiligsten
Bande des Blutes und der Freundschaft zerstört,
wo Jedes nur für sich, Keines für Alle bedacht
ist. Kann es ein größeres Glück geben als einen
häuslichen Kreis, wo wahre Gemütlichkeit herrscht!
Wenn draußen der Sturm wütet, lächelt inmitte
der Eigenen uns Ruhe. Die wechselseitige Liebe
verbreitet einen wunderbaren Reiz auch über die

alltäglichen Dinge und gibt selbst dem Unwichtigen
höhern Wert und Bedeutung. Wer da leidet,
den umgeben alle mit sorgsamer Pflege und das
Glück der Einzelnen ist die große Angelegenheit
Aller —

Wenn Mann und Weib sich treu zur Seite stehen
Und mit einander teilen Glück und Schmerz,
Da lernt man täglich besser sich verstehen
Und enger, wärmer schließt sich Herz an Herz.

Was kann es für ein Weib wohl Lieb'res geben,
Ills eines Mannes treue Gattin sein?
Als nur für ihn zu wirken und zu leben,
Mit ihm zu sorgen, sich mit ihm zu freu'n.

Und sieht sie dann an seinen heitern Blicken,
Daß er zufrieden, daß er glücklich ist.
Was kaun ein liebend Weib wohl mehr beglücken,
Als wenn sie dies im Aug' des Mannes liest!
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llttgeßefette $cmtmergäjk.
©obalb bie tnilbe ffagreSaeü bauernb bei unS

eingeaogcn, fteHen fiel) auef) alS ^Begleiter berfelben
fofort ©äfte ein: bie fliegen. ©ie fotnnten ebenfo
u"gebeten, roie ungelegen. SBeirn 2lufentgalt int freien
umfgroirren fie unS mit ibrem monotonen ©efumtne,
inbem fie nut bie ©etegengeit 31t erbafgen ftteben, tro
fie unS mit einem SlnnäberungSoerfug beglüden
tönnen. ^lüdjten mir unS jebocg in bie fgattigen
3tmmerräume, fo finben mir biefe erft regt non einer
ganzen ©gaar folger ungebetener ©äfte in SSeftb ge;
nommen. SBeint ©ffen jebren fte an ben ©giiffeln,
beoor mir nur baju fotnnten, ben erften SBiffen ju un§
3U nehmen. Sont Dranf nippen fie, obne fRüdfigt
barauf. bag mir gar nidjt gemobnt unb ©idenS finb,
mit bem erften SBeften auS einem ©tafe ju trinfen.
©enn mir uni alibann au einem MittaaSfglöfgen
nieberlegen, oerfgeugett fie uni ben ©glummer, in;
bem fie einen beliebigen Deil unferei Körpers jum
Duntmelplag für ibren Mittroiden auSroägten.

Dabei befleißigen fie fid) nidjt einmal jener ©attber;
feit, bie mir bod) oor allem an Jgemanbem erroarten,
ber fig ali ©aft bei uni aufhält. Die fpiegelblanfen
fjrenfterfgeiben, bai Minfenbe ©efdiirr in ber Küge,
bie oergolbéten ERippeS auf ben ©tagèren, — furaum
2ldeS, mai ber ©tola c'ner SattSfrau ift unb roorauf
fte ihre ganae Slufmerffamfeit oerroenbet, mirb in
flirjefter 3eit non f)öd)ft ttnliebfamen fflecfen entfteHt.
2In unfere oerbiegligen Mienen febren fid) biefe un;
gebetenen ©äfte nigt; fie ftnb fo bieffetiig, bag fte
fid) nidjt einmal ton ©gelttoorten aui unferer 33e=

baufung nerfcbeud)en ober and) nur in ihrem unbolben
Dceiben ftören laffen. @o bilben fie für ben tnobernen
Kulturmenfgen, ber fid) bod) im allgemeinen aller
läftigen Qnfetten 31t ermebren toeig, eine iÇlage, ber er
äiemlid) ntadjtloi gegenüber ftebt. ©ir ftnb aber nod)
nicht fo meit gefommen, roie bie SBeroognerinnen ber
©abara, Dott benen ein fReifettber erzählt, bag fie fid)
bie fliegen bttrd) ein SRittel fern halten, ju bem
unfere Schönen fd)roerlid) greifen mürben. DaSfelbe
ift nämlich mehr praftifd), als fofett; eS beftebt in
einem fräftigen Deerftrig, bett man fid) guer über bas
©efid)t macht ttnb ber ben Sîoraug gat, bab er bie
läftigen Diere fo meit nerfd)eud)t, roie nur ber Dbent
biefeS feltfameit EßarfüntS reicht.

Dog aunäd)ft motten mir ben Sefer mit ber 91a»

turgefgigte biefer ungebetenen ©äfte eitt roenig näher
befannt machen. ©ir unter unferen SBreitegraben finb
3umeift burd) brei 2lrten ber aubringlicEjften ^nfelten»
famitien geimgefugt : bie gemeine Stubenfliege (Musca
domestica), bie ©techfliege (Stomoxys calcitrans)
unb bie ©gtiteig; ober SBrumiitfliege (Musca vomitoria).
fällen biefen begegnen mir, faft ohne nod) auf fie 31t

achten, auf Schritt ttttb Dritt. Die Stechfliege hält
fid) mit Vorliebe auf bent Snobe auf ttnb ebenfo be=

läftigt fte ben SBierfüßler eher, als ben Menfgen.
fäHein fie ift im ©runbe ein ERimnterfatt, unb roenn
ihr ber fRinber fette ©gaaren nidjt fofort 3U ©ebote
flehen, nimmt fte auch mit Menfgenhlute febr gerne
torlieb 2ln ©robe ift fie ber Stubenfliege reiht ägn;
lieh, - aber in ben cbarafteriftifd)en àlbjeichen unter;
fcheibet fie fid) gleigroobl merflid) non berfelben. Die
@gmeig= ober SBrumiitfltege führt biefen Doppelnamen
non ben beibett gauotfad)ligften ©igenfdjaften, burd)
roeldje fie fid) unangenehm bemerfbar aumagen pflegt.
Dagegen iniirbigt fie bett Menfgen felbft beinahe nie=
malS einer perfönlidjen 93erübritng ; fie begnügt fid)
bantif, unfere ©peifeoorrüte burd) eine ©eroobnbeit,
bie fo uitäftgetifg roie möglich ift, ungeniegbar 311

madjen. 2ltit bäufigften jebog unb fdjott barttnt ant
läftigften für bie Menfdjheit ift bie Stubenfliege. 2lde
Kämpfe, bie mir offen uttb mit Stft gegen fie führen,
finb nur mettig im ©taube, bie fReißen biefer unge=
betenen ®äfte auch nur einigertnagen 31t lichten.
Die ©tubenfliege befigt ttäntlid) einen grortpflanaungS;
trieb, ber felbft unter ben Qnfeften nidjt oft oorfont=
meit bürfte. DaS SBeibgen legt mit einem Male
60 — 70 perituutterartig glättaenbe ©ier, mit benen fie
am Itebfteit bie ©gäbe unferer ©peifefamtner nerun;
aiert. 2t ©tunben fpäter friedjett bereits bie Maben
aus benfelben, bie nad) Verlauf nott amei ©ogett
ihre node ©röge, etma 9 Midimeter, erreichen. ERttn

puppt fid) jebe au einem tiefroten Dönttgen 3ufamittett,
rttS bent nad) ferneren 14 Dagen fdjott mieber bie neue
53rut fd)lüpft. Diefe gortpflansttng bauert fort, fo
lange bie SBebingungett bafür nur irgenb oorbanben
finb. ©S tnug gerabe bie fdjönfte 3eÜ beS SagreS
fein, bie fonnige be§ ©oitimcrS, bie burd) bett ©chmavtit
fotdjer läftigen 'Blagegeifter beut 3Renfchen oergädt mirb.

Sieben biefent Dabei, ben fid) bie Stubenfliege ge;
faHett laffen muß, uerbient fie aud), bab bie ©ered)tig;
feit ihr ein Sob au Deil roerben lägt, ba§ fie bean=

fprttdjen barf. ®ebetat, oerfolgt, oeradjtet, gat fie i"
jüngfter 3e't eitblid) einmal etroaS, roie eine ©grem
rettung erfahren. Slambafte ©elebtte machten näntlid)
bie ©ntbedung, bag bie§ Qnfeft in bem fo febr font;
pikierten Drgauisttiug ber Slatur eine entfehieben niig;
lid)e SRode au fpielen berufen ift. SERan mirb bod)
häufig ait ber fliege bemerft gaben, bag fte bie Çinter;

beinchen febr häufig gegen einanber ober an ben

gtügeln reibt. 9lun rottrbe burd) ba§ SCRifroffop be,

obadjtet, bag mäbrenb biefer SreiSberoegungen ber glügel
ttnb iBeindjen in ber Suft biefe burd) eine ainaagl
roittjiger Dierd)en bebeeft roerben, toeldje bie fliege
fobantt oeraebit. Diefe ntifroffopifeben ©jiftenaen finb
giftig unb finben fid) mehr ober ntiuber in jebet uu=
reinen tätmofpbäre oor. Durd) bie SBertilgung ber=

felben macht fid) bie fliege betttnad) in fanitärer jpin=
fid)t überaus nü^licf)-

(Schlug folgt.)

Itaoimi n\\ Bnllja m Miltner.#)
Da§ Such ift ein eigentümliches ©emifd) oon in=

tinteit ©rlebniffeit unb foldjen, bie mehr öffentlicher
9!atur finb. SBir haben burd) baS Darbieten oon fo
oielerlei ©efegebniffen einen ftarfen, biefen SBanb be;
fotnnten, ber etroaS unbequem 31t banbbaben ift, unb
eS mill unS beSbalb fdjeinen, als ob bie SBerfaffertn
beffer barait getan hätte, ihre SebenSerinnernttgen 31t

teilen, igte perföitlichen ©rlebniffe oon bett ntegr äugeren
©efchebniffen au fonbertt, fo bag baS, toaS ige baS
öffentliche ober ^Berufsleben gebracht bat, bie SSriefe
unb ©efpräche a- S. ihrer Mitarbeiter bei ber f^riebenS;
beroegung, in befonberent ©anbe hätten gefammelt
roerben foden; baS lefenbe iflublifum roäre auf biefe
SfBeife beffer auf feine 9ted)nuitg gefomtnen. DaS 93ucg,
roie eS uttS oortiegt, ift eine fegr intereffante unb
feffelttbe Seftüre, aber ber 3ngalt bligt in 3U oielen
Sicgtern neben unb buregeinanber auf.

Die SBerfafferitt fagt unS nun aa>ar in ber ©in=
leitung, bag fie eben ein toii-flicgeS SebenSbttd) fdgreiben
roodte, ttnb fie ift mögt ber îlnficgt, bag ade ihre ®r»
lebniffe, bie intiern rote bie äugern, au igr gegoren,
bag ein jebeS in feiner 2lrt baau beigetragen gat, fie
geranaubtlben, fie au bent au maegen, als toaS bie 3ld;
gemeingeit fie fennt, bie groge görberin ber ffrtebenS;
ibee. ©erabe, toeil fie uns adeS fagt, ades eraäglt,
lernen toir bie rfSerfönlicgfeit ber ©egreibenbett fo red)t
fennen. SJlit berfelben fegönen Offenheit berichtet fie
oon irgenb einer Dodgeit, einer Dberfläcglicgfeit igrer
Qugenbjagre, einer emofangentn ^ulbigung unb bem
intimen ©lüde igreS ©gelebenS. ©ie gibt fid) felbft
mit adent, roaS ihr eigen ift.

©troaS ©itelleit mag fegon in fold) umintroun;
bettent SetcnutniS liegen, benn neben bett einaelnen
ffeglerit unb ©cgroäcgen ber Qugenbgeit barf bte
©egreiberitt oon fegr oiel ©rfolg unb Slnfegen beriegten
unb oon oiel perfönlidger SBeregrung, oon fjreunbfcgafts=
beseugungen ttnb SiebeSberoeifett ader 9lrt, bie fie
empfing. SBir oevftegen jebod), bag eine jfrau, auf
bie fo oiel Siebe aubgefegiittet roorben ift, fid) unbe;
rougt aud) als liebenSroert fügten mugte. gimu oou
©uttner burfte fo reegt auf ben §ögen be« SebenS
roanbeln, roir meinen auf ben gögen, auf benen ©lüd,
Siebe, ©latta unb fRugm toogtiett. Danfbar anerfettnt
fie baS. SBod tiefer SRügruttg berichtet fie oon beut
grogen ©lüd, baS igr burcg bie Siebe igreS ©atten,
burd) bie ©eelengemeinfcgaft mit igm getoorben ift.
©ie burfte eine @ge erleben, :oie fie nidjt jeber ffrau
augeteilt roirb, eine @ge, bie gerabegu als eine ibeate
beaeiegnet roerben fattn. Diefe 83erbinbuttg gat erft
baS S3efte, baS itt ber f^rau lag, anS Siegt geaogett,
fo bag eS aum SBogle ber anbern gelllcbeinenb roirfett
burfte. @S ift intereffant unb legrreicg, bie ifBerfön;
üegfeit ber berühmten fjrau an Çanb igrer eigenen
aiufaeicgnungen naeg unb nadj emporroaegfen unb geran»
reifen gu fegett, unb barutn möchten roir gerne baS
barauf sBeaügticge unb für uttfere Sefertnnett Çeffelnbe
attS bent fegönen SBudje herausgreifen.

3-rau oon ©uttner beginnt igre Sflemoiren roie
reegt unb bidig mit ihren erften Slinbererinnerungen.
©ie fam gu fßrag int Jfagre 1843 aur SGSelt als naeg;
gebocene Docgter eitteS ©rafen SîinSîg 3gre Sinbgeit
unb igre erfte Qugenbaeit oerfloffen fo ungefähr roie
bie erften SebenSjagre oon gunbert anbertt jungen
Sîomteffen, oiedeiegt mar bie SBerfafferin nod) befonberS
begünftigt baburd), bag fie als einige Docgter bie
nuSfcgtiegticge Siebe unb 5"rfor8e '^reï ÏRutter
genog. Die ©raiegung a'eÜe aber bod) ntegr
ober roeniger nur auf äugertiege, gefedfcgaftlicge
©rfolge gin; bie fegöue Docgter fodte toogl in erfter
Sittie eine glängenbc geirat ntaegen. Unb in ber Dat
fing baS junge jjräuletn igte bieSbeaüglicge Karriere
fegr früge an. 3hren erften Çeiratêantrag ergielt fie
als 13jägrigeö Mäbcgen. Den bent SBucge beigefügten
ißorträtS ttaeg 31t urteilen, mar baS gräulein 0. KinSfg
eine auffadenb fegöne ©rfegeinung : ©roge, fcglante
gigur, buntle iäugen, eine „unroagrfcgeinliihe fjüde
oon Çaaren, toeige ÜJlauSaägne," roie ge felber beriegtet,
baau gefeilte ficg eine groge, geiftiqe Sebenbigfeit, burcg
roelcge bie junge Dante toogl igre Umgebung oor adem
für ficg eittauiiegmen rougte. Diefe geiftige Sebenbtg;
feit, biefe g-ceube ant Seinen unb ©ammeltt 001t Kennt;
ltiffen gat bie junge Komteffe aud) oor bem gänalicgen
aiufgegen itt allergattb 0berfläcglid)feiten beroagxt.
DaS SJtäbdjeit fitgrte fo redjt ein Doppelleben fegon
in früger ^ugetib, cjn innerlidjeS unb eines, ba«
bann roeltlicgen greubett geroibmet roar. Unb biefeS
tägliche, ftuitbenlange 3ufatttntenfein mit igren SBücgern,
unb gtoar mit IBücgcrn pbilofopgifcg;toiffenfd)aftli(gen
QitgalteS, legte nidjt nur ben Utitergrunb a" igrer
augergeroögnlid) untfaffettbentBilbung, fonbertt toogl aud)
3u igrem fpütern Schriftftedertunt. Der jungen, faro
tafieoodeit, oon SebenSluft überfprubelnben Kontteffe
gab eS bett fiegern fRüdgalt. SBiele natürliche ïlnlagen
befaß fie, bie nur gepflegt 3« roerben brauigten, fo für
SLRufit unb ©praegen. Dag fte brao übte, fleigig lernte,

*) Stuttgart unb 2cip3ig. 2)cutfcöc 2)erlag?anftalt 1909.

„um ficg einen fegmüdenben Krans baraus au flechten",
roie fie fagt, ift begreiflich, toenn man oernintmt, bag
fie alS junges Ding niemanb ©eringerett liebte, als
ben Kaifer fjrana 3'ofepg in ijlerfon, ttttb eS in igrer
Slaioität al§ mögtid) unb natürlich erachtete, bag er
fie einmal geiraten roerbe. ©ie roar freilidg atteg faunt
enttäufegt, als ihr jjerrfeger bann feine ©oufiue ©Itfa;
betg aur Kaiferitt ergob, fte roecgfelte einfad) ben ©egett;
ftanb igrer Siebe unb fcgroärmte für bett Denor, ber
bett ©eorge SBroton in ber „©eigen Dame" fang, alS
fie aum erften SERale inS Dbeater geführt rottrbe. Da--
malS meinte fie nod), ihr 3llfünftiger mt'tffe burdjauS
einmal ©olbat fein, ©ie, bie unS jetjt als bie per;
fonifiaierte griebenSibee gilt, fie bat, unb atoar niegt
nur alS Kinb, fonbern nod) als erioacgfene« Mäbcgen,
felbft aud) als oergeiratete grau folbatifcge Dücgtigfeit
unb Dapferfeit als eine 9lrt §elbentum oeregrt unb
Kriege überhaupt, roie baS fo SSraucg roar, als eine
nottoenbige unb feftftegenbe ©eltorbnung angefegett,
an ber niegt au rütteln roar. 2lde igre S3erroanbten,
igre greunbe roaren Militärs, fte ift in ber SBerotttt;

berung uttb 3lnerfettnttng biefer Kafte aufgeroaegfen.
„Meine IBerounberung für folbatifcgen SRugtn toar eine
anbacgtSoode. ©troaS Militärfrommeres als mieg
gab eS nidjt. ©äre jemanb auf bie gbee gefommen,
ein SBud) mit einem fo freoelgaften Ditel roie: „Die
©äffen ttieber", au fegreiben, icg gätte ign tief oer;
adgtet," fo eraäglt fie.

Qia, bie junge Komteffe KittSfg hatte freilicg in
igrem Köpfegen anbete ^been alS griebenSibeett unb
hatte anbere Qntereffen als meitfcgenfreunbli(g;gemein;
uiigige. SRod) roar fie fid) felbft baS Sdäcgfte unb ihre
.jjeraenSerlebniffe, igre gefedfegafttiegen @:folge roarett
igt baS ©icgtigfte. ©ie genog igre ^ugenb mit einer
3lrt Seibenfcgaft unb beraufegte ficg ait ben gefedigen
SBergnügen unb bett babei gefeierten Driumpgen. „Qugenb
itt glücfliegen, forglofen 93ergältniffen ift ein fKaufcg
an fid)", fagt fte.

©ie oerlobte ficg unb entlobte ficg, teilte aud) ein
paar Körbe auS. ©inntal feglugen bie flammen igrer
Bleigung god) auf, ogne oon anberer ©eite Dlagrung
3u finben, einmal tourbe ein SBrautftanb, ber ein fcgöneS,
rugigeS ©lüd oerfpraeg, burcg ben tragifegen Dob
beS SBräittigamS geiöft, unb fo langte bie Komteffe
KinSft) fcgUeglid) beim ©nbe igrer erften Qugenb, bei
ben 30 fahren an, ogne roirflicg in ben ©afen ber
©ge eingelaufen au fein. 311S igre eigene SBiograpgin
finbet fie eS gut fo, bag ade biefe Sänfättge au feinem
feftett Qide führten, benn fonft gätte fie ja niegt ben
©atten befontmen, ber fpäter „igreS SebenS ©eige"
tourbe.

Mit biefent ©atten traf fie erft im $îagre I873
aufanttiten. ©o oiel fie gefcgtoärmt, mit fo oielen
Männern fie aufamnten getroffen, erft als herangereiftes
Mäbcgen erfuhr fie, roaS äcgte Siebe fei. ©ie trat als
©efedfdjafterin ber ertoaegfenen Döcgter in baS §auS
©uttner ein. 3hre Mutter hatte nad) unb naeg igr
Sermögen aufgeaegrt, gauptfäcglid) burd) etroaS oer;
fehlte ©pefulationen, roelcge bie Dame als eine Hirt
oon ©omnterlur bamit an ben ©pieltifcgen oer;
fegiebener SBabeorte jetoeilen unternommen hatte, ttaeg
einem im ©intet oorbereiteten, eigentümlich ttaioen
unb abergläubifegen ©pielplan. Dann hatten bie ®e=
fangSftubien ber Docgter oiel ©etb oerfcglttngen. Der
Mutter ©uttfeg toar geroefen, alS bie SluSficgten auf
eine reiege §eirat unb anberfeitS auf glänaenbe ©r=
folge mit beut ©pielplan au fegtoinben begannen, auS
ber Docgter eine ©efangSfünftierin 31t machen uttb aroar
eine iBerügnttgeit erften DîangeS, bie auf ben golbenen
Sögen beS fRugmeS roanbeln fodte. Die Kontteffe gab
ficg biefen ©tubien mit bem (jfeuereifer unb ber Sciben;
fgaftlicgfeit gin, bie fie adent entgegenbrachte, roaS
fie ergriff, aber oerfegiebene Miggefd)ide bei bett 9ln=
fängen ber Saufbagn liegen erfennen, bag fie berfelben
niegt getoaegfen roar. Uttb fo finb in ber Dat ade ©rieb;
ttiffe, ade SBorgänge ber Qugenbaeit nur ein jpinftreben
naeg bent einen 3ie'e geroefen, eine Slorbcrettung auf
bie 3elt- ha ficg für grau oon ©uttner in igrer ©he
igr Dafein auf fo fegöne ©eife erfüden fodte. Ills
bie Komteffe burd) bie SSergältniffe gearottngen rourbe,
ficg nad) einer SebenSftedung umaufegen, lieg baS

©cgidfal fte baS ÇauS finben, in bem fie igr ©lüd
empfangen fodte unb in bem fie tm Sauf ber 3agre
als geliebte unb oeregrte jjrau leben unb roirfen burfte.
„©efegnet fei ber Dag", fegreibt fie, „ber mieg in biefe?
§auS gefügrt. Dag öffnete bie Pforte, burcg
bie jene 83ertga ©uttner treten tonnte, als bie, mit
ihren ©rfagrungen reinften ©geglüdeS unb tiefften
©itroengramS, mit igrem Deilnegmen an ben beroegen;
ben fragen ber 3e'l< »"cg heute nocg fügte, toäg;
renb jene IBertga KinStp, oon ber icg biSger erjäglte,
mir roie eine SSilberbucggeftalt oorfegroebt, bereu ®c;
lebniffe icg roogl tenne, bie mid) aber niegt berühren",

(ftortfegung folgt.)

Œin mittel gegen Hie Hliiüinlitil.
SBemertenSroerte 9}erfucge über eine Steigerung

ber SeifluugSfägigteit ber MuStulatur burcg 3ufügrung
oon Mebifamenten gat jegt iprofeffor Dr. 21. Soerot)
im 3unhf^s" Saboratoriunt ber ^Berliner Sanbroirt;
fcgaftlicgen Sogfegute angeftedt. ©ie ergaben als
SRefultat, bag eS in ber Dat möglich ift, bie ©rntübungS;
erfegeinungen bei MuStelarbeit rüdgängig 31t magen.
@S ganbelt fig uttt ©aStoegfeloerfuge an Sunöen,
bie auf einer elettrifg angetriebenen Dretbagn lange
3eit bergauf laufen mugten, bis bie 3eiihen l>er ®rs
mübung bireft figtbar rourben unb objettio int ©aS=

roegfel autage traten. 23etanntlig bleibt ber aar
Seiftung einer beftiramten 2lrbeit erforberlige ©nergie;
oerbraug, roie er am ©auerftoffoerbraug unb Koglen;
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Ungebetene Sommergäste.
Sobald die milde Jahreszeit dauernd bei uns

eingezogen, stellen sich auch als Begleiter derselben
sofort Gäste ein: die Fliegen. Sie kommen ebenso

ungebeten, wie ungelegen. Beim Aufenthalt im Freien
umschwirren sie uns mit ihrem monotonen Gesumme,
indem sie nur die Gelegenheit zu erhäschen suchen, wo
sie uns mit einem Annäherungsversuch beglücken
können. Flüchten wir uns jedoch in die schattigen
Zimmerräume, so finden wir diese erst recht von einer
ganzen Schaar solcher ungebetener Gäste in Besitz
genommen. Beim Essen zehren sie an den Schüsseln,
bevor wir nur dazu kommen, den ersten Bissen zu uns
zu nehmen. Vom Trank nippen sie, ohne Rücksicht
darauf, daß wir gar nicht gewohnt und Willens sind,
mit dem ersten Besten aus einem Glase zu trinken.
Wenn wir uns alsdann zu einem Mittagsschläfchen
niederlegen, verscheuchen sie uns den Schlummer,
indem sie einen beliebigen Teil unseres Körpers zum
Tummelplatz für ihren Mutwillen auswählen.

Dabei befleißigen sie sich nicht einmal jener Sauberkeit,

die wir doch vor allem an Jemandem erwarten,
der sich als Gast bei uns aufhält. Die spiegelblanken
Fensterscheiben, das ^linkende Geschirr in der Küche,
die vergoldeten Nippes auf den Etagären, — kurzum
Alles, was der Stolz einer Hausfrau ist und worauf
sie ihre ganze Aufmerksamkeit verwendet, wird in
kürzester Zeit von höchst unliebsamen Flecken entstellt.
An unsere verdießlichen Mienen kehren sich diese
ungebetenen Gäste nicht; sie sind so dickfellig, daß sie
sich nicht einmal von Scheltworten aus unserer
Behausung verscheuchen oder auch nur in ihrem unholden
Treiben stören lassen. So bilden sie für den modernen
Kulturmenschen, der sich doch im allgemeinen aller
lästigen Insekten zu erwehren weiß, eine Plage, der er
ziemlich machtlos gegenüber steht. Wir sind aber noch
nicht so weit gekommen, wie die Bewohnerinnen der
Sahara, von denen ein Reisender erzählt, daß sie sich
die Fliegen durch ein Mittel fern halten, zu dem
unsere Schönen schwerlich greifen würden. Dasselbe
ist nämlich mehr praktisch, als kokett; es besteht in
einem kräftigen Teerstrich, den man sich quer über das
Gesicht macht und der den Borzug hat, daß er die
lästige» Tiere so weit verscheucht, wie nur der Odem
dieses seltsamen Parfüms reicht.

Doch zunächst wollen wir den Leser mit der
Naturgeschichte dieser ungebetenen Gäste ein wenig näher
bekannt machen. Wir unter unseren Breitegraden sind
zumeist durch drei Arten der zudringlichsten Jnsekten-
familien heimgesucht: die gemeine Stubenfliege (Nusoa
ckoms8tioa), die Stechfliege (8tomoxz-s aaloitrans)
und die Schmeiß- oder Brummfliege (iVlrmoa vomitoria).
Allen diesen begegnen wir, fast ohne noch auf sie zu
achten, auf Schritt und Tritt. Die Stechfliege hält
sich mit Vorliebe auf dem Lande auf und ebenso
belästigt sie den Vierfüßler eher, als den Menschen.
Allein sie ist im Grunde ein Nimmersatt, und wenn
ihr der Rinder fette Schaaren nicht sofort zu Gebote
stehen, nimmt sie auch mit Menschenblute sehr gerne
vorlieb An Größe ist sie der Stubenfliege recht ähnlich,

- aber in den charakteristischen Abzeichen
unterscheidet sie sich gleichwohl merklich von derselben. Die
Schmeiß- oder Brummfliege führt diesen Doppelnamen
von den beiden hauvtsächlichsten Eigenschaften, durch
welche sie sich unangenehm bemerkbar zumachen pflegt.
Dagegen würdigt sie den Menschen selbst beinahe
niemals einer persönlichen Berührung; sie begnügt sich

damit, unsere Speiseoorräte durch eine Gewohnheit,
die so unästhetisch wie möglich ist, ungenießbar zu
machen. Am häufigsten jedoch und schon darum am
lästigsten für die Menschheit ist die Stubenfliege. Alle
Kämpfe, die wir offen und mit List gegen sie führen,
sind nur wenig im Staude, die Reihen dieser
ungebetenen Gäste auch nur einigermaßen zu lichten.
Die Stubenfliege besitzt nämlich einen Fortpflanzungstrieb,

der selbst unter den Insekten nicht oft vorkommen

dürfte. Das Weibchen legt mit einem Male
30-70 perlmntterartig glänzende Eier, mit denen sie

am liebsten die Schätze unserer Speisekammer verunziert.

21 Stunden später kriechen bereits die Maden
aus denselben, die nach Verlauf von zwei Wochen
ihre volle Größe, etwa 9 Millimeter, erreichen. Nun
puppt sich jede zu einem tiefroten Tönnchen zusammen,
aus dem »ach feineren 11 Tagen schon wieder die neue
Brut schlüpft. Diese Forlpflanzung dauert fort, so

lange die Bedingungen dafür nur irgend vorhanden
sind. Es muß gerade die schönste Zeit des Jahres
sein, die sonnige des Sommers, die durch den Schwärm
solcher lästigen Plagegeister dem Menschen vergällt wird.

stieben diesem Tadel, den sich die Stubenfliege
gefallen lassen muß, verdient sie auch, daß die Gerechtigkeit

ihr ein Lob zu Teil werden läßt, das sie
beanspruchen darf. Gehetzt, verfolgt, verachtet, hat sie in
jüngster Zeit endlich einmal etwas, wie eine
Ehrenrettung erfahren. Namhafte Gelehrte machten nämlich
die Entdeckung, daß dies Insekt in dem so sehr
komplizierten Organismus der Natur eine entschieden nützliche

Rolle zu spielen berufen ist. Man wird doch
häufig an der Fliege bemerkt haben, daß sie die Hinter¬

beinchen sehr häufig gegen einander oder an den

Flügeln reibt. Nun wurde durch das Mikroskop
beobachtet. daß während dieser Kreisbewegungen der Flügel
und Beinchen in der Luft diese durch eine Anzahl
winziger Tierchen bedeckt werden, welche die Fliege
sodann verzehrt. Diese mikroskopischen Existenzen sind
giftig und finden sich mehr oder minder in jeder
unreinen Atmosphäre vor. Durch die Vertilgung
derselben macht sich die Fliege demnach in sanitärer Hinsicht

überaus nützlich.
(Schluß folgt.)

Mmittll M MA M Mlltt.*)
Das Buch ist ein eigentümliches Gemisch von

intime» Erlebnissen und solchen, die mehr öffentlicher
Natur sind. Wir haben durch das Darbieten von so
vielerlei Geschehnissen einen starken, dicken Band
bekommen, der etwas unbequem zu handhaben ist, und
es will uns deshalb scheinen, als ob die Verfasserin
besser daran getan hätte, ihre Lebenserinnernngen zu
teilen, ihre persönlichen Erlebnisse von den mehr äußeren
Geschehnissen zu sondern, so daß das, was ihr das
öffentliche oder Berufsleben gebracht hat, die Briefe
und Gespräche z. B. ihrer Mitarbeiter bei der
Friedensbewegung, in besonderem Bande hätten gesammelt
werden sollen; das lesende Publikum wäre auf diese
Weise besser auf seine Rechnung gekommen. Das Buch,
wie es uns vorliegt, ist eine sehr interessante und
fesselnde Lektüre, aber der Inhalt blitzt in zu vielen
Lichtern neben und durcheinander auf.

Die Verfasserin sagt uns nun zwar in der
Einleitung, daß sie eben ein wirkliches Lebensbuch schreiben
wollte, und sie ist wohl der Ansicht, daß alle ihre
Erlebnisse, die innern wie die äußern, zu ihr gehören,
daß ein jedes in seiner Art dazu beigetragen hat, sie

heranzubilden, sie zu dem zu machen, als was die
Allgemeinheit sie kennt, die große Förderin der Friedensidee.

Gerade, weil sie uns alles sagt, alles erzählt,
lernen wir die Persönlichkeit der Schreibenden so recht
kennen. Mit derselben schönen Offenheit berichtet sie

von irgend einer Tollheit, einer Oberflächlichkeit ihrer
Jugendjahre, einer emvfangenen Huldigung und dem
intimen Glücke ihres Ehelebens. Sie gibt sich selbst
mit allem, was ihr eigen ist.

Etwas Eitelkeit mag schon in solch unumwundenem

Bekenntnis liegen, denn neben den einzelnen
Fehlern und Schwächen der Jugendzeit darf die
Schreiberin von sehr viel Erfolg und Ansehen berichten
und von viel persönlicher Verehrung, von Freundschaftsbezeugungen

und Liebesbeweisen aller Art, die sie

empfing. Wir verstehen jedoch, daß eine Frau, auf
die so viel Liebe ausgeschüttet worden ist, sich unbewußt

auch als liebenswert fühlen mußte. Frau von
Suttner durfte so recht auf den Höhen des Lebens
wandeln, wir meinen auf den Höhen, auf denen Glück,
Liebe, Glanz und Ruhm wohnen. Dankbar anerkennt
sie das. Voll tiefer Rührung berichtet sie von dem
großen Glück, das ihr durch die Liebe ihres Gatten,
durch die Seelengemeinschaft mit ihm geworden ist.
Sie durfte eine Ehe erleben, wie sie nicht jeder Frau
zugeteilt wird, eine Ehe, die geradezu als eine ideale
bezeichnet werde» kann. Diese Verbindung hat erst
das Beste, das in der Frau lag, ans Licht gezogen,
so daß es zum Wohle der andern hellscheinend wirken
durfte. Es ist interessant und lehrreich, die Persönlichkeit

der berühmten Frau an Hand ihrer eigenen
Aufzeichnungen nach und nach emporwachsen und Heranreisen

zu sehni, und darum möchten wir gerne das
darauf Bezügliche und für unsere Leserinnen Fesselnde
aus dem schönen Buche herausgreifen.

Frau von Suttner beginnt ihre Memoiren wie
recht und billig mit ihren ersten Kindererinnerungen.
Sie kam zu Prag im Jahre 1813 zur Welt als nach-
gebocene Tochter eines Grafen Kinsky Ihre Kindheit
und ihre erste Jugendzeit verflossen so ungefähr wie
die ersten Lebensjahre von hundert andern jungen
Komtessen, vielleicht war die Verfasserin noch besonders
begünstigt dadurch, daß sie als einzige Tochter die
ausschließliche Liebe und Fürsorge ihrer Mutter
genoß. Die Erziehung zielte aber doch mehr
oder weniger nur auf äußerliche, gesellschaftliche
Erfolge hin; die schöne Tochter sollte wohl in erster
Linie eine glänzende Heirat machen. Und in der Tat
fing das junge Fräulein ihre diesbezügliche Karriere
sehr frühe an. Ihren ersten Heiratsantrag erhielt sie
als UZjähriges Mädchen. Den dem Buche beigefügten
Porträts nach zu urteilen, ivar das Fräulein v. Kinsky
eine auffallend schöne Erscheinung: Große, schlanke
Figur, dunkle Augen, eine „unwahrscheinliche Fülle
von Haaren, weiße Mauszähne," wie sie selber berichtet,
dazu gesellte sich eine große, geistige Lebendigkeit, durch
welche die junge Dame wohl ihre Umgebung vor allem
für sich einzunehmen wußte. Diese geistige Lebendigkeit,

diese Freude am Lernen und Sammeln von Kenntnissen

hat die junge Komtesse auch vor dem gänzlichen
Aufgehen in allerhand Oberflächlichkeilen bewahrt.
Das Mädchen führte so recht ein Doppelleben schon
in früher Jugend, ein mehr innerliches und eines, das
dann welllichen Freuden gewidmet war. Und dieses
tägliche, stundenlange Zusammensein mit ihren Buchern,
und zwar mit Büchern philosophisch-wissenschaftlichen
Inhaltes, legte nicht nur den Untergrund zu ihrer
außergewöhnlich umsasseudenBildung, sondern wohl auch
zu ihrem spätern Ichriftstellertum. Der jungen, san-
lasievollen, von Lebenslust übersprudelnden Komtesse
gab es den sichern Rückhalt. Viele natürliche Anlagen
besaß sie, die nur gepflegt zu werden brauchten, so für
Musik und Sprachen. Daß sie brav übte, fleißig lernte,

*) Stuttgart und Leipzig. Deutsche Verlagsanstalt 1909.

„um sich einen schmückenden Kranz daraus zu flechten",
wie sie sagt, ist begreiflich, wenn man vernimmt, daß
sie als junges Ding niemand Geringeren liebte, als
den Kaiser Franz Joseph in Person, und es in ihrer
Naivität als möglich und natürlich erachtete, daß er
sie einmal heiraten werde. Sie war freilich auch kaum
enttäuscht, als ihr Herrscher dann seine Cousine Elisabeth

zur Kaiserin erhob, sie wechselte einfach den Gegenstand

ihrer Liebe und schwärmte für den Tenor, der
den George Brown in der „Weißen Dame" sang, als
sie zum ersten Male ins Theater geführt wurde.
Damals meinte sie noch, ihr Zukünftiger müsse durchaus
einmal Soldat sein. Sie. die uns jetzt als die
personifizierte Friedensidee gilt, sie hat, und zwar nicht
nur als Kind, sondern noch als erwachsenes Mädchen,
selbst auch als verheiratete Frau soldatische Tüchtigkeit
und Tapferkeit als eine Art Heldentum verehrt und
Kriege überhaupt, wie das so Brauch war, als eine
notwendige und feststehende Weltordnung angesehen,
an der nicht zu rütteln war. Alle ihre Verwandten,
ihre Freunde waren Militärs, sie ist in der Bewunderung

und Anerkennung dieser Kaste aufgewachsen.
„Meine Bewunderung für soldatischen Ruhm war eine
andachtsvolle. Etwas Militärfrommeres als mich
gab es nicht Wäre jemand auf die Idee gekommen,
ein Buch mit einem so frevelhaften Titel wie: „Die
Waffen nieder", zu schreiben, ich hätte ihn tief
verachtet," so erzählt sie.

Ja, die junge Komtesse Kinsky hatte freilich in
ihrem Köpfchen andere Ideen als Friedensideen und
hatte andere Interessen als menschenfreundlich-gemeinnützige.

Noch war sie sich selbst das Nächste und ihre
Herzenserlebnisse, ihre gesellschaftlichen E folge waren
ihr das Wichtigste. Sie genoß ihre Jugend mit einer
Art Leidenschaft und berauschte sich au den geselligen
Vergnügen und den dabei gefeierten Triumphen. „Jugend
in glücklichen, sorglosen Verhältnissen ist ein Rausch
an sich", sagt sie.

Sie verlobte sich und entlobte sich, teilte auch ein
paar Körbe aus. Einmal schlugen die Flammen ihrer
Neigung hoch auf, ohne von anderer Seite Nahrung
zu finden, einmal wurde ein Brautstand, der ein schönes,
ruhiges Glück versprach, durch den tragischen Tod
des Bräutigams gelöst, und so langte die Komtesse
Kinsky schließlich beim Ende ihrer ersten Jugend, bei
den 30 Jahren an, ohne wirklich in den Hafen der
Ehe eingelaufen zu sein. Als ihre eigene Biographin
findet sie es gut so, daß alle diese Anfänge zu keinem
feste» Ziele führten, denn sonst hätte sie ja nicht den
Gatten bekommen, der später „ihres Lebens Weihe"
wurde.

Mit diesem Gatten traf sie erst im Jahre 1873
zusammen. So viel sie geschwärmt, mit so vielen
Männern sie zusammen getroffen, erst als herangereiftes
Mädchen erfuhr sie, was ächte Liebe sei. Sie trat als
Gesellschafterin der erwachsenen Töchter in das Haus
Suttner ein. Ihre Mutter hatte nach und nach ihr
Vermögen aufgezehrt, hauptsächlich durch etwas
verfehlte Spekulationen, welche die Dame als eine Art
von Sommerkur damit an den Spieltischen
verschiedener Badeorte jeweilen unternommen hatte, nach
einem im Winter vorbereiteten, eigentümlich naiven
und abergläubischen Spielplan. Dann hatten die
Gesangsstudien der Tochter viel Geld verschlungen. Der
Mutter Wunsch war gewesen, als die Aussichten auf
eine reiche Heirat und anderseits auf glänzende
Erfolge mit dem Spielplan zu schwinden begannen, aus
der Tochter eine Gesangskünstlerin zu machen und zwar
eine Berühmtheit ersten Ranges, die auf den goldenen
Höhen des Ruhmes wandeln sollte. Die Komtesse gab
sich diesen Studien mit dem Feuereifer und der
Leidenschaftlichkeit hin, die sie allem entgegenbrachte, was
sie ergriff, aber verschiedene Mißgeschicke bei den
Anfängen der Laufbahn ließen erkennen, daß sie derselben
nicht gewachsen war. Und so sind in der Tat alle Erlebnisse,

alle Vorgänge der Jugendzeit nur ein Hinstreben
nach dem einen Ziele gewesen, eine Vorbereitung auf
die Zeit, da sich für Frau von Suttner in ihrer Ehe
ihr Dasein auf so schöne Weise erfüllen sollte. Als
die Komtesse durch die Verhältnisse gezwungen wurde,
sich nach einer Lebensstellung umzusehen, ließ das
Schicksal sie das Haus finden, in dem sie ihr Glück
empfangen sollte und in dem sie im Lauf der Jahre
als geliebte und verehrte Frau leben und wirken durfte.
„Gesegnet sei der Tag", schreibt sie, „der mich in dieses
Haus geführt. Jener Tag öffnete die Pforte, durch
die jene Bertha Suttner treten konnte, als die, mit
ihren Erfahrungen reinsten Eheglückes und tiefsten
Witwengrams, mit ihrem Teilnehmen an den bewegenden

Fragen der Zeit, ich mich heute noch fühle, während

jene Bertha Kinsky, von der ich bisher erzählte,
mir wie eine Bilderbuchgestalt vorschwebt, deren
Erlebnisse ich wohl kenne, die mich aber nicht berühren".

(Fortsetzung folgt.)

Ei» Aillcl moi illc Millllüril.
Bemerkenswerte Versuche über eine Steigerung

der Leistungsfähigkeit der Muskulatur durch Zuführung
von Medikamenten hat jetzt Professor Dr. A. Loewy
im Zuntzschen Laboratorium der Berliner
Landwirtschaftlichen Hochschule angestellt. Sie ergaben als
Resultat, daß es in der Tat möglich ist, die
Ermüdungserscheinungen bei Muskelarbeit rückgängig zu machen.
Es handelt sich um Gaswechselversuche an Hunden,
die auf einer elektrisch angetriebenen Tretbahn lange
Zeit bergauf laufen mußten, bis die Zeichen der
Ermüdung direkt sichtbar wurden und objektiv im
Gaswechsel zutage traten. Bekanntlich bleibt der zur
Leistung einer bestimmten Arbeit erforderliche
Energieverbrauch, wie er am Sauerstoffverbrauch und Kohlen-
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fäurebilbung gemeffen werben fann, bet trainierten
3nbioibuen fonftant, fteigt jebod) bei eintretenber ©r»
mübung. ©S galt nun, bie bie ©rmübung Eenngeid)-
nenbe Steigerung beS SauerftoffbebarfS burd) fonft
unfdjäblidje pharmafotogifd)e Slgengien hinau§gufd)ie»
ben. ®at)er würben ben erntübeten Çunbett größere
®ofen non Spermin unter ber ©aut injigiert unb biefe
bann weiter laufen getäffen. Sitte brei Berfudje er»

gaben nun, wie ^ßrofeffor Soewt) in ber „Bertiner
Klinifchen SBodjenfdjrift" ausführt, bafj ber Sauer»
ftoffoerbraud) pro Tour unb SHeterEilogramm Steig»
arbeit nid)t unbeirächtlid) nerminbert war. SQäie biefe
SBirEung beS Sperminë guftanbe fonttnt, baS bebarf
nod) weiterer Unterfudjungen.

JtiffftranftljeiL
©in bisher wenig beachtetes Sqmptom nerböfer

Störung ift bie fogenannte SiftEranEheit, baS tjeifit
jener eigenartige, unbehagliche 3>ifianb, non bem matt
erfafjt wirb, wenn ber Fahrftuhl, in bem man fid) be»

finbet, bei ber SlufwärtSbewegung plo^lid) frjatt macht
ober wenn er nad) einer SRuhepaufe bie Fahrt nad)
abwärts antritt. ®a8 Uebelbefinben ift bei ben oer»
fdiiebenen perfonen oerfdjieben. ®ie einen erEtären
ben 3uftanb als eine SIrt Sd)winbelgefüt)l, wäbrenb
fid) bei ben anbern, unb wie eS fdjeint, ber gröftern
©ruppe, baS Unbehagen burd) einen empfinblidjen
®rud im Unterleib äuhert. Soweit bis jetjt über»
haupt fpftematifdje Beobachtungen auf biefern ©ebiete
oorliegen, Eann feftgefteüt werben, bah bie gange @r»

fd)einung nerobfer Statur ift. fieute t)on ausgesprochener
neuraftl)euifd)er Beranlaqung, befonberS aber folde,
bie mit einem SHagen» ober ®armteiben beijaftet firtb,
haben am meiften unter „Slngftgefüljten im ®arm" flu
leiben, bie fid) fogar bei mandien Perfonen bis 51t plöh»
lieber Diarrhoe fteigern. ®ie SiftEranEbeit ift atfo
Eeine KranEheit im eigentlichen Sinne beS SBorteS,
fonbern nur ein Spmptom, baS aUerbingS gröbere
Beachtung oerbient, als ihm bis jetjt guteil geworben ift.

$pt?ed?faaL

J r a g e n.
Tu btefer gtuüri# ftonneu nur fragen »0«

ungemeinem 3nferelTe aufgenommen werben. ^feCTen-
gefuitje ober ^teEtenoferten ftnb ausgefififoffett.

T^age 10892: 3ft eS nid)t gwedmähig, baS ®e=
müfe auS bem eigenen groben ©arten in ber paffenb»
ften Qeit für ben SBinter gu fterilifieren unb baS für
ben täglid) nötigen Bebarf 00m §änbler gu Eaufen
34 redjne fo: 3m Sommer unb im fjerbft finb bie
©emüfe oerhältniSmähig billig gu Eaufen unb id) Eann
auswählen. ®aS mir im ©arten toadjfenbe ©emüfe
Eann id) gum ©terilifieren nerwenben, wenn eS am
garteften, faftigften ift, fo bah id) aud) im SBinter mit
meinen ©emüfefdjüffeln Staat machen Eann. SHeine
Schwiegermutter ift mit biefer Steuerung nid)t einoer»
ftanben, fie meint, baS ©emüfe im ©arten fei gurn
frifd) effen unb im SBinter habe man Kraut, Dtüben
unb Kartoffeln. SBaS fagen ©rfahrene hierzu?

C?lne Sricbfcrtigc, bie aber boeö mit bem
tÇortfdjritt marfdjlcren lültl.

Tirage 10 893: SHir ift bie heitte braune Täferung
im SBohngimmer burdjS 2tbwafd)en mit Seife Ber»
borben worben. 3h öS angängig, ben Sdjaben burch
einen guten Sadanftrid) wieber gut gu madjen? fjür
guten tRat banEt gum Boraus t)0ïgli4

©Ine iunse SjauSfrciu

Tirage 10894: 9Bem fällt bei einem TobeSfaH
baS Steinigen ber Bettfebern unb SBafchen ber SHatrahen
gur Saft? Sinb eS bie gemeinfamen ©rbett ober ift eS

ber ©injelne, ber baS SBett erwirbt? 34 meine biefe
Slusgabe unb bie ®eSinfeftion ber Kleiber unb 3Boh»ung
gehörte unter bie SluStagen für bie KranEheit unb bie
allgemeinen BeerbigungSEoften. @S hanbelt ftd) nid)t
um eine anfteefenbe KranEheit, wohl aber um ein langes
Kranfenlager. atboimenttn in 3-

Tirage 10895 : 3h ein SHann gu tabeln, wenn er
bie für ihn beftimmten SSriefe unb 3f'tungen bei ber
Poft beponieren läht gum perfönlichen Slbholen, wenn
bie grau beS SHanneS Brieffchaften fortgefetjt geöffnet
unb beit 3nf)alt Hausbewohnerinnen unb Freunbimten
preisgegeben hat? Sticht bah ber SHann feiner Korre»
fponbenj fid) im minbeften gu fdjämen brauchte, aber
eS finb bod) etwa ®inge babei, anoertraute SHitteilungen
t»on Jreunben, ®efeHfd)aftliche§, PolitifdjeS ufw., baS

gang unb gar nicht gut Kenntnis Slnberer glangen
foil. @S ift erft gu biefer Selbfthilfe gegriffen worben,
naihbem ®elehrung, Sitte unb 23efef)l fortgefe^t unbe»
rücEfidjtigt geblieben ftnb. ®in Stf«.

3»rage 10896: Kann etwas gegen baS peinliche
Unbehagen bei einem ©emitter getan werben? SJteine
SJtutter, bie in anftrengenber, geiftiger ®ätigEeit ftef)t
als Buchhalterin unb Kaffiererin, leibet fo fehr unter
biefem Uebel, bah fie bei ©emittern Eeinerlei Arbeiten
gu oerrichten oermag. Sie eilt ruheloS bon einem
SHaum in ben anberen, gerät in Sdjweih unb oöllige
Slngftguftänbe. 3m freien fühlt fie fid) immer beffer,
aber eS geht bod) nicht an, beim SBettem braufien
herumgulaufen. Bridjt SlbenbS ober StadjtS ein ®e»
witter auS, fo ift oon Siegen unb Schlafen Eeine 3tebe,
auch wenn bie SJJübigteit grofs ift- ®er Strgt erElärt,
bah biefer 3"ftanb ftd) mit ber 3«t oon felber wieber
oerlieren werbe. guten 9tat märe herjtid) banEbar

@inc Junge ßcfertn

^trage 10 897 : 3n unferer neu begogenen SBohn»

ung, bie id) infolge älbmefenheit leiber ni^t befichtigen

Eonnte, ift bie Kellereinrichtung fehr lüdtenhaft. ©S
fehlt ooüftänbig bie 3ftöglid)Eeit, Dbft eingulegen für
ben SBinterbebarf. 3"' Keller, ber fehr Elein ift, müffen
aud) bie ©emüfe unb bie oorrätigen Speifen, bie Butter,
baS ©ingemadjte, aufbewahrt werben. 3» finem Drt
hatte id) eine gut eingemachte Kammer, wo id) bie
2lepfet unb Birnen lagern Eonnte. 3n bt* jtc^ißeri
SBohnung ift aber nichts bergleidjen. ®ie 2luSfid)t,
baS Dbft über ben gangen äBinter in Eleinen ältengen
auS bem Saben entnehmen gu müffen, macht mir gang
2Ingft, ber Koften wegen. ©S ift recht fatal, wenn
ber Sflann allein eine 2Bof)nung wählen muh, benn
an bie nötige 3ubehör benEt er nicht. So ift bei unS
wohl eine 2Bafd)Eüd)e ba, aber Eein SHaum gum 2luf-
hängen ber SDBäfche. SBeih n:ir oieUeicht eine erfahrene
§auSmutter einen guten SHat gtnu ®. u. in z.

3-rage 10898 : 34 hörte oor langer 3eü einmal
oon einer einfachen ©inrid)tung fpredjen, weldje einer
eingelnen, aud) nicht Eräftigen Betf°« ben transport
oon Kinberwagen auS ben oberen StocEmerEen hinunter
unb hinauf mit gröfjter Seichtigfeit geftatte. 34 interefftere
ntid) jeht fehr um bie Sadje unb bitte um gütige 2luS»
Eunft, wenn eine freunblidje Seferin mir biefelbe gu
geben im Stanbe ift. Seftcm in s®.

S ntroerten.
Jtuf ^rage 10881: ©S Eann bod) fein oerftänbiger

SDJenfd) im ©rnft benfen, bah Kinber oon gwei unb
ein 3ahren in einem 3eitraum oon gwei 3Qhrcu bie
ftetS fernen ©Item flar im ©ebäd)tniS behalten Eönnten,
wenn ihre leiblichen unb feelifdjen Bebürfniffe mit
aufopfernber Siebe befrietigt würben. SHud) bantt
wirb eS Eaunt möglich fein, wenn man am SHorgen
unb am Slbenb oon ben ©Itern fpridjt unb bie Bilber
berfelben oorgeigt. ®er Kinber banEbar anhängliches
©efühl gehört ben treuen Sßflegern unb eS wirb immer
einiger 3eit bebürfen, eine 3®it beS ftitlruhigen, liebe»
oollen SffierbenS, bann werben bie jungen Çergdjen fid)
ben ©Item wieber öffnen. Solche ©iferfudjt ftef)t ben
©Item, ben ©roheitern gegenüber, bie bie grohe 2luf»
gäbe ber Betreuung ber Eleinen SDBefen fo opferbereit
übernommen unb pflichtgetreu burdjgeführt hoben,
fd)le4t an. ©emih muh her StJlutter leib tun, ihre
Eleinen Sieblinge für fo lange 3eit entbehren gu müffen
unb fie Eann ungebulbig fich nad) ber 3e't fehnen,
wo fie ihr SOtutteramt felber wieber wirb ausüben
fönnen. Sie barf aber oon ben guten ©roheitern
nichts UnoernünftigeS oerlangen, ohne beS gröjjten
UnbanfeS fich f4ulb«g gu ma^en. Sorgen Sie nur
bafür, bah ©is ben Kinbern jeht, wo fie einbrucfSfähiger
ftnb, ein red)t liebeS Slnbenfen hinterlaffen 3w Sllter
oon brei unb oier 3<4ren ift baS ©rinnerungSoermögen
fräftiger, unb wenn fie ben. Kleinen hie unb ba ein
willEommeneS ©efdjenllein fehiefen, ihnen ein 2Bünfd)=
lein erfüllen oon bem ihnen gefagt wirb, bah eS oon
ben lieben ©Item Eommt, fp wirb ber ©inbrucE non
ber ©Item SßerfönlidjEeit jfebenbig bleiben, bis Sie
felbft wieber Eommen.

' f s.
^Ittf ?>tafle 10 881 : Sie üerlangen gu oiel oon

fo jungen unerfahrenen Kinbern; ba Eönnen auch bie
©roheitern nictjtë bafür. Sinb bie Kinber einmal
älter unb oernünftig geworben, fo geht baS fd)on beffer
unb Eann man ihnen fdjon gureben, aber felbft bann
muh mon nie benten, bah bie Kinber ben Unterfdjieb
ber fteten täglichen Sorge nicht fpüren. Schreiben Sie
ihnen fleifsig im Kinbertone; baS gibt immerhin ein
Banb. wc. tn 8.

<ftuf tirage 10 882 : 34 faf) ein auS ©urtbänbern
hergefteüteS Seibdjen ohne Stäbe cber S4naHengeug.
®aS fchien mir ein ibealeS Korfett gu fein. Seiber
fdjictte eS ftd) mir nicht, baS wie? wo? unb wenn?
barüber gu erfragen. 34 höbe aber im Sinn na4
ben gerien eine tüchtige Korfettiere gu beraten.

üfteue ßefcrtn tn 3)?.

tirage 10882: ©in einfaches, bequemes Seib»
djen oon Eräftigern ®rillichftoff, ber gur Durchlüftung
mit ©infehnitten oerfehen ift, erfdjeint mit als baS
3wedmähigfte. SMetin in w.

Jtuf tirage 10882: Stehe 10 87*2 in ber legten
SHummer. gt. an. in ».

Jlttf tirage 10884: ®ie Simonsbrot »SobriE in
Kaffel führt Eeine Stieberlage in ber S4n>eig, bagegen
madje id) @ie aufmerEfam auf baS SanitaS » BoUbrot
ber ©ebrüber KeHer in Bennmeiler; SHieberlage :

Kraper, SHamSb erger 21.»©., Bafel. ®iefeS Brot ift
bem urfprünglidjen SimonSbrot burchauS ebenbürtig,
wenn nicht überlegen, an ©üte unb BetömmlichEeit.
®er ©ettuh beS SanitaSbrot Wirb empfohlen gegen
®armträgheit, Blutarmut, Blinbbarm ©ntgünbung,
3uderErantheit tc. ©eüefert wirb baS Brot in folgen»
ben Sorten: SßumpernicEel, SRoggenbrot, SBeigenbrot,
©ewürgbrot, Früchtebrot, Butterbrot. <$.

Huf ?(rage 10885 : ®iefe 2lbneigung Eommt oft ba»

oon her, bah bie Kinber für ihr Behagen gu Ealt ober gu
warm gebabet ober gemafdjen worben finb, als gang
Elein, benn nicht immer ftnb bie Thermometer» ©rabe
mahgebenb, fonbern baS perfönlidje ©mpfinben unb 23e»

bürfen fpielt mit. 3. % t„ ss.

Auf Hrage 10885: SBenn man baS SBafchen unb
Kämmen in beftimmter aber garter unb rücffichtSooUer
SBetfe oornimmt, fo wirb fich e'n Eaum bagegen
wehren. SDtan muh aber nur ©elegenfjeit haben, gu»
gufehen, wie oon jungen Kinberbeforgeriniten unb auch
oon SOtüttern bei biefer 2lftion oorgegangen wirb,
bann begteift man nicht nur, bah manches Kcnb weint,
fonbern bah B'4t alle Kinber, bie man fo befjanbelt,
reooltieren. ®a fahren fie ben garten, Eleinen SDBefen

in bie Kreug unb bie Duer mit bem Seifenlappen
ober bem Schwamm im ®efid)t herum, fo bah bie
beihenbe FlüffigEett ihnen in bie 2lugeti, in bie Stafe,
ben ÜHunb unb bie Dhren bringt. 2Hit bent h^ten

Kamm, ber für grohe unb ebenfo harte S4öbel be»

ftimmt ift, bearbeiten fie rücEfidjtSloS ben Eleinen Kopf,
unbeEümmert barurn, ob 00m FQüen unb Slnftohen
empfinblidie Stellen am Kopfe bei biefer Behanblung
immer auf's Steue fdjmergen. SOBaS hat fo ein EleineS

®ing für ein anbereS 2tbwehrmittel, als baS Schreien,
wenn man ihm mit ben SDlarterwerEgeugen immer auf's
SHeue wieber nahe tritt? SBie würben ftd)bie@rwad)fenen
bei einer fo rücEftchtStofen ißrogebur oerhalten? Sie
würben fich eben aud) wehren unb fich bie Betreffenben
beftmöglidjft oont Seibe halten. Frelti4 wären fie
babei weit im Borteit, weil fie gu ihrem abmebrenben
Bethalten bie treibenben ©rünbe angeben Eönnten.
@S gibt $änbe, bie fo linb unb meid) attgufaffen oerftehen,
bah man fid) ihnen gu ben fchmerghaftefien Berridjtungen
gerne überläht unb nicht feiten gehören biefe Çânbe
Berfotten an, bie in grober 2Erbeit hart geworben finb.
Unb hinwieberum gibt eS fdjneemeifie, gepflegte Çânbe,
bie nid)tS meid) angufaffen oerntögen, beren Berührung
briicEt unb flöht unb Unbehagen oerurfad)t. ®en Unter»
fdjieb gmifchen foldjen §änbeit lernt man am beften
in ber KranEenpflege Eentten. SBie banEbar fu4en g. B.
bie Slugen ber Eleinen Batientdjen im Kinberfpital bie
fjänbe berjenigen S4wefter, bie linbe, wof)ltuenbe
Çilfe leiftet, aud) wenn fie grob unb hart auSfetjen
unb Eeine âujjere Slnmut fie umEleibet. SHan muh
©elegeitheit haben, foldjeS gu beobachten. 31* e'n
EleineS Kinb über fortgefetst ungarte Behanblung ärger»
lid) unb furd)tfam gemacht worben, fo braucht eS ®e»
bulb, bis es fid) baS S4"ien bei ber Toilette mieber
abgewöhnt hat. ßinbe Çânbe oerftehen eS aber auch
in ber Siegel, bie ©emüter unb bie bergen linb angu»
faffen, fie bleiben aud) ohne §ärte Sieger über f4led)te
©ewohnheiten bei ihren Pflegebefohlenen.

Scfiwcfter atnflellïa-

Auf Tirage 10 885: ®aS Eann an ber Statur ber
Kinber liegen, aber bod) auch nielfad) an benjenigen,
bie baS SBafchen, Kämmen unb Bürften gu energifd)
betreiben unb ben garten ©ef4öpfen weh tun.

8r rn. In *P.

A»f Tirage 10 886: 3" einem wirEIid) guten @aS=
herb (nicht SHechaub) Eann man alle DbftEuchen baden,
aber eS läht fid) nicht beftrèiten, bah bteS giemli4 oiel
®aS Eoftet. Sin ben meiften Eleineren Drten — aber
etwa mal aud) in ber ©rohftabt — finb bie Brot»
bäcEer barauf eingerichtet, für ihre Kunbfdjaft gegen
eine Eleine Bergütung bie Kuchen gu baden, bie man
ihnen auf bem Kudjenbted) bringt. gt. an. in ».

A»f Tirage 10886: ®aS Baden mit ®aS ift bei
ben gewohnten ©aSpreifen eine teure Sache. ®ie
redjnenbe, fparfame ßauSfrau wirb beShalb baS Baden
im Sommer unterlaffen unb ftd) mit Süfjfpeifen ein»
richten, bie in ber Pfanne gemacht werben Eönnen.
3ft baS Baden auch *n *>er 0"ten 3ahoeëgeit aber
unerlähli4- f° beforgt bieS oielleicht ber Bäder, bei
bem man regelmähig baS Brot Eauft. ®aS gu begahlenbe
Badgelb ift im BerhältniS gu ben Koften beS ©aS»
oetbraud)§ fehr gering. ®.

Auf Tirage 10887 : „SBaS wohl bie ßeute bagu
fagen?" ®iefem SHolod) opfern Çunberte ihre ©efunb»
heit, ihr Behagen, ihr häusliches ©lüd unb ihre Selbft»
adjtung. ®er SJtann, ber eS nicht über fich gewinnt,
feiner FrQu bei gegebenen ©elegenheiten mit foldjen
Eleinen ®ienften an bie £>anb gu gehen, weil er glaubt,
beShalb an Slnfeben eingubühen, bas ift Eein richtiger
freier ÜHann. SHihli4 ift aber, wenn ber SHann
foldjeS nidit aus eigener 3n'tiatioe heraus tut, wenn
bie Frau ihn heiht, ihm fol4eS anbefiehlt. 34 lenne
gwei hohe StaatSbeamtete, bie ihrer Frau oergnügt
an bie §anb gehen gum rafdjen Feetigwerben, wenn
eS fid) barum hanbelt, gemeinfam etwas gu unter»
nehmen. Keinem SHenfchen würbe eS einfallen, fich
barüber aufgufjalten, ober ben SHann beShalb als ge»

ringwertiger angufehen, im ©egenteil, man fpürt babei,
bah öer SHann eine jebe Situation beherrfdjt, bah
feine perfönüdjteit bie Berhältniffe unb bie SErbeit
abelt. Stur Eleine, enggenähte SHenfdjen fragen bei
allem unb jebern: „SQSaS wohl bie ßeute baoon fagen?"
Tiber wie gefagt, freiwillig unb mit SBürbe muh «ne
Slrbeit getan werben unb bie äd)te Frau wirb weber
unbebingt auf biefe §ilfe re4nen, noch h« forbern.
ßaffen Sie fi4 alfo nidjt bange machen, 3^r Sfîann
wirb bie Spötter unter feinen Befannten mit Spott
ober mit SBürbe — je nadjbem — gurüdguweifen oer»
ftehen. 3e.

Auf T^age 10 887: ©ang baS ©egenteil ift wahr.
3eber SBohlbenEenbe wirb 3hren Dtann nur um fo
mehr refpeEtieren, wenn er aud) in ber Çauëhaltung
tüchtig mithilft. SHadjt irgenb ein ©elbfchnabet einen
fd)Ie4ten SBi^ hierüber, fo ift baS in ber Sieget ni4t
ernft gemeint, unb braucht jebenfaUS nicht ernft ge»
nommen gu werben. st. tu ».

Auf Tirage 10888: ©S f4eint mir, Sie fotlten
herglich froh foin, wenn Sie brei ÜHonate lang Eeine
©elegentjeit haben gu üben. — SBoHen Sie burchauS
ftd) plagen, fo fragen fie in ber nächften Ktacierljanb»
lung nach- gt. w. in ».

Auf T!*<»fle 10888: ®er SHietpreiS richtet fid)
na^ bem SBert beS 3"ftrnmenteS. Sehen Sie fid)
mit einem Klaoiergefchäft in Berbinbung, fo wirb
3hncn mit Borfd)lägen aufgewartet werben. 34 mietete
unferrn Sanson, ber ftubierte, ein 3nftrument für
Fr. 10. — SHiete im SJtonat. ®er SHietginS war gleich»
geitig Slbgahlung. Stach Bcenbigung beS StubimnS
übernahm ber Sohn bie SHiet» unb 2lbgah!ungSpflid)t
unb ift nun glüdlidjer ©igentiimer eines fdjönen 3"»
ftrumenteS. 2eftti„ m

Auf Tirage 10889: SBeihe Korbmöbel mit foliber
©olbbrongierung. ®er weihe SHarmortifd) ebenfalls
in ©olb brongiert, waS ben ©ifenfuh anbetrifft. Be»
gugSquetle: eine SHarmorfäge ober ein SHarmorift.
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säurebildung gemessen werden kann, bei trainierten
Individuen konstant, steigt jedoch bei eintretender
Ermüdung. Es galt nun. die die Ermüdung kennzeichnende

Steigerung des Sauerstoffbedarfs durch sonst

unschädliche pharmakologische Agenzien hinauszuschieben.

Daher wurden den ermüdeten Hunden größere
Dosen von Spermin unter der Haut injiziert und diese

dann weiter laufen gelassen. Alle drei Versuche
ergaben nun, wie Professor Loewy in der „Berliner
Klinischen Wochenschrift" ausführt, daß der
Sauerstoffverbrauch pro Tour und Meterkilogramm Steig-
arbeir nicht unbeträchtlich vermindert war. Wie diese

Wirkung des Spermins zustande kommt, das bedarf
noch weiterer Untersuchungen.

Die LiMrankheit.
Ein bisher wenig beachtetes Symptom nervöser

Störung ist die sogenannte Liftkrankheit, das heißt
jener eigenartige, unbehagliche Zustand, von dem man
erfaßt wird, wenn der Fahrstuhl, in dem man sich
befindet, bei der Aufwärtsbewegung plötzlich Halt macht
oder wenn er nach einer Ruhepause die Fahrt nach
abwärts antritt. Das Uebelbefinden ist bei den
verschiedenen Personen verschieden. Die einen erklären
den Zustand als eine Art Schwindelgefühl, während
sich bei den andern, und wie es scheint, der größern
Gruppe, das Unbehagen durch einen empfindlichen
Druck im Unterleib äußert Soweit bis jetzt
überhaupt systematische Beobachtungen auf diesem Gebiete
vorliegen, kann festgestellt werden, daß die ganze
Erscheinung nervöser Natur ist. Leute von ausgesprochener
neurasthenischer Veranlagung, besonders aber solche,
die mit einem Magen- oder Darmleiden behaftet sind,
haben am meisten unter „Angstgefühlen im Darm" zu
leiden, die sich sogar bei manchen Personen bis zu plötzlicher

Diarrhöe steigern. Die Liftkrankheit ist also
keine Krankheit im eigentlichen Sinne des Wortes,
sondern nur ein Symptom, das allerdings größere
Beachtung verdient, als ihm bis jetzt zuteil geworden ist.

Spvechfaal.

Fragen.
In dieser ZtuSrik könne« nur Kragen von

allgemeinem Interesse ansgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferten find ausgeschkossen.

Krage 10832 Ist es nicht zweckmäßig, das
Gemüse aus dem eigenen großen Garten in der passendsten

Zeit für den Winter zu sterilisieren und das für
den täglich nötigen Bedarf vom Händler zu kaufen?
Ich rechne so: Im Sommer und im Herbst sind die
Gemüse verhältnismäßig billig zu kaufen und ich kann
auswählen. Das mir im Garten wachsende Gemüse
kann ich zum Sterilisieren verwenden, wenn es am
zartesten, saftigsten ist, so daß ich auch im Winter mit
meinen Gemüseschüsseln Staat machen kann. Meine
Schwiegermutter ist mit dieser Neuerung nicht
einverstanden, sie meint, das Gemüse im Garten sei zum
frisch essen und im Winter habe man Kraut, Rüben
und Kartoffeln. Was sagen Erfahrene hierzu?

Eine Friedfertige, die aber doch mit dem
Fortschritt marschieren will.

Krage 111 833: Mir ist die heikle braune Täferung
im Wohnzimmer durchs Abwäschen mit Seife
verdorben worden. Ist es angängig, den Schaden durch
einen guten Lackanstrich wieder gut zu machen? Für
guten Rat dankt zum Voraus herzlich

Eint tunge Hausfrau

Krage 10834: Wem fällt bei einem Todesfall
das Reinigen der Bettfedern und Waschen der Matratzen
zur Last? Sind es die gemeinsamen Erben oder ist es
der Einzelne, der das Bett erwirbt? Ich meine diese
Ausgabe und die Desinfektion der Kleider und Wohnung
gehörte unter die Auslagen für die Krankheit und die
allgemeinen Beerdigungskosten. Es handelt sich nicht
um eine ansteckende Krankheit, wohl aber um ein langes
Krankenlager. Abonn-uNn in Z.

Kragt 10835: Ist ein Mann zu tadeln, wenn er
die für ihn bestimmten Briefe und Zeitungen bei der
Post deponieren läßt zum persönlichen Abholen, wenn
die Frau des Mannes Briefschaften fortgesetzt geöffnet
und den Inhalt Hausbewohnerinnen und Freundinnen
preisgegeben hat? Nicht daß der Mann seiner
Korrespondenz sich im mindesten zu schämen brauchte, aber
es sind doch etwa Dinge dabei, anvertraute Mitteilungen
von Freunden, Gesellschaftliches, Politisches usw., das
ganz und gar nicht zur Kenntnis Anderer glangen
soll. Es ist erst zu dieser Selbsthilfe gegriffen worden,
nachdem Belehrung, Bitte und Befehl fortgesetzt
unberücksichtigt geblieben sind. Ei« L-s-r.

Krage 10 880: Kann etwas gegen das peinliche
Unbehagen bei einem Gewitter getan werden? Meine
Mutter, die in anstrengender, geistiger Tätigkeit steht
als Buchhalterin und Kassiererin, leidet so sehr unter
diesem Uebel, daß sie bei Gewittern keinerlei Arbeiten
zu verrichten vermag. Sie eilt ruhelos von einem
Raum in den anderen, gerät in Schweiß und völlige
Angstzustände. Im Freien fühlt sie sich immer besser,
aber es geht doch nicht an, beim Wettern draußen
herumzulaufen. Bricht Abends oder Nachts ein
Gewitter aus, so ist von Liegen und Schlafen keine Rede,
auch wenn die Müdigkeit groß ist. Der Arzt erklärt,
daß dieser Zustand sich mit der Zeit von selber wieder
verlieren werde. Für guten Rat wäre herzlich dankbar

Giue junge Leserin

Krage 10 837: In unserer neu bezogenen Wohnung,

die ich infolge Abwesenheit leider nicht besichtigen

konnte, ist die Kellereinrichtung sehr lückenhaft. Es
fehlt vollständig die Möglichkeit, Obst einzulegen für
den Winterbedarf. Im Keller, der sehr klein ist, müssen
auch die Gemüse und die vorrätigen Speisen, die Butter,
das Eingemachte, ausbewahrt werden. In einem Ort
hatte ich eine gut eingemachte Kammer, wo ich die
Aepfel und Birnen lagern konnte. In der jetzigen
Wohnung ist aber nichts dergleichen. Die Aussicht,
das Obst über den ganzen Winter in kleinen Mengen
aus dem Laden entnehmen zu müssen, macht mir ganz
Angst, der Kosten wegen. Es ist recht fatal, wenn
der Mann allein eine Wohnung wählen muß, denn
an die nötige Zubehör denkt er nicht. So ist bei uns
wohl eine Waschküche da, aber kein Raum zum
Aufhängen der Wäsche. Weiß mir vielleicht eine erfahrene
Hausmutter einen guten Rat? Frau C. u. in T.

Krage 10838: Ich hörte vor langer Zeit einmal
von einer einfachen Einrichtung sprechen, welche einer
einzelnen, auch nicht kräftigen Person den Transport
von Kinderwagen aus den oberen Stockwerken hinunter
und hinauf mit größter Leichtigkeit gestatte. Ich interessiere
mich jetzt sehr um die Sache und bitte um gütige
Auskunft, wenn eine freundliche Leserin mir dieselbe zu
geben im Stande ist. s-s-rin >n Sch.

N ntworten.
Auf Krage 1088t: Es kann doch kein verständiger

Mensch im Ernst denken, daß Kinder von zwei und
ein Jahren in einem Zeitraum von zwei Jahren die
stets fernen Ellern klar im Gedächtnis behalten könnten,
wenn ihre leiblichen und seelischen Bedürfnisse mit
aufopfernder Liebe befriedigt wurden. Auch dann
wird es kaum möglich sein, wenn man am Morgen
und am Abend von den Eltern spricht und die Bilder
derselben vorzeigt. Der Kinder dankbar anhängliches
Gefühl gehört den treuen Pflegern und es wird immer
einiger Zeit bedürfen, eine Zeit des stillruhigen,
liebevollen Werdens, dann werden die jungen Herzchen sich
den Eltern wieder öffnen. Solche Eifersucht steht den
Eltern, den Großeltern gegenüber, die die große Aufgabe

der Betreuung der kleinen Wesen so opferbereit
übernommen und pflichtgetreu durchgeführt haben,
schlecht an. Gewiß muß es der Mutter leid tun, ihre
kleinen Lieblinge für so lange Zeit entbehren zu müssen
und sie kann ungeduldig sich nach der Zeit sehnen,
wo sie ihr Mutteramt selber wieder wird ausüben
können. Sie darf aber von den guten Großeltern
nichts Unvernünftiges verlangen, ohne des größten
Undankes sich schuldig zu machen. Sorgen Sie nur
dafür, daß Sie den Kindern jetzt, wo sie eindrucksfähiger
sind, ein recht liebes Andenken hinterlassen Im Alter
von drei und vier Jahren ist das Erinnerungsvermögen
kräftiger, und wenn sie den. Kleinen hie und da ein
willkommenes Geschenklein schicken, ihnen ein Wünschlein

erfüllen von dem ihnen gesagt wird, daß es von
den lieben Ellern kommt, sp wird der Eindruck von
der Eltern Persönlichkeit lebendig bleiben, bis Sie
selbst wieder kommen. " ss D. H.

Aus Krage 10881: Sie verlangen zu viel von
so jungen unerfahrenen Kindern; da können auch die
Großeltern nichts dafür. 'Sind die Kinder einmal
älter und vernünftig geworden, so geht das schon besser
und kann man ihnen schon zureden, aber selbst dann
muß man nie denken, daß die Kinder den Unterschied
der steten täglichen Sorge nicht spüren. Schreiben Sie
ihnen fleißig im Kindertone; das gibt immerhin ein
Band. Fr. M. tn B.

Auf Krage 10 88L: Ich sah ein aus Gurtbändern
hergestelltes Leibchen ohne Stäbe cder Schnallenzeug.
Das schien mir ein ideales Korsett zu sein. Leider
schickte es sich mir nicht, das wie wo? und wenn?
darüber zu erfragen. Ich habe aber im Sinn nach
den Ferien eine tüchtige Korsettiere zu beraten.

Neue Leserin in M.

Auf Krage 10882: Ein einfaches, bequemes Leibchen

von kräftigem Drillichstoff, der zur Durchlüftung
mit Einschnitten versehen ist, erscheint mir als das
Zweckmäßigste. L-s-rw w W.

Auf Krage 10882: Siehe 10 872 in der letzten
Nummer. gr. M. w «.

Auf Krage 10884: Die Simonsbrot-Fabrik in
Kassel führt keine Niederlage in der Schweiz, dagegen
mache ich Sie aufmerksam auf das Sanitas - Vollbrot
der Gebrüder Keller in Bennweiler; Niederlage:
Krayer, Ramsb erger A.-G., Basel. Dieses Brot ist
dem ursprünglichen Simonsbrot durchaus ebenbürtig,
wenn nicht überlegen, an Güte und Bekömmlichkeit.
Der Genuß des Sanitasbrot wird empfohlen gegen
Darmträgheit, Blutarmut, Blinddarm-Entzündung,
Zuckerkrankheit zc. Geliefert wird das Brot in folgenden

Sorten: Pumpernickel, Roggenbrot, Weizenbrot,
Gewürzbrot, Früchtebrot, Butterbrot. F, z».

Auf Krage 10885 : Diese Abneigung kommt oft
davon her, daß die Kinder für ihr Behagen zu kalt oder zu
warm gebadet oder gewaschen worden sind, als ganz
klein, denn nicht immer sind die Thermometer-Grade
maßgebend, sondern das persönliche Empfinden und
Bedürfen spielt mit. A T w V.

Auf Krage 10885Wenn man das Waschen und
Kämmen in bestimmter aber zarter und rücksichtsvoller
Weise vornimmt, so wird sich ein Kind kaum dagegen
wehren. Man muß aber nur Gelegenheit haben,
zuzusehen, wie von jungen Kinderbesorgerinnen und auch
von Müttern bei dieser Aktion vorgegangen wird,
dann begreift man nicht nur, daß manches Kmd weint,
sondern daß nicht alle Kinder, die man so behandelt,
revoltieren. Da fahren sie den zarten, kleinen Wesen
in die Kreuz und die Quer mit dem Seifenlappen
oder dem Schwamm im Gesicht herum, so daß die
beißende Flüssigkeit ihnen in die Augen, in die Nase,
den Mund und die Ohren dringt. Mit dem harten

Kamm, der für große und ebenso harte Schädel
bestimmt ist, bearbeiten sie rücksichtslos den kleinen Kopf,
unbekümmert darum, ob vom Fallen und Anstoßen
empfindliche Stellen am Kopfe bei dieser Behandlung
immer auf's Neue schmerzen. Was hat so ein kleines
Ding für ein anderes Abwehrmittel, als das Schreien,
wenn man ihm mit den Marterwerkzeugen immer auf's
Neue wieder nahe tritt Wie würden sich die Erwachsenen
bei einer so rücksichtslosen Prozedur verhalten? Sie
würden sich eben auch wehren und sich die Betreffenden
bestmöglichst vom Leibe halten. Freilich wären sie

dabei weit im Vorteil, weil sie zu ihrem abwehrenden
Verhalten die treibenden Gründe angeben könnten.
Es gibt Hände, die so lind und weich anzufassen verstehen,
daß man sich ihnen zu den schmerzhaftesten Verrichtungen
gerne überläßt und nicht selten gehören diese Hände
Personen an, die in grober Arbeit hart geworden sind.
Und hinwiederum gibt es schneeweiße, gepflegte Hände,
die nichts weich anzufassen vermögen, deren Berührung
drückt und stößt und Unbehagen verursacht. Den Unterschied

zwischen solchen Händen lernt man am besten
in der Krankenpflege kennen. Wie dankbar suchen z. B.
die Augen der kleinen Patientchen im Kinderspital die
Hände derjenigen Schwester, die linde, wohltuende
Hilfe leistet, auch wenn sie grob und hart aussehen
und keine äußere Anmut sie umkleidet. Man muß
Gelegenheit haben, solches zu beobachten. Ist ein
kleines Kind über fortgesetzt unzarte Behandlung ärgerlich

und furchtsam gemacht worden, so braucht es
Geduld, bis es sich das Schreien bei der Toilette wieder
abgewöhnt hat. Linde Hände verstehen es aber auch
in der Regel, die Gemüter und die Herzen lind
anzufassen, sie bleiben auch ohne Härte Sieger über schlechte
Gewohnheiten bei ihren Pflegebefohlenen.

Schwester Angelika.

Auf Krage 10 885: Das kann an der Natur der
Kinder liegen, aber doch auch vielfach an denjenigen,
die das Waschen, Kämmen und Bürsten zu energisch
betreiben und den zarten Geschöpfen weh tun.

Fr M. >»

Auf Krage 10 880 : In einem wirklich guten Gasherd

(nicht Rechaud) kann man alle Obstkuchen backen,
aber es läßt sich nicht bestrèiten, daß dies ziemlich viel
Gas kostet. An den meisten kleineren Orten — aber
etwa mal auch in der Großstadt — sind die
Brotbäcker darauf eingerichtet, für ihre Kundschaft gegen
eine kleine Vergütung die Kuchen zu backen, die man
ihnen auf dem Kuchenblech bringt. Fr. M. in B.

Auf Krage 10880: Das Backen mit Gas ist bei
den gewohnten Gaspreisen eine teure Sache. Die
rechnende, sparsame Hausfrau wird deshalb das Backen
im Sommer unterlassen und sich mit Süßspeisen
einrichten, die in der Pfanne gemacht werden können.
Ist das Backen auch in der guten Jahreszeit aber
unerläßlich, so besorgt dies vielleicht der Bäcker, bei
dem man regelmäßig das Brot kauft. Das zu bezahlende
Backgeld ist im Verhältnis zu den Kosten des
Gasverbrauchs sehr gering. D, H.

Auf Krage 10887 : „Was wohl die Leute dazu
sagen?" Diesem Moloch opfern Hunderte ihre Gesundheit,

ihr Behagen, ihr häusliches Glück und ihre
Selbstachtung. Der Mann, der es nicht über sich gewinnt,
seiner Frau bei gegebenen Gelegenheiten mit solchen
kleinen Diensten an die Hand zu gehen, weil er glaubt,
deshalb an Ansehen einzubüßen, das ist kein richtiger
freier Mann. Mißlich ist es aber, wenn der Mann
solches nicht aus eigener Initiative heraus tut, wenn
die Frau ihn heißt, ihm solches anbefiehlt. Ich kenne
zwei hohe Staatsbeamtete, die ihrer Frau vergnügt
an die Hand gehen zum raschen Fertigwerden, wenn
es sich darum handelt, gemeinsam etwas zu
unternehmen. Keinem Menschen würde es einfallen, sich
darüber aufzuhalten, oder den Mann deshalb als
geringwertiger anzusehen, im Gegenteil, man spürt dabei,
daß der Mann eine jede Situation beherrscht, daß
seine Persönlichkeit die Verhältnisse und die Arbeit
adelt. Nur kleine, enggenähte Menschen fragen bei
allem und jedem: „Was wohl die Leute davon sagen?"
Aber wie gesagt, sreiwillig und mit Würde muß eine
Arbeit getan werden und die ächte Frau wird weder
unbedingt auf diese Hilfe rechnen, noch sie fordern.
Lassen Sie sich also nicht bange machen, Ihr Mann
wird die Spötter unter seinen Bekannten mit Spott
oder mit Würde — je nachdem — zurückzuweisen
verstehen. X.

Auf Krage 10 887: Ganz das Gegenteil ist wahr.
Jeder Wohldenkende wird Ihren Mann nur um so
mehr respektieren, wenn er auch in der Haushaltung
tüchtig mithilft. Macht irgend ein Gelbschnabel einen
schlechten Witz hierüber, so ist das in der Regel nicht
ernst gemeint, und braucht jedenfalls nicht ernst
genommen zu werden. Fr. M t» «.

Auf Krage 10888: Es scheint mir, Sie sollten
herzlich froh sein, wenn Sie drei Monate lang keine
Gelegenheit haben zu üben. — Wollen Sie durchaus
sich plagen, so fragen sie in der nächsten Klavierhandlung

nach. Fr. M. w B.

Auf Krage 10888: Der Mietpreis richtet sich
nach dem Wert des Instrumentes. Setzen Sie sich
mit einem Klaviergeschäft in Verbindung, so wird
Ihnen mit Vorschlägen aufgewartet werden. Ich mietete
unserm Jungen, der studierte, ein Instrument für
Fr. 10. — Miete im Monat. Der Mietzins war gleichzeitig

Abzahlung. Nach Beendigung des Studiums
übernahm der Sohn die Miet- und Abzahlungspflicht
und ist nun glücklicher Eigentümer eines schönen
Instrumentes. L-srrw iu «.

Auf Krage 10883: Weiße Korbmöbel mit solider
Goldbronzierung. Der weiße Marmortisch ebenfalls
in Gold bronziert, was den Eisenfnß anbetrifft.
Bezugsquelle: eine Marmorsäge oder ein Marmorist.
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@8 muß in ber Seranba eine Sorrißtuitg gemaßt
werben, weiße bie SJlöbel nor bent Stegen uttb ber
Stäffe überhaupt fßiißt. ® £>.

Auf ^rage 10889: Sßeiße ©artenmöbet maßen
ficß feßr ßübfß. gür SJSarmorplatten gibt eS in bett
©roßftäbten eigene ©pejialgefßäfte — SDSarmoriften — ;

in fteineren ©täbten fbnnte matt fid) an bie ©rab»
fteinmaßer hatten. gt. sut. tn ».

A«f S^rage 10 890: gtt fo jugenblidjem Sifter ift
bie §offnuttg auf ©enefung ober bod) auf SlrbeitS»
fäßigfeit gar nißt auSgefßloffen. ®er Kleine fotlte
ber Slnftalt für ©pileptifße in 3üriß«9teuntünfter 511=

gewiefen werben, menu eS ttidjt attberS geßt, mit yilfe
ber ©emeinbeunterftüßung. gt. ». in ».

Auf 3>rag<! 10890: ®a bie Slnftalten für @pi=
teptifeße immer überfüllt fittb, fo fournit eS feßr oft
oor, baß Sinntelbungen jurüdgeroiefen werben müffen.
Saffen ©ie bie Slntnelbung oon bem, ber betreffenben
gantilie 3iifteßenben Sffiaifen. refp. Slrmenamte auS ge=

fßeßen, fo fann auf eine Slufnaßme eßer gered)net
werben. ®ie Çeimatgemeinbe ift in einem folßent gall
pflidjtig, in ben bRiß jtt treten, wenn bie SerpfleguttgS»
fumme oon ben unbemittelten ©Iterit nidjt eingebracßt
werben famt. ®. 5.

Auf 3>rage 10 891: Sier SSoßen fittb eine fßöne
geit jur ©rßolung, bod) fattit biefe geit luir *>antt
eine gute Sffiirfung haben, weint bie junge grau ißren
SJtantt unb ihre Kinber wäßrettb biefer nad) jeber
Dtißtung ßin gut oerforgt weiß. ®ie ßaltung eine?
®ienftmäbßen§ bas gan^e gaßr ßinburß ift aber eine
größere SluSlage als bie Kofteti für eine oiertoößige
©ommerfrifße eS finb. ©ine ©tunbenfrau, bie ein»
mal in ber Sffioße wäfßt ttttb pußt, würbe oiedeißt
eine ebeufo äwedntäßige £>ilfe fein. ®. §.

Auf jJirage 10 891: ®a bie ©ommerfrifße monten»
tan eine bringenbe Slottoenbigfeit fein wirb für bte
junge grau, muß für eine ©tellnertreterin ber §au§=
frau geforgt werben, ©ine bewährte §auSpßegertn
wirb hier baS befte fein, ©otite bie „Seilneßntenbe"
bei biefent Sittlaß nid)t bie befte ©elegenßeit ßaben,
auf ben fonft gutbenfenben, aber im fünfte beS ©elb»
ausgeben feßwaßett SUtann fo einjuwirfen, baß baS
Siötige für eine fortgefeßte ©ntlaftung ber grau getan
werben fann? ®ie Slttlage wirb ficß an ber grau uttb
an ben Kinbern reicßlicß loßiten. stueb eine sttfsserctte.

Au) j>rage 10891: Statt muß bett fDSatnt an bent
ÇilfSwerf für bie grau unbebingt teilnehmen laffett.
Sftan muß fein ©ßrgefüßl werfen unb in ïâtigfeit
feßen, fonft nerbirbt man auf ber einen Seite nteßr
al§ man auf ber anberen nüßt. ï.

A»f 3ir«ge 10 891: gß mürbe für eine ©ontnter»
frifeße ftimmen, fofern bie Kinber gut untergebracht
merben tonnten; ßieratt feßeitern in ber Siegel folße
ipiane, unb ba wäre bann baS ®iettftmäbrfjen eine
große SffioßUat. gt. 3«. tu ».

gfiuifftfott.
mtö $i?Çne.

Dîomcm boit ®tifa Sftlebberg,
9ia(6bru(f üerboten.

„ga, waßrßaftig, ©ie feßen gatij anberS au§.
SDteiit fjpapa würbe bie fänttlidjett Kerle ßier eiufad)
bureß bie Seseißnung „fßlappe 93aiibe" abtun, aber
@ie würben ißnt gefallen. Sei ben übrigen §errn —"
fie betonte baS SDüort fdjelntifcß, als ßabe fie beS oor»
ßerigen burfeßifofen SluSbrurfS wegen ein bißeßett

fßleßteS ©ewiffett — „bei ben übrigen Çerren ift'S
gerabe, als ßätten fie burd) bie Slnftrengung, ben

©cßnurrbart aufjubreßen, feßon alle Kraft erfcßöpft.
©eßeußliß !"

Stun ßatte fie ißrett SBiHen, fie faß ißtt läcßeln.
©anj flüeßtig, oßne jebe ©itelteit.

„gß flamme auS bent Solt, gnäbigeS gräulein,
baßer bie größere SOtuöfelfraft", fagte er.

©ie faß ißn noeß nteßr gefeffelt an.
Sta, bie SOluStelfraft allein meinte icß nießt. ©ie

feßeitten ficß mir mit nod) anbern ©abett, at§ mit jmei
fräftigen Sirmen burcßjufeßen."

„gene aber bürften mieß faum oon benen ber
anbern unterfeßeiben", entgegnete er etwaS fonoentionetl
unb jugleicß abbreeßenb.

SBarum bieS ©efpräcß Sollte er biefer lacßenben
jungen ®ante bie SSurjeltt feiner Kraft nennen? ©agen:
Sirmut unb Ungliicf ßätnmern ßart unb feft?

91^, fie würbe ißtt nidjt oerftanben ßaben. ©r
füßlte ficß aud) gar nießt oerfueßt, jetnatib ©ittblid in
fein gnnenteben ju gewäßrett. gßnt war ant woßlften
allein, feit er bie ©egenmart ber getiebteften sperfotr
entbeßren mußte.

@S war ißnt feßr wiKtommen, baß Saum in ben
nebenaiitiegenben ©alon einen ©aft eintrefen'Iieß-

©ilig empfaßl er ficß, liebenSwürbig oon ber ©e»

ßeimrätin entlaffen. 3U ^er beabfießtigten SluSfpracße
waren fte nun freiließ nießt getommen.

@oa fcßüttelte ißnt nun fräftig bie £>aitb.
„gcß fage „Sluf SBieberfeßen!" Çerr ®oftor."
ßamta reidjte ißnt ftumm bie falten, feßlanfen

ginger.
©ie ßatte teilt SBort ju ißnt gefproeßen, uttb boeß

war ißnt unter ißrent warmen, tiefen Slirf, als ßabe
fie oerftanben, wa§ er oerfeßmieg.

Sin ber Korribortür fließ er auf ben Slffeffor Don
Solm, ber tßn mit einer Sermutiberttng grüßte, bie

nur eben nießt bie ©renjett ber fwflicßfeit überfdjritt.
®riunett ftaub @oa ttttb fagte biftatorifcß :

„SBer ficß itt ben nidjt oerfiebt, ift ein ©dßaf ober
ift feßott oerfeßoffett."

®ie ©eßeimrätin faß fie etwaS ättgftlicß an.
„Um ©otteS toiHett, @oa, nein, ba ntöcßte man

ja wüttfeßett —"
„gcß wäre fdjott oerfeßoffen Slcß, ®antcßen, befteS

®antd)en !"
©ie tadjte ßell auf ttnb begrüßte Den ßerjutreten»

ben Srttber mit einem fpöttifeßen KnirfS.
fHafcß naißeinanber tarnen jeßt bie ©äfte. Saum

ftetlte bie Olotenputte auf unb braeßte bie gnftruntente
ßerein.

®er ©eßeimrat ßatte feitt ©rfeßeinen erft ttaeß
bem ©ffen jugefagt; fo wollte man früß 3» ®ifcße
geßen, um oiel 3eü für bie Kunft iu ßaben.

Sorßer aber 30g ber Slffeffor feine ©djtoefter in
eine genfternifeße beS leeren, tteinen SBoßnjimmerS.

„®er SOlenfd) war ja ebett ßier," raunte er miß=
mutig „Ola, wie finbeft ®u ißn bentt? £taft ®u
§anna beobaeßtet? SBaS ßaft ®u für einen ©inbrurf?"

„§m", ma^te @oa feelenrußig. „®rei gragen
auf einmal, gcß miH fie ade brei mit oier SBorten
beantworten : ganna triegft ®u nidjt."

„SBaS? SBarunt nießt? SBaS fällt ®ir ein? Çaft
®u mir nidjt ®eine §ilfe oerfproeßen ?"

„gft mir nießt eingefallen! Sleibe gefälligft bei
ber SBaßrßeit. SUS ®u mieß ßierßer braeßteft — icß
tant übrigens reeßt gern mal ttad) Serlin — ba ßab'
iß gefagt: gcß will mir bie Serßältniffe angurfen.
Unb wenn baS SOläbel nießt ju gut für ®icß ijt —"

„®u bift oerrürft —"
„§m ®anfe oerbinblitßft Sllfo — meine brüber»

ließe Siebe — fte ift ju gut befuttben. ®tt tlitger fRecßner
ßaft ®icß geirrt in ®einem unb in ißrent Söert, aller»
bingS nießt in ®einer Seobacßtung — ganna liebt
ben ®ottor SReiner."

®r ftampfte wütenb mit bem guß.
„®aS weiß icß felbft. Slber ®u foUft ißr ben

SJlenfcßen oereteln, fie mir geneigt madjen, turj, mir
ßetfen. Çintmel, fo tapiere boeß! ®u tennft unfere
Serßältniffe jur ©enüge, weißt, wie müßfant icß tnieß
über SBaffer ßalte, wie unfer alter §err barnaeß lecßjt,
tnid) oon ber SEafcße jtt ßabett — nun biefe partie,
weld)' ein ©lürf, aueß für ®ieß, @oa."

„Olee, ttee, bitte, mieß laß auS bem ©piel. gd)
toiH mit ®einem ©lürf nidjtS ju tun ßaben. ®ajtt
ift unfer ©efeßmarf ju oerf^ieben."

©r Iäißelte fpöttifd).
„©efeßntarf! SUS ob wir unS naeß unferent ©e»

feßmad ridjten bürften. ®ocß oöllig abgefeßen oon
meinem gntereffe, id) rate ®ir, nimm ben ©erßarb.
®u braueßft nur ben ginger auSjuftrerfen, unb er fliegt
mit SEÖontte ,31t ®einen güßen. ©trerfe bie Çanb auS,
®oa, unb ntaeße mir Ç>antta geneigt, ^errgott, fo
auS allen Sffiibermärtigfeiten mal ßerauS 311 fein, wir
uttb bie ©Item!"

®oa faß ißn ßalb ironifcß, ßalb beunrußigt an.
„®ir fdjehttS uoeß feßlinttner auf ben Olagel ju

brennen, als id) baeßte. ©laub' aber nießt, baß icß

mieß oerfdjaeßere, um ®ieß auS ®einen fogenannten
Sffiibermärtigfeiten ju bringen, geß werbe ©erßarb
nießt ßeirateit, unb ba icß (eiber merle, baß er anfängt,
mieß lieb jtt gewinnen, fo werbe icß balbigft abreifen,
Uttb unfere ©Item? Sei oernünftiger SebenSweife
tonnte $apa jmar unter flehten perföttlicßen ©ht»
feßränfungett, bod) oßne ©orgen ®eiit ©tubiitm be=

ftreiten, boeß foleße ©cßulben, beftänbige ©djutben ju
bejoßlen, baS ßätt unfere braoe Klitfcße freiließ nießt
auS. SßiUft ®u nun burß bie obligate reieße partie
fojttfagen baS 8oß in ®einent ©elbbeutet juftopfen,
fo ift baS allein ®eine ©aeße. geß tue eS nießt, unb
bei £>anna ßelfe icß ®ir nießt."

„Sei ©ott, feßr feßweftertieß geßanbelt! Sag' bloß,
warum nießt ?"

,,®aS fagte icß feßott. Slußerbem, ftanna^ßat ja
bereitSfgemäßlt."

„©ewäßlt ®ett SOÎettfdjen SOlaeß' ®icß nießt
läßertieß. UeberbieS, ber Kerl ift ja oertobt."

„®er ®oltor Seiner oerlobt?" @oa faß gattj
faffungSIoS auS. „®a8 ßätte iß ttißt gebaeßt."

©ie fann ttaß. ®aßer alfo baS Ueberfeßen.
„Sffieiß baS §anna?" fragte ße.

„Slatürlid) ©ie war babei, als er mit bem ©e»
ftänbniS ßeraitSrürfte. Stelnteßr, iß quetfßte eS ißm
ab, fagte, iß ßätte ißn mal mit einer — ®ante ge»

feßett. ®a warf er ficß in bie Sruft unb proflamierte
bie — ®ame als feine Sraut. 91a, unb §anna ftattb
babei, weiß wie Kalt unb Iäßelte wie ein Opfer.
Slmüfante Situation."

@oa tonnte fid) oorfleUen, wie „amüfant" ißr
Sruber berartigeS in ©jene gefeßt ßatte. ©te war
noß ganj benommen oon biefer Sîeuigfeit unb fpannaS
wegen oöHig nttgereßt empört über biefeS SdlantteS
SerlöbniS. ©ie fßalt fiß felbft beSßalb unb tonnte
boß gegen bie ftarfe Sölißempßnbttttg nißt att.

„Slrme ®eern! Slrme ®eertt! mußte fte unauS»
gefeßt bettfen.

„Kennft ®u benn bie Sraut?" fragte fiefßließliß.
@r: Iäßelte amüfiert.
„®u bift naio. Kennen! SRa, wie man folße

®attten fennt. gß ßab' miß erfunbigt. Unglaubliß!
®er SDSenfß fßeint nißtS ju wiffen. SSa, laffen wir
ißnt boeß feinen ©tauben gür ®eine Oßren ift fo
toaS überßaupt uißtS, fleine ©ßwefter —"

„Slß", unterbraß fte ißn füßl. „©pare ®eine
gärtlißfeit. gß weiß fßott — wenn ber Sffiinb ba»
ßer weßt eS ßilft ®ir aber bieSntal nißtS. fRißte
®einen fpefulatioen ©eift nur auf etn attbereS 3'e'-
mein lieber Kurt. 3ui,em- ber SRctnn ift oerlobt, waS

braußft ®u ißn 3U fürßten?
„SSoßmalS ttaio. ©laubft bu benn, e§ würbe

wa§ auS ber Çeirat ©tneS ®ageS feßt er fein Sieb»

ßen an bie Suft unb ift frei für jpaitnaS fanfte Siebe.

®e§ßalb läßerliß maßen, fo täßerliß, baß ße ißn
ttißt meßr mag."

„©ßänbliß !"
Unter ber portiere war fßon einigemal ©erßarbS

blaffeS ©efißt fißtbar geworben.
@S foKte ju SEifß gegangen werben; er füßrte

@oa uttb moßte ißre Unterßaltung nißt ftören.
geßt wattbte fie fiß uni, faß ißn unb fam freunb»

liß auf ißn 311.

®oß wäßrenb fie Slrm in Slrm mit ißnt burß
bie gimme* 8>n8' waren ißre ©ebanfett noß bei bent
SDtanne mit bem intereffanten Kopf unb ber fonberbaren
Srautfßaft.

Sei siafel ßatte ße SDSüße, nißt burß ißre Qet--
ftreutßeit aufsufaHen.

©ie merfte jeßt, wie feßr fie ißre Umgebung an
beftänbig gute Saune unb ©eiterfeit gewößnt ßatte.

©erßarb faß mit totunglütflißer SJliene an ißrer
©eite, unb ber ©eHift, früßer fßon burß ißr ©ßelmen»
laßen beftrirft, fragte ängftliß, ob ißr nißt woßl fei,
unb ob ße am ©nbe ßeute Slbenb nißt fingen werbe.

„®oß, boß!"
©ie naßm fiß gemaltfam 3ufantnten, unb balb war

fie bie alte, beiaubernbe @oa.
Unb ©erßarbS Slugen brannten oerseßrenb auf

bem regettben, lebenSootlen ©efißt.
®S war fein SiebeSwerben itt Suft unb Seib, eS

war Seibenfßaft, bie in qualootler Slngft SßißterfüHung
aßnt, bie bettelt unb broßt: „©rßöre miß! ®u bift
mir Seben ober Sterben."

©ie faßen e§ alte, ©ine Sertegenßeit legte ßß
über ben flehten KreiS. gortmäßrenb oerftummte bie

Unterhaltung ober ßaderte in geßiffentlißer Sebßaftig»
feit für fur3e gdt auf.

Slbelßeib weßfelte beftänbig bie garbe.
„Sffiie fann er nur! @0 jebe gaffung 3U oerlieren!

Sffielße abfßeuliße ©ituation für alle, namentliß für
bie artne @oa!" baßte fie peinliß oerlegen.

©oajeboßtnerfte feiner irgenbmetße Serwirrung an.
©in wenig erregt faß ße auS. ®ie SBangen glüßten,

bie Slugen funfeiten, boß mit unoermüftlißera §umor
ßielt ße baS träge, firfernbe Säßlein ber Unterßaltung
in gluß unb fudite mit ßeiterer Unbefangenheit ©er»

ßarb su ßß felbft 3U bringen.
gnnerliß war fie oon Unruße gefoltert. Sffiie

©erßarbS Steigung ßß itt biefer ©tunbe offenbarte,
faut ße ißr wie eine ©efaßr cor.

gür fo ernft, fo broßenb ernft ßatte ße feine ®e»

füßle nißt geßalten, ißm folße Seibenfßaftlißfeit über»

ßaupt ttißt 3ugetraut.
©ie befßlop, in bett allernäßften Sagen absureifett.

goffentliß wiß fie bamit einer ©rflärung auS.

(gortfeßung folgt.)

Sußbructerei SJterfur, @t. ©allen.

135 Sckvvàer 5rauen°?eitung — Blätter kür àen kâusìicken lireis

Es muß in der Veranda eine Vorrichtung gemacht
werden, welche die Möbel vor dem Regen und der
Nässe überhaupt schützt. D s.

Auf Mrage 19889: Weiße Gartenmöbel machen
sich sehr hübsch. Für Marmorplatten gibt es in den
Großstädten eigene Spezialgeschäfte — Marmoristen — ;

in kleineren Städten könnte man sich an die
Grabsteinmacher halten. gr. M. >» B.

Auf I>rage 19 890: In so jugendlichem Aller ist
die Hoffnung auf Genesung oder doch auf Arbeitsfähigkeit

gar nicht ausgeschlossen. Der Kleine sollte
der Anstalt für Epileptische in Zürich-Nenmünster
zugewiesen werden, wenn es nicht anders geht, mit Hilfe
der Gemeindeunterstützung. Fr. M. w ?>.

Auf Arag« 19899: Da die Anstalten für
Epileptische immer überfüllt sind, so kommt es sehr oft
vor, daß Anmeldungen zurückgewiesen werden müssen.
Lassen Sie die Anmeldung von dem, der betreffenden
Familie zustehenden Waisen- resp. Armenamte aus
geschehen, so kann auf eine Aufnahme eher gerechnet
werden. Die Heimatgemeinde ist in einem solchem Fall
pflichtig, in den Riß zu treten, wenn die Verpflegungssumme

von den unbemittelten Eltern nicht eingebracht
werden kann. D. H.

Auf Mrage 19 891: Vier Wochen sind eine schöne

Zeit zur Erholung, doch kann diese Zeit nur dann
eine gute Wirkung haben, wenn die junge Frau ihren
Mann und ihre Kinder während dieser Zeit nach jeder
Richtung hin gut versorgt weiß. Die Haltung eines
Dienstmädchens das ganze Jahr hindurch ist aber eine
größere Auslage als die Kosten für eine vierwöchige
Sommerfrische es sind. Eine Stundenfrau, die
einmal in der Woche wäscht und putzt, würde vielleicht
eine ebenso zweckmäßige Hilfe sei». D.H.

Auf Airage 19 891: Da die Sommerfrische momentan
eine dringende Notwendigkeit sein wird für tue

junge Frau, muß für eine Stellvertreterin der Hausfrau

gesorgt werden. Eine bewährte Hauspflegerin
wird hier das beste sei». Sollte die „Teilnehmende"
bei diesem Anlaß nicht die beste Gelegenheit haben,
auf den sonst gutdenkenden, aber im Punkte des
Geldausgeben schwachen Manu so einzuwirken, daß das
Nötige für eine fortgesetzte Entlastung der Frau getan
werden kann Die Anlage wird sich an der Frau und
an den Kindern reichlich lohnen. Auch à- HUfsb-r-ue.

Auf Arage 19891: Man muß den Manu an dem
Hilfswerk für die Frau unbedingt teilnehmen lassen.
Man muß sein Ehrgefühl wecken und in Tätigkeit
setzen, sonst verdirbt man auf der einen Seite mehr
als man aus der anderen nützt. x.

Auf Iirage 19 891: Ich würde für eine Sommerfrische

stimmen, sofern die Kinder gut untergebracht
werden könnten; hieran scheitern in der Regel solche
Pläne, und da wäre dann das Dienstmädchen eine
große Wohltat. gr. M. i» v.

Feuilleton.

Mütter unö Höhne.
Roman von Erika Riedberg.

Nachdruck verboten.

„Ja, wahrhaftig, Sie sehen ganz anders aus.
Mein Papa würde die sämtlichen Kerle hier einfach
durch die Bezeichnung „schlappe Bande" abtun, aber
Sie würden ihm gefallen. Bei den übrigen Herrn —"
sie betonte das Wort schelmisch, als habe sie des
vorherigen burschikosen Ausdrucks wegen ein bißche»
schlechtes Gewissen — „bei den übrigen Herren ist's
gerade, als hätten sie durch die Anstrengung, den

Schnurrbart aufzudrehen, schon alle Kraft erschöpft.
Scheußlich!"

Nun hatte sie ihren Willen, sie sah ihn lächeln.
Ganz flüchtig, ohne jede Eitelkeit.

„Ich stamme aus dem Volk, gnädiges Fräulein,
daher die größere Muskelkraft", sagte er.

Sie sah ihn noch mehr gefesselt an.
Na, die Muskelkraft allein meinte ich nicht. Sie

scheinen sich mir mit noch andern Gaben, als mit zwei
kräftigen Armen durchzusetzen."

„Jene aber dürften mich kaum von denen der
andern unterscheiden", entgegnete er etwas konventionell
und zugleich abbrechend.

Warum dies Gespräch? Sollte er dieser lachenden
jungen Dame die Wurzeln seiner Kraft nennen? Sagen:
Armut und Unglück hämmern hart und fest?

Ach, sie würde ihn nicht verstanden haben. Er
fühlte sich auch gar nicht versucht, jemand Einblick in
sein Innenleben zu gewähre». Ihm war am wohlsten
allein, seit er die Gegenwart der geliebtesten Person
entbehren mußte.

Es war ihni sehr willkommen, daß Baum in den
nebenanliegenden Salon einen Gast eintreten'ließ.

Eilig empfahl er sich, liebenswürdig von der Ge-
heimrätiu entlassen. Zu der beabsichtigten Aussprache
waren sie nun freilich nicht gekommen.

Eva schüttelte ihm nun kräftig die Hand.
„Ich sage „Auf Wiedersehen!" Herr Doktor."
Hanna reichte ihm stumm die kalten, schlanke»

Finger.
Sie hatte kein Wort zu ihm gesprochen, und doch

war ihm unter ihrem warmen, tiefen Blick, als habe
sie verstanden, was er verschwieg.

An der Korridortür stieß er auf den Assessor von
Bolm, der ihn mit einer Verwunderung grüßte, die

nur eben nicht die Grenzen der Höflichkeit überschritt.
Drinnen stand Eva und sagte diktatorisch:
„Wer sich in den nicht verliebt, ist ein Schaf oder

ist schon verschossen."
Die Geheimrätin sah sie etwas ängstlich an.
„Um Gottes willen, Eva, nein, da möchte man

ja wünschen — "
„Ich wäre schon verschossen Ach, Tantchen, bestes

Tantchen!"
Sie lachte hell auf und begrüßte ben herzutretenden

Bruder mit einem spöttischen Knicks.
Rasch nacheinander kamen jetzt die Gäste. Baum

stellte die Notenpulte auf und brachte die Instrumente
herein.

Der Geheimrat hatte sein Erscheinen erst nach
dem Essen zugesagt; so wollte man früh zu Tische
gehen, um viel Zeit für die Kunst zu haben.

Vorher aber zog der Assessor seine Schwester in
eine Fensternische des leeren, kleinen Wohnzimmers.

„Der Mensch war ja eben hier," raunte er
mißmutig „Na, wie findest Du ihn denn? Hast Du
Hanna beobachtet? Was hast Du für einen Eindruck?"

„Hm", machte Eva seelenruhig. „Drei Fragen
auf einmal. Ich will sie alle drei mit vier Worten
beantworten: Hanna kriegst Du nicht."

„Was? Warum nicht? Was fällt Dir ein? Hast
Du mir nicht Deine Hilfe versprochen?"

„Ist mir nicht eingefallen! Bleibe gefälligst bei
der Wahrheit. Als Du mich hierher brachtest — ich
kam übrigens recht gern mal nach Berlin — da hab'
ich gesagt: Ich will mir die Verhältnisse angucken.
Und wenn das Mädel nicht zu gut für Dich ist —"

„Du bist verrückt —"
„Hm! Danke verbindlichst! Also — meine brüderliche

Liebe — sie ist zu gut befunden. Du kluger Rechner
hast Dich geirrt in Deinem und in ihrem Wert,
allerdings nicht in Deiner Beobachtung — Hanna liebt
den Doktor Reiner."

Er stampfte wütend mit dem Fuß.
„Das weiß ich selbst. Aber Du sollst ihr den

Menschen verekeln, sie mir geneigt machen, kurz, mir
helfen. Himmel, so kapiere doch! Du kennst unsere
Verhältnisse zur Genüge, weißt, wie mühsam ich mich
über Wasser halte, wie unser alter Herr darnach lechzt,
mich von der Tasche zu haben — nun diese Partie,
welch' ein Glück, auch für Dich, Eva."

„Nee, nee, bitte, mich laß aus dem Spiel. Ich
will mit Deinem Glück nichts zu tun haben. Dazu
ist unser Geschmack zu verschieden."

Er lächelte spöttisch.
„Geschmack! Als ob wir uns nach unserem

Geschmack richten dürften. Doch völlig abgesehen von
meinem Interesse, ich rate Dir, nimm den Gerhard.
Du brauchst nur den Finger auszustrecken, und er fliegt
mit Wonne zu Deinen Füßen. Strecke die Hand aus,
Eva, und mache mir Hanna geneigt. Herrgott, so

aus allen Widerwärtigkeiten mal heraus zu sein, wir
und die Eltern!"

Eva sah ihn halb ironisch, halb beunruhigt an.
„Dir scheints noch schlimmer auf den Nagel zu

brennen, als ich dachte. Glaub' aber nicht, daß ich
mich verschachere, um Dich aus Deinen sogenannten
Widerwärtigkeiten zu bringen. Ich werde Gerhard
nicht heiraten, und da ich leider merke, daß er anfängt,
mich lieb zu gewinnen, so werde ich baldigst abreisen,
Und unsere Eltern? Bei vernünftiger Lebensweise
konnte Papa zwar unter kleinen persönlichen
Einschränkungen, doch ohne Sorgen Dein Studium
bestreiken, doch solche Schulden, beständige Schulden zu
bezahlen, das hält unsere brave Klitsche freilich nicht
aus. Willst Du nun durch die obligate reiche Partie
sozusagen das Loch in Deinem Geldbeutel zustopfen,
so ist das allein Deine Sache. Ich tue es nicht, und
bei Hanna helfe ich Dir nicht."

„Bei Gott, sehr schwesterlich gehandelt! Sag' bloß,
warum nicht?"

„Das sagte ich schon. Außerdem, Hannajchat ja
bereitsfgewählt."

„Gewählt! Den Menschen? Mach' Dich nicht
lächerlich. Ueberdies, der Kerl ist ja verlobt "

„Der Doktor Reiner verlobt?" Eva sah ganz
fassungslos aus. „Das hätte ich nicht gedacht."

Sie sann nach Daher also das Uebersehen.
„Weiß das Hanna?" fragte sie.

„Natürlich Sie war dabei, als er mit dem
Geständnis herausrückte. Vielmehr, ich quetschte es ihm
ab, sagte, ich hätte ihn mal mit einer — Dame
gesehen. Da warf er sich in die Brust und proklamierte
die — Dame als seine Braut. Na, und Hanna stand
dabei, weiß wie Kalk und lächelte wie ein Opfer.
Amüsante Situation."

Eva konnte sich vorstellen, wie „amüsant" ihr
Bruder derartiges in Szene gesetzt hatte. Sie war
noch ganz benommen von dieser Neuigkeit und Hannas
wegen völlig ungerecht empört über dieses MmmeZ
Verlöbnis. Sie schalt sich selbst deshalb und konnte
doch gegen die starke Mißempfindung nicht an.

„Arme Deern! Arme Deern! mußte sie unausgesetzt

denken.

„Kennst Du denn die Braut?" fragte sie schließlich.
Er-lächelte amüsiert.
„Du bist naiv. Kennen! Na, wie man solche

Damen kennt. Ich hab' mich erkundigt. Unglaublich!
Der Mensch scheint nichts zu wissen. Na, lassen wir
ihm doch seinen Glauben Für Deine Ohren ist so

was überhaupt nichts, kleine Schwester —"
„Ach", unterbrach sie ihn kühl. „Spare Deine

Zärtlichkeit. Ich weiß schon — wenn der Wind daher

weht es hilft Dir aber diesmal nichts. Richte
Deinen spekulativen Geist nur auf ein anderes Ziel,
mein lieber Kurt. Zudem, der Mann ist verlobt, was
brauchst Du ihn zu fürchten?

„Nochmals naiv. Glaubst du denn, es würde
was aus der Heirat Eines Tages setzt er sein Liebchen

an die Luft und ist frei für Hannas sanfte Liebe.
Deshalb lächerlich machen, so lächerlich, daß sie ihn
nicht mehr mag."

„Schändlich!"
Unter der Portiere war schon einigemal Gerhards

blasses Gesicht sichtbar geworden.
Es sollte zu Tisch gegangen werden; er führte

Eva und mochte ihre Unterhaltung nicht stören.
Jetzt wandte sie sich um, sah ihn und kam freundlich

auf ihn zu.
Doch während sie Arm in Arm mit ihm durch

die Zimmer ging, waren ihre Gedanken noch bei dem
Manne mit dem interessanten Kopf und der sonderbaren
Brautschaft.

Bei Tafel hatte sie Mühe, nicht durch ihre
Zerstreutheit aufzufallen.

Sie merkte jetzt, wie sehr sie ihre Umgebung an
beständig gute Laune und Heiterkeit gewöhnt hatte.

Gerhard saß mit totunglllcklicher Miene an ihrer
Seite, und der Cellist, früher schon durch ihr Schelmenlachen

bestrickt, fragte ängstlich, ob ihr nicht wohl sei,
und ob sie am Ende heute Abend nicht singen werde.

„Doch, doch!"
Sie nahm sich gewaltsam zusammen, und bald war

sie die alte, bezaubernde Eva.
Und Gerhards Augen brannten verzehrend auf

dem reizenden, lebensvollen Gesicht.
Es war kein Liebeswerben in Lust und Leid, es

war Leidenschaft, die in qualvoller Angst Nichterfüllung
ahnt, die bettelt und droht: „Erhöre mich! Du bist

mir Leben oder Sterben."
Sie sahen es alle. Eine Verlegenheit legte sich

über den kleinen Kreis. Fortwährend verstummte die

Unterhaltung oder flackerte in geflissentlicher Lebhaftigkeit

für kurze Zeit auf.
Adelheid wechselte beständig die Farbe.
„Wie kann er nur! So jede Fassung zu verlieren!

Welche abscheuliche Situation für alle, namentlich für
die arme Eva!" dachte sie peinlich verlegen.

Eva jedoch merkte keiner irgendwelche Verwirrung an.
Ein wenig erregt sah sie aus. Die Wangen glühten,

die Augen funkelten, doch mit unverwüstlichem Humor
hielt sie das träge, sickernde Bächlein der Unterhaltung
in Fluß und suchte mit heiterer Unbefangenheit Gerhard

zu sich selbst zu bringen.
Innerlich war sie von Unruhe gefoltert. Wie

Gerhards Neigung sich in dieser Stunde offenbarte,
kam sie ihr wie eine Gefahr vor.

Für so ernst, so drohend ernst hatte sie seine
Gefühle nicht gehalten, ihm solche Leidenschaftlichkeit
überhaupt nicht zugetraut.

Sie beschloß, in den allernächsten Tagen abzureisen.
Hoffentlich wich sie damit einer Erklärung aus.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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jCoÇtt ôer îïrôeil
®er 2lmbofj fcgweigt vnb ber Rammet rügt;

®er bampfenben ©ffe oerglimmenbe ©lut
®urcg(eucgtet, gteid) einem uerfcgroinbenben ®raum,
©rfterbenben ©cgeineê ben bämmernbeit Diaum,
Unb leife beginnt um ba§ ruglofe Beben

®er Slbenb ben ©cgteier ber Dtuge 511 weben.

®er wacfere ©cgmieb, ein S^aun notier Kraft,
§at reblid) notn 3Jforgen juin Slbenb gefrfjafft,
®en Jammer gefcgwungen, bag mäcgtig ertlang
®er Strbeit gocggeulicger Sobgefang.
Stun rufjt er unb fcgaut au§ all' feinen SJlügen
®ie feltene S3lume bei @lücfe§ ei blühen;

®enn faum mar nerfluitgen ber legte Klang,
(Sin gerjtiebeö SPtäbcgen ben iüater umfcglang.
gürwagr, fein König auf golbenent ®gton
(Smpfanb je füjieten Stebeslogn.
SJlag ©olb igttt unb Sblacgt al§ bai §öd)fte erfcgeinen,
®ir, roaderer SJÎann, ift'i bie Siebe ber ®eitten.

3o$ann<8 i raffet.

Btrieftiaftett Öer l&eöaftftcm.
^eferiit itt If.-Jl. 9Jtan fann ffeine Kinber eben»

fomenig für igte auggefprocgenen ©pmpatgien tinb Sinti»
patgieii nerantrcortlid) maegen, roie bie Stiere. Unmutigei

©trafen ift bager ganj unb gar nicfjt ant IJSlag. @i
liegt burcgauS nicfjt an ber mefjr ober weniger auige»
prägten ©cgöngeit, fonbem ei fommt ja gar nicfjt
feiten nor, bag ein auigefprodjen gäfslicgeg Sßefen fidj
ber auigefprodjenften ©pmpatfjien non Kinbern uttb
Stieren erfreut. S3iel mag an ber Stimme liegen unb
ant Sluibrucf ber Slugen, mai Slnberett, Unbewußten
unroiHfürlid) 511 ©erjen gefjt, ober fie immer auf'i
Steue mieber abflögt, trjrannifdjei ©rjmingenroollen
nügt nidjti, ei fann nur fdjaben. ©ie bredjett ben
äßiQen unb reeefen bafür ben trog — ein fcglecgter,
für bie Bufunft nnner^eitjlidjer Staufrf).

Junge Hausfrau in 23. ©tue praftifcfje Köcfjin,
bie gegenwärtig im fjieber bei ©infodjeni ftefjt, emp»
fiefjlt uni lebgaft ben fog. „©aulfrauenfreunb" an ©teile
bei gewögntieg fäuflicfjen ipergamentpapieri. ®ai
ftabrifat fei in 20 runbgefdjnittenen ©djeiben jum
SBerfcfjliegen ber ©inntacggläfer ju belegen bei ber
f^irma Sßaut Kober, Sud)» unb Kunftganblung in
iHorfdjadj. — £jgre eingentaegten fjrücgte unb ©emüfe
bürfen nicfjt itt einem fonnigen Otaum aufbemagrt
werben Strocfen, luftig, froftfrei aber fügt ift bie Sofung.

5frf. Jl. §8. SBenn bie junge g-rart non über»
mägiger 2trbeit§leiftung tiernöi unb ermattet in bie
©ommerfrifdje fommt, fo ift Dtuge bai erfte ©rforbernii,
[Rüge unb gute ©rnagrung. S3ei fold) abgegegten
grauen ift in ber 9î"gel audj Unterernägrung twr»
ganoen. ®ie grauen finb fo gegegt, bag ignen tat»
fäcgHcg bie 3eit üur orbentlicgen Slufnagme genügen»
ber Stagruug feglt; fie oerlieren babttreg ben Slppetit

unb fügten fein Söebürfnii megr naeg Stagrung. ®ie
©rgolungibebürftige foil alfo in erfter Sinie reegt aui»
giebig fdjlafen unb audj tagiüber im greieu rügen.
Keine Spaziergänge, feine ©anbarbeiten, feine ©piele.
©ie mug fidj 311 biefer 9luge jwingeit. ®ie (Bewegung
fotnnit erft, wenn bie Statur biei gebieterifdj oerlangt.
Stud) bai (Sffen mug in alter IRuge gefdjegen, bamit
reegt gut getaut werben fann. ®er einfaegfte tänblidje

©in einmaliger Sßerfttd) genügt, ©ie öon ber
unoergleicglicgen Ueberlegerigeit in (Bejug auf Sßogl»
gefegmaef, SSerbauticgfeit ttnb Stägrwert bei ©tanleg
(Sacao be föiüari (eine SSerbinbung oon ©acao unb
Sananen) gegenüber gemögnlicgetn (Sacao unb ©afer»
(Sacao ju überzeugen. [1961

®ai djemifege Unterfucgnngiamt ber ©tabt K.
fegreibt:

„®en ©tanleg ©acao ber ©cgofolabe»gabrif be

„SSiUari in greiburg (©cgwetj) gälte id) naeg feiner
„Bufammettfegung unb ©efegmaef für ein äugerft nagr»
„baftei, woglbefömmlicgei Stagrungimittel, bai be=

„rufen fegeint, aud) wegen feiner Stufmacgung in ber
„ganbücgen äBürfetform unb feiner (Bittigfeit eine be=

„beittenbe DîoHe ati Stolfieruägrungimittet unb biä»
„tifegei ißräparat ju fpielen."

®er ©tabtegemifer : SB.

(preii per ©egaegtet non 27 SBürfet : gr. 1.50.
SBo nidjt ergälttieg, menbe man fieg bireft an bie

©rfinber: Scgofolabe»gabrif be S3iÙari, in greiburg
(©egmeij).

Avis
an den verehrt. £eserkreis.

UJir bieten unsem verebrl. Abon*

nenten die Uergünstigung, dass sie

pro ]ahr ein Inserat betreff. Stellen--

anerbieten und Stellengesuche (Raum

zirka 10 Petitzeilen) unentgeltlich
einmal in unserem Blatt erscheinen lassen

können. Wird Chiffre -- Inserat

gewünscht, so ist für Uebermittlung der

Offerten das nötige Porto beizulegen.

hochachtend

têts Die Expedition.

Gesucht:
1985] ein treues Mädchen, das gut
bürgerlich kochen kann und
selbständig einen Haushalt von vier ei-
wachsenen Personen zu besorgen
versteht. Gute Zeugnisse erforderlich.
Eintritt baldigst. Gute Behandlung
zugesichert. Lohn nach Uebereinkunft.

Sich zu melden an
Frau A. Huber, Splügenstrasse 3

Zürich-Enge.

1958\ In ein besseres Privathaus ein
braves, fleissiges, katholisches

Mädchen
für Küche und Haushalt auf Anfang
August. Gute Zeugnisse nebst Offerten
erbittet Frau Anna Götz-Niggli

Zürich IV, Sonnegystrasse 73.

Cin braves, einfaches Mädchen fin-
v det per sofort gute Stelle in die
Haushaltung. Gefl. Offerten sind zu
richten an [1983

M. Rieger-Nussbaumer, Meiringen
(Berner Obeiland).

JAäre es nicht möglich, durch das
elU geschätzte Blatt für eine älteie,

friedliebende Dame eine freundliche,
zuverlässige Tochter gesetzlen Allers
oder eine alleinstehende Witwe aus
besserm Hause zu finden zur Besorgung

der Hausgeschäfte, Vorlesen,
'instandhallen der Kleider, Begleiten
auf Spaziergängen etc. gegen
angemessenes Honorar oder je nach
Uebereinkunft. Suchende Dame bewohnt
eine modern eingerichtete kleine Wohnung

in Luzern. Der Eintritt könnte
auf Anfang September geschehen.

Gefl. Offerten sub Chiffre M E 1979
befördert die Expedition.

Damenpension.
Alleinstehende Damen finden freundliches

Heim in ruhiger Villa. Prächtige

Lage über Bern, zunächst Tiam-
station. Pensionspreis Er. 4 bis 4. 50.

Mmes. B., Klaraweg Nr. 2, Bern.

3S;

Abonnements-Sinladung.

Wir laden hiermit zum Abonnement auf die

Schweizer Trauen-Zeitung
mit den Gratisbeilagen

„Tür die Kleine Weit", „Koch- und ßausbaltungs-

scbule" mit Itlodebericbten

angelegentlichst ein.

Die Schweizer $rauen=Zeitung steht im 32. ]abr=

gange und ist das erste und älteste ïrauenblatt der

Schweiz. Sie zeichnet sich aus durch reichhaltigen, inter*

essanten, lehrreichen Eesestoff und wird daher als bestes

Blatt für den häuslichen Kreis in der ganzen Schweiz

geschätzt.

Die Schweizer ïrauen*Zeitung kostet pro Quartal

nur fr. 1.50 und sollte als beste häusliche Eektüre in

keiner ßaushaltung mehr fehlen.

Bestellungen werden jederzeit entgegen genommen
und sind dieselben zu richten an die Administration in
St. Gallen.

hochachtungsvoll

S

1389]

Uerlag der

Schweizer Trauen-Zeitung.

Haushaltungsschule St. Gallen
Beginn des Winterkurses den 7. November 1910.

Dauer 6 Monate. Kursgeld Fr. 160. —.
Gründlicher Unterricht in allen hauswirtschaftlichen Fächern, in

Handarbeiten und Gartenbau. Mädchen, welche sich nach abglaufener Kurszeit
dem Dienstbotenberufe zuwenden wollen, werden gegen ermässigtes Kursgeld

aufgenommen. Für Prospekte und nähere Auskunft wende man sich an
(H 3413 G) 1986 ] Die Vorsteherin.

:: Töchter-Institut ::
Schloss von Chapelle-Moudon

Winter-Wohnsitz : Pnlly bei I.ansaniie : „Villa La Paisible".

Spezielles Studium des Französischen ; Englisch, Musik. Zuschneiden,
Nähen, Glätten, Kochen. Sorgfältige Erziehung. Frs. 1200.—. Ausgezeichnete
Referenzen. (H 24,983 L) [1953 Mme. Pache-Cornaz.

Eingaben auf Chiffre-Inserate.
——

Das Bewerbungsschreiben soll in
ein Couvert eingeschlossen werden,
auf welches man nur auf der Rückseite

die Buchstaben und die Zahl der
Chiffre deutlich notiert.

Dieses Couvert ist dann erst in ein
an die Expedition des Blattes
adressiertes zweites Couvert zu stecken,
wobei die Beilegung einer
entsprechenden Franko-Marke nicht vergessen
werden darf, damit die Expedition
das innere Couvert versenden kann.

Eingaben auf Inserate, welche nicht
in der neuesten Blattnummer gelesen
wurden, haben wenig Aussicht auf
Erfolg, da solche meist schon erledigt
sind.

Die Expedition ist nicht befugt,
Adressen von Chiffre-Inseraten
mitzuteilen. [1955

Um diesbezügliche Beachtung
ersucht höflich Djg Expgdition_

Jfür eine arbeitsfreudige, gut ge-
» artete Tochter, welche einen Haushalt

selbständig besorgen kann, ist
auf September eine sehr gute Stelle
offen bei gutem Lohn und sehr guter
Behandlung. Bei entsprechendem
Charakter Familienanschluss. Wäsche
wird besorgt. Anfragen unter Chiffre
A R 1977 befördert die Expedition.

Cin junger der Schule entlassener
0/ Knabe von rechtschaffenen Eltern
vom Lande, der die französ. Sprache
erlernen will, könnte unter günstigen
Bedingungen Stellung finden in einem
guten Hotel der französ. Schweiz.
Gute Verpflegung und Familienzugehörigkeit

ist zugesichert, auch etwas
Lohn von Anfang an. Erwünscht
wäre es, wenn der Betreffende das
Melken versteht. Offerten unt. Chiffre
,,Oron la ville" 1949 befördert die
Expedition.

Cine Tochter gesetzten Alters, welche
& in den Haus- und Handarbeiten
bewandert ist, gesundheitshalber aber
keine strenge Stelle annehmen kann,
wünscht leichtere Beschäftigung, wo
sie auch regelmässig ins Freie käme.
Die Suchende eignet sich auch gut
für schriftliche À i heilen und würde
hauptsächlich eine kleine Familie
oder Einzelperson mit vegetarischer
Lebensweise bevorzugen. Gefl. Offerten
unter Chiffre F V 1978 befördert die
Expedition

Pension.
1974] Diplomierte Lehrerin, welche
auf dem Lande wohnt, würde junge
Töchter, welche Fi anzösisch zu lernen
wünschen, bei sich aufnehmen Gute
Pflege und Familienleben Mässiger
Preis Adresse : Frl. E. Massen, Epenex,
Renens-Gare, Waadl. (II 25,222 L)

Aprikosen von Saxon
1084> Franco 5 kg 1U kg 20 kg
Extra Fr. 4.30 8.— 15.50
Mittlere „ 3.80 7.— 13.50
für. Confit. 3.40 6.20 12. —
Fin ill' Felley, iïandelsg., Saxon.

5t. Sat/en öeilage ?u Dr. ZZ äer 8chvvei^er ^rauen^eitung 14. August 1910

Der Lohn öer Arbeit.
Der Amboß schweigt vnd der Hammer ruht;

Der dampfenden Esse verglimmende Glut
Durchleuchlet, gleich einem verschwindenden Traum,
Ersterbenden Scheines den dämmernden Rauni,
Und leise beginnt um das ruhlose Leben
Der Abend den Schleier der Ruhe zu weben.

Der wackere Schmied, ein Mann voller Kraft,
Hat redlich vom Morgen zum Abend geschafft.
Den Hammer geschwungen, daß mächtig erklang
Der Arbeit hochherrlicher Lobgesang.
Nun ruht er und schaut aus all' seinen Mähen
Die seltene Blume des Glückes e> blühen;

Denn kaum war verklungen der letzte Klang,
Ein herzliebes Mädchen den Bater umschlang.
Fürwahr, kein König auf goldenem Thron
Empfand je süßeren Liebeslohn.
Mag Gold ihm und Macht als das Höchste erscheine»,

Dir, wackerer Mann, ist's die Liebe der Deinen.
Johannes i rassel.

Briefkasten öer Redaktion.
Leserin in A.-A. Man kann kleine Kinder

ebensowenig für ihre ausgesprochenen Sympathien und
Antipathien verantwortlich machen, wie die Tiere. Unmutiges

Strafen ist daher ganz und gar nicht am Platz. Es
liegt durchaus nichl an der mehr oder weniger
ausgeprägten Schönheit, sondern es kommt ja gar nicht
selten vor, daß ein ausgesprochen häßliches Wesen sich

der ausgesprochensten Sympathien von Kindern und
Tieren erfreut. Viel mag an der Stimme liegen und
am Ausdruck der Augen, was Anderen, Unbewußten
unwillkürlich zu Herzen geht, oder sie immer auf's
Neue wieder abstößt. Tyrannisches Erzwingenwollen
nützt nichts, es kann nur schaden. Sie brechen den
Willen und wecken dafür den Trotz — ein schlechter,
für die Zukunft unverzeihlicher Tausch.

Zunge Kaussrau in ZS. Eine praktische Köchin,
die gegenwärtig im Fieber des Einkochens steht,
empfiehlt uns lebhaft den sog. „Hausfrauenfreund" an Stelle
des gewöhnlich käuflichen Pergamentpapiers. Das
Fabrikat sei in 20 rundgeschnitlenen Scheiben zum
Verschließen der Einmachgläser zu beziehen bei der
Firma Paul I. Kober, Buch- und Kunsthandlung in
Rorschach. — Ihre eingemachten Früchte und Gemüse
dürfen nicht in einem sonnigen Raum ausbewahrt
werden Trocken, lustig, frostfrei aber kühl ist die Losung.

Art. A. Zö. Wenn die junge Frau von
übermäßiger Arbeitsleistung nervös und ermattet in die
Sommerfrische kommt, so ist Ruhe das erste Erfordernis,
Ruhe und gute Ernährung. Bei solch abgehetzten
Frauen ist in der R-gel auch Unterernährung
vorhanden. Die Frauen sind so gehetzt, daß ihnen
tatsächlich die Zeit zur ordentlichen Aufnahme genügender

Nahrung fehlt; sie verlieren dadurch den Appetit

und fühlen kein Bedürfnis mehr nach Nahrung. Die
Erholungsbedürftige soll also in erster Linie recht
ausgiebig schlafen und auch tagsüber im Freien ruhen.
Keine Spaziergänge, keine Handarbeiten, keine Spiele.
Sie muß sich zu dieser Ruhe zwingen. Die Bewegung
kommt erst, wenn die Natur dies gebieterisch verlangt.
Auch das Essen muß in aller Ruhe geschehen, damit
recht gut gekaut werden kann. Der einfachste ländliche

Ein einmaliger Versuch genügt, Sie von der
unvergleichlichen Ueberlegenheit in Bezug auf
Wohlgeschmack, Verdaulichkeit und Nährwert des Stanley
Cacao de Villars seine Verbindung von Cacao und
Bananen) gegenüber gewöhnlichem Cacao und Hafer-
Cacao zu überzeugen. (1961

Das chemische Untersuchungsamt der Stadt K.
schreibt:

„Den Stanley Cacao der Schokolade-Fabrik de

„Villars in Freiburg (Schweiz) halte ich nach seiner
„Zusammensetzung und Geschmack für ein äußerst nahr-
„haftes, wohlbekömmliches Nahrungsmittel, das
berufen scheint, auch wegen seiner Aufmachung in der
„handlichen Würfelform und seiner Billigkeit eine
bedeutende Rolle als Volksernährungsmittel und diä-
„tisches Präparat zu spielen."

Der Stadtchemiker: W.
Preis per Schachtel von 27 Würfel: Fr. 1.50.

Wo nicht erhältlich, wende man sich direkt an die

Erfinder: Schokolade-Fabrik de Villars, in Freiburg
(Schweiz).

Avis
an à verekr!. Leserkreis.

Air bieten unsern verebrl.
Abonnenten äie Vergünstigung, äass sie

pro Zahr ein Inserat betreff. Ztellen-

anerdieten unä Stellengesuche (Kaum

zirka 10 Petitzeilen) unentgeltlich
einmal in unserem ölatt erscheinen lassen

können. Airä Chiffre - insérât

gewünscht, so ist Mr lledermittlung äer

Offerten äss nötige Porto beizulegen.

hochachtenä

i6i3 vie expedition.

/9L5s ein /neues /I4äckebsii, ckas gut
büngenttcb tcocben bann unck setb-
stäncktg einen t/ausbatt von vten ei-
ivacbsenen Jensonen ru besangen ven-
s/ebt. Lu/e /keugntsse en/onckenttcb.
Ttntnitt batcktgst. Tute Tebancktung
rugestcbent. Tobn nucb Tebenetntcun/t.

Neb ru nie/cken an
fest/ >1. //»bon, Lgtügenstnasse Z

^0e/«?à.f/»s».

/95ttj tn ein bessenes Titvatbaus e/n
bnaves, /tetsstges, /catbo/tscbes

/un T'ticbe unck ttausbatt au/ .4 n/ang
August. (tute Zeugnisse nebst 0//enten
enbtttet /nau Aoos Löte/lt/gg/t

Ä?n/ob />/, b'oiineggstnusse 7,7.

t^i'n bnaves, etn/aebes /väi/cdon /in-
v cket pen so/ont gute .Nette tn ckte

ttausbattung. Te/t. 0//en/en stuck ru
ntobten an (ttib.l

tv. /tisgsn-ötiissbsumsn, tvo/n/ogoo
/Tennen t/beitanck).

^j>ä/e es ntcbt mögticb, ckunefi ckas

gescbätrte tltatt /ün eine ätte/e,
/nteckttebencke Dame eine /neunck/tcbe,
ruventasstge toobton gesetc/en Attens
orte/- etne at/etnstebencke luttais aus
bessenm ttause ru /tacken run tteson-

yung cken t/aiisgesebä/te, l'ontesen,
tnstnnckba/ten cken T/eu/en, Tegtetten
au/ Lparteigängen etc. gegen ange-
mcssenes t/ononan ocken /e nac/i Teben-
etnbuii/t. b'ncbencke t)ame beivobnt
eine mockenn etngentcbtete b/etne llob-
nung in Turenn. De/- Ttntnttt bönnte
au/ An/ang b'eptemben gesebe/ien.

tte/t. t)//enten sub L/u//ne tv f /S/S
be/vnctent ckte Twpeckttton.

.4/tctnstcbencke t/amen /tacken tnsiiiick-
t/ebss //s/m in nubtgen Vtt/a. Tnöcb-
ttge/.age übe/-/kenn, runäcbst um-
station, Tenstonspnets /'n. 4 bis 4. öl),

tvmoo. S., /k/ansaisg titn. S, Sons.

AlmmlemàAnIsàg.

Äir Isäen hiermit zum Abonnement aus äie

Sàà IrsuenZlàg
mit äen Lrstis-öeilagen

„7ür die Heine Äeit". „koev- und fiauîhaitungî-
îchule" mit Moäeverichten

angelegentlichst ein.

Die Schweizer ?rauen-^eitung steht im Z2.

Jahrgange unä ist äss erste unä älteste 5rauenblstt äer

Schweiz. Sie zeichnet sich aus äurch reichhaltigen,
interessanten, lehrreichen Lesestoff unä wirä äaker als bestes

ölatt Mr äen häuslichen Kreis in äer ganzen Schweiz

geschätzt.

Die Schweizer ?rauen-2!eitung kostet pro Huartal

nur 1.50 unä sollte als beste häusliche Lektüre in

keiner Haushaltung mehr fehlen.

öestellungen weräen jeäerzeit entgegen genommen
unä sinä äieselben zu richten an äie Aäministration in
St. Kallen.

hochachtungsvoll

H

1389j

Verlag der

Schweizer 7rauen-2eitung.

t1au5liàng55àle 8t. Kallen
keginn lik8 iVintei-I<up8k8 äen 7. ^avembei- I9IV.

Ltrünclliolisr Dntörrietit in allen liauswirk8LliaktliLlisn ?üelisrn, in Hanck-
ardsitön unck (itarbsnbau. Nüciolisn, vvslelis sioli naoli akKlauksnsi- Liursreib
clsin Oienslbotenderuks ru^veuclen ^vollen, werclsn ASASn srmässiAtss Kurs-
Kslil aulKSnoininen. ?ür ?rospskts unä näkere i4ustzunkr vvenàs inan sià an
(L 3113 (1) 1986 s I>iv

" I'öolitsi'-Institut:i
LìollIvîS» von

1Vinter-4Vollnsi1r: ?L»rrz- dsi : ,,Villa l.a paisible".

Specielles Stuäiuni äss ^rancosisellsn; lZnglisely Nnsik. Ziuselinsiäen,
Tlällsn, Klatlen, Xoollsn. SorAkälliAs lilrciellnng. b'rs. 1200.—. .4usy;eceiollnete
Reksrencen. (L 24,983 /,) (1953 irime.

tingà auf Ltiiffl'k insei'Atk.
—^—

/las /leivei'bungzsc/u-eiben sott tn
ein Louvevt etngcsc/itossen ivevcken,
au/ ivetc/ies man »«//- au/ ckev /tüctc-
seite ckte /lucfistaben unck ckte cka/it ckev

L/ii//ve ckeut/ic/i nottevt.
/lteses Louvevt ist ckann evst tn etn

an ckte /t.c/iccktti'an ckes /l/a/tes ackves-
stevtes rivettes Lovvevt ru stec/cen,
ivobet ckte //ettegung etnec en/z/me-
efiencken /can/co tl/a/i^e »tc/it i/o/-gos«oa
meecken ckav/, ckamtt ckte àgeckttton
ckas tnneve tloiiue/'t vevsencken tcann.

/Eingaben au//nsevate, metc/ie /ucbt
in ckev /isi/s»tg/> /Nattnummev getesen
tvuicken, tiaben iventg /lusstc/it au/
/ti/o/g, cka sotc/ie meist sc/ion evtecktgt
stack.

Die àpieckttton tst ntc/lt be/ugt,
Vckiessen von t.'/it//ee-/nseeaten mit-
rutet/en. s/965

t/m cktesbertigttc/ie //cacbtung ev-
suc/it /-o/t,c/- fxpsckttton.

ä^tiv etne ai-betts/i-eucktge, gut ge-
» m tete /oab/ge, -vete/ie einen //aus-
tiatt se/bs/äncktg besovgen tcann. tst
au/ b'e/i/embec etne se/u- gute L/o//»
ot/oo bet gutem Tobn unck sebv guten
t/ebancktung. //et entsgi ecbenckem
tlbai'a/cten /'am t/tena useb tuss. lVckscbe
ivti'ck besangt, nln/nagen unten Tbt//ne
a /? tS/z be/önckent ckte Tw/ieckttton.

^tn /iiiigen cken debute entlassenen
v //nobo von neebtscba^enen /'/tenn
vom Tancke, cken ckte /nanrös. Lgnacbe
entennen ivt/t, tcönnte unten günsttgen
ttecktngungen b'tc/tung /tacken ta etnem
guten /tatet cken /nanrös. b'cbmetr.
Tute peng/tegung unck /amtttenruge-
böntgtcett tst rugestebent, aucb etwas
Tobn von An/ang an. Tnlvunscbt
iväne es, wenn cken /tetne//encke ckas
.lte/tcen venstebt. Dienten unt. Tbt//ne
,,0noo /a »'//o" /S4S be/önckent ckte T'.r-
/leckttton.

<?tne tocbton gese/rten il/tens, ivetcbe
^ tn cken //aus- unck //anckanbetten
bemanckent tst, gesunckbettsbatbe/- aben
tcetne stnenge.Nette annebmen bann,
ivunscbt teteb/ene tZescbä/ttgung, wo
sie aucb nege/mässtg ins /7 ete tcäme.
/)te .Nicbencke eignet sieb aucb gut
/n/' scbnt/tttcbe .libet/eii unck ivuncke
baug/säcb/tcb enie tctetne /amt/te
ocken T'tnretgenson mit i>eget«ntscbei'
Tebensivetse bevonrugen. Te/t t)//enten
iiiite, Tbt//ne f V /S/S be/önckent ckte

T.ngcckttton

/974s //i/itomtente Tebnentn, ivetcbe
nu/ ckeni Tancke ivobnt, ivtincke /ungo
/öcbton, ivetcbe /', anröstscb ru tennen
ivtinscben, bet stcb au/nebmen Tute
T/tege unck /amttten/eben ä/ässtgen
Ti eis .lckissse. fnt. f. tvassoo, Tgene.v.
/konsiiS-Lsno. Il'aackt. /// L6.2Z2 T)

^prik08en von 3axon
iceaiieo 5 kii 1v 2V ^5-

/lxlra ?r. 4.30 8.— 15.50
lilittlsre 3.80 7.— 13.50
tun. Llonkit. 3.40 6.20 12. —
ldlmil« lb'vltv^, blanäölsK., Stzsxai».



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

§au§f)att fann bie§ einer befdjeiben gewBfjnten @r«

IjoIungBbebürftigen bieten. 3U flehten 3wi[d)enntaf)L
jeiten bienen §aferbi§fuit, ©regeln, ®icfmitcl), friftf)
genioltene SJiild) 2c. — 2ln ©teile be§ ®iroan§ îanit
gait,) gut ein niebere§ gelbbett treten, ba baêfelbe
aucf) cor bern §auä al§ SRufjefteHe bienen tarnt. Qljre
menfd)enfreuiiblicf)e Offerte ift fofort übermittelt roor=
ben. Saffen Sie aud) un§ Qfjnen berjlid) bauten.

§. ®ie ^eittfüfjltgfeit ift bem äReufdjett an=
geboren, bod) tann aud) Sie ©rjietiung mit Umgang
unb ©etfptel ciel baju tun, roenn bie natürlichen ©n=
lagen fonft gut finb.

1000. ®a§ ©cfjretben roirb $f)nen feine ®in=
nabiitequeHe werben; benn baju brauet e§ riet metjr,
at§ @ie jeöt nod) ju bieten haben.

ftlauierfpitl ot)«e ©otentenntnia uttb ofttte
Dtoten ©icf)t niete ©eufjeiten auf mujltalifdjem ®e=
biete bürften fotdjeê Stuffeben erregen, rote bie neuefte
Stuftage be§ unter obigem Sütel erfdjtenenen @t)ftem§,
banbett e§ fid) bod) um bie ©rternung beä Ätanier=
fpiel§ obne Stoten ober fonftige ©orfenntniffe burd)
©etbftunterridjt. ®er Srfmber, fiapettmeifter Tljeobot
©Jalttjer in Stttona, bat mehrere Sfabre gebraust, um
bie ätletbobe auf bie jetjige ®infad)beit unb £>öt)e 311

bringen. @0 mattdjer 3T!uftffreunb tann ftd) £)ternad)
obne roeitereê, lebigtid) burd) ©efolgung ber ®rttärung,
feine SiebtingStieber fetbft einüben, ba bie SJietbobe fo
leicht gehalten ift, bafj fie ohne SJtübe non jebermann
fofort nerftanben roirb. £>eft 1 unb 2 mit 6 beliebten
Siebern beforgt auf ©Junfcf) für SJtt. 2.50 bie ©ppebition
biefer 3eitung unter Sladjnabme be§ ©etrageS. [1511

®te CSefaÇrett Set? I&ergrcefl
Ueber bie ®efafjren ber ©ergroett fdjreibt ®r.

Sofef ®rajler in ber ©Siener „3eit" atS beforgter
©ater fportluftiger Qungmannfdiaft fotgenbeS:

®et)e nie mit jemanb, beffen 2eiftungSfäbig£eit
bu nid)t tennft. ©lernt bu ihn nicht abftreifen tannft,
fo madje mit ihm eine furje ©orübungStour ju einer
nahen g-eRwanb im Sate, womöglich in Segleitung
britter ©erfonett unb übe bid) bort mit ihm im Élettern.
®a fiebft bu sur rechten 3ett, wa% öu DOn hfl11 Su
erwarten haft unb wohin bu ihn mitnehmen tannft.

®ecfe bir auf alle fjälle ben fRudjug. Stuf mar=
tierten ©legen burd) oftmaliges Umfehen unb @in=

prägen ber 9iücfanfid)t, befonberS bei ©Jegfreujungett.
®ie SOtarfierungen finb häufig mangelhaft ober burd)
Unwetter oernidjtet, aud) leiber manchmal oon bös»

roiHtgec §anb ober au§ ^agbrüdfidjten abfid)tlid) um
fenntlid) gemacht, ©uf meglofett ©ergett mufit bu bebten
©leg felbft burd) ©efeftigen oon ©apierflreifen, ©teilt»
männdjen ober Knieten oon 3weigert martieren.

©eredjne immer bie 3dl- bie bu junt nädjften
fd)üt)enben ®adje braudjft, mit 3u8aä8 oon roenigftenS
einer ©titube, ©erfolge ftetS ben ®ang ber ©Jollen,
beobachte bie Siere, befonberS bie ©ögel, unb bu wirft
febeS Unwetter rechtzeitig werten.

Sei gelStlettereien mache bie befonberS fd)roierigen
©teilen gleich im Stufftiege juriicf, bamit bu bann
gattj beruhigt weitet fteigen tannft.

©eim ©orübergeljen an ©iehhe^bert fudje immer
für ben f^all eineS StngriffeS ®edutig burd) Säume
ober rofd) erfteigbare gelSblöcfe. ßalte bid) am ©auge

womöglich oberhalb ber §erben, ba bie Stiere ben
5Renfd)en nid)t bergauf oerfotgen. Srinte nie auS
einem ©ädjlein, oberhalb beffen baS Sieb weibet.

©eim Klettern int ÇelS oerlaffe bid) nie auf einen

@riff ober einen Sritt allein, fonbern oerfidjere bid)
immer für ben Sçad, bah biefe nicht halten foOten,
einer jweiten Stühe.

Çûte bid) cor ©teinrinnen, unb tnupt bu bod) fie
überqueren, fo bleibe §uerft flehen uttb forfctje, ob fid)
oben in ben Söänben etwaS rührt, bann gebe, roenn
alles ruhig, tttöglichfl fchnell hinüber.

©etrete nie ebene ©d)tteefläd)ett, ohne jiterft mit
bem ©ergftod oor bir her Cödjer 31t ftofcen.

Stuf ftarf geneigten ©djneeflädjen fcfjlage immer
©tufett. ®abttrd) ntartierft unb erleid)terft bu aud)
beinen SRüdweg.

Srete beine Sour fo seitlich au, baf? bit auf ber
©ergfpibe minbeftettS brei ©tiinben weilen tannft.
Oben faun bid) tein ©Jetter überrafdjen, ba bu bei

einiger Stuf titer t fattt teit auf bie Serge in ber ©Jittb-
ridjtung unb beut ®infaüett ber ©ebeltappen auf

ist' eine TOILETTENSEIFE [19118

von erstklassiger Qualität ; durchaus neutral.

Der Schaum reichlich und weiss,
macht die Haut weich und geschmeidig,
der Geruch ist sehr fein, aber doch haltbar.

3eroer Kochkurse fur Trauen und Töchter.
1972] Kursleiter: Alex. Buchhofer, Küchenchef.

Verfasser und Herausgeber des „SoH-weizer Kochbuch".
Lokal: Jiinkeriigasse 34, vis-à-vis dem Erlacherhof.

Der nächste Kurs findet statt vom äO. September bis äl. Oktober nächsthin unter persönlicher
Leitung. Für Auswärtswohnende Kost und Logis im Hause. Prospekte gratis und franko.

Töchter-Institut
Hiirlimann-Andreazzi Frizzi

Lugano.
1976] Prachtvolle Lage und modernes
Haus. Unter Protektion des tessin.
Erziehungsrates. Den Staatsschulen
gleichgestellt. Prospekt.

Für Mädchen und Frauen

1675] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Er. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium! Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

JVIädchensekuftdarschule Freiburg
Technische Abteilung-.

1980] berühmt für musterhafte Einrichtung,
vorzügliche Methode.

Für Prospekt und Auskunft wende man
Vorsteherin der Kochschule, Freiburg.

ausführliches Programm und
(H 3364 F)

sich an Ulme. Boitnabry,

50 °!o

501
Ueber

IOOO St-ü-cls
im Gebrauch

Brennmaterial- &
Zeitersparnis

Petroleumgaskochherd
D. R. P. 212,552, Schweiz. Patent 41,493

ist der solideste, feuersicherste und sparsamste
1755] von allen Systemen. Brennt ohne Docht.
(II 1001 G) Geräuschloses und geruchloses Brennen.

Grossgestellté Flamme siedet 1 Titer in 5 Min. und
kostet per Stunde 3 Cts. Klcingest. Flamme halt 15
Liter konstant im Sieden und ko9tot p. btundo 1 Ct.

1 flauimig Ü« Fr. 3 flammig 4,6 Fr.
3 flammig CG Fr. — Prospekte gratis.

Ernst Haab (71 a), Ebnat (Schweiz).

Lorenz"
Ein neuer
Roman von

enthält echtes Hühnerei und
macht bei tägl. Gebrauche
rauhe, runzliche, spröde

Haut unfehlbar zart,
glatt it. geschmeidig und
verleiht ihr jugendliche
Frische und dem Teint

blütenzartes Aussehen.
Man verlange ausdrücklich
(N 330) Ei- [1849

Dottep-
Seife.

Stück 75 Cts.

WHeimbur^
In der „Gartenlaube" beginnt soeben ein neuer
Gelntburg-Rontan! Das ift lür die Dielen freunde
der fjcimburglcben iBuse ein um so gröberes £r=
cignis, als der Roman „Familie Corenz" eine
: : cb ipfung Doller Spannung und Gefüblsinnigkeit
i.i. Die 5andlung des IDerkes fübrt in die bebag=
liebe enge der ftleinfiadt, der 5onoratioren=familien.
Bedeutsame menfcbentcbicksale, doppelt ergreifend
dureb den fcblicbten Rabmen, in dent sie sid) ab=

spielen, ziehen an uns Dorüber und fesseln den

lleser. Über dem allem aber liegt wie Sonnen-
lebein die wärmende und Derilebende Darltellungs-

kuntt der beliebten Dichterin.

fjeft 27 der „Gartenlaube" mit dem Anfang des Romans „famliie Corenz" wird zum
Preise oon 25 Pfg. oon jeder Buchhandlung geliefert. IDenn keine Buchhandlung
am Platze, beltelle man direkt bei rntt ftell's Hachfl. G. m. b. Ç. In Ceipzig.

Alk

Villa Rosenhalde
Riedt bei Thun.

1924| Freundl. Heim für Erholungs-
u. Ruhebedürftige. Liebevoile Pflege.
Herrliche staubfreie Lage. Nähe Wald.
Massige Preise Aerztlich empfohlen.

Frl. Reist.

Verlangen Sie' überall nur

Schuh-Crême

denn mit diesem vorzügl.
Schuhputzmittel bin ich sehr zufrieden.

Garantiert reine [1569

Nidelbutter
liefert billigst

Dillier-Wyss, Luzern.

* ~=^
Bettnässen %

Oi

Befreiung sofort;. Angabe des Alters.

^
Versandhaus Steig 331, A, Herisau,

^
Haare

1950]^ausgefallene, kauft fortwährend
AvLee, Haarhandlung

in Mellingen (Aarg.).-

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
tu jedem Genre liefert prompt

Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Lckvvetter Brauen-Teitung — Blätter für âen kâusìicken Kreis

Haushalt kann dies einer bescheiden gewöhnten
Erholungsbedürftigen bieten. Zu kleinen Zwischenmahlzeiten

dienen Haferbiskuit, Bretzeln, Dickmilch, frisch
gemolkene Milch ?c. — An Stelle des Diwans kann
ganz gut ein niederes Feldbett treten, da dasselbe
auch vor dem Haus als Ruhestelle dienen kann. Ihre
menschenfreundliche Offerte ist sofort übermittelt worden.

Lassen Sie auch uns Ihnen herzlich danken.
K. Z. Die Feinfühligkeit ist dem Menschen

angeboren, doch kann auch die Erziehung mit Umgang
und Beispiel viel dazu tun, wenn die natürlichen
Anlagen sonst gut sind.

1000. Das Schreiben wird Ihnen keine
Einnahmequelle werden; denn dazu braucht es viel mehr,
als Sie jetzt noch zu bieten haben.

«lavierspiel ohne Notenkenntnis und ohne
Noten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona, hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so
leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit 6 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk.2.50 die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages, 11511

Vie Gefahren öer Vergwelt.
Ueber die Gefahren der Bergwelt schreibt Dr,

Josef Draxler in der Wiener „Zeit" als besorgter
Vater sportlustiger Juugmannschast folgendes:

Gehe nie mit jemand, dessen Leistungsfähigkeit
du nicht kennst. Wenn du ihn nicht abstreifen kannst,
so mache mit ihm eine kurze Vorübungstour zu einer
nahen Felswand im Tale, womöglich in Begleitung
dritter Personen und übe dich dort mit ihm im Klettern.
Da stehst du zur rechten Zeit, was du von ihm zu
erwarten hast und wohin du ihn mitnehmen kannst.

Decke dir auf alle Fälle den Rückzug, Auf
markierten Wegen durch oftmaliges Umsehen und
Einprägen der Rückansicht, besonders bei Wegkreuzungen.
Die Markierungen sind häufig mangelhaft oder durch
Unwetter vernichtet, auch leider manchmal von
böswilliger Hand oder aus Jagdrücksichten absichtlich
unkenntlich gemacht. Auf weglosen Bergen mußt du deinen
Weg selbst durch Befestigen von Papierstreifen,
Steinmännchen oder Knicken von Zweigen markieren.

Berechne immer die Zeit, die du zum nächsten
schützenden Dache brauchst, mit Zugabe von wenigstens
einer Stunde, Verfolge stets den Gang der Wolken,
beobachte die Tiere, besonders die Vögel, und du wirst
jedes Unwetter rechtzeitig merken.

Bei Felsklettereien mache die besonders schwierigen
Stellen gleich im Aufstiege zurück, damit du dann
ganz beruhigt weiter steigen kannst.

Beim Vorübergehen an Viehherden suche immer
für den Fall eines Angriffes Deckung durch Bäume
oder rasch ersteigbare Felsblöcke. Halle dich am Hange

womöglich oberhalb der Herden, da die Stiere den
Menschen nicht bergauf verfolgen. Trinke nie aus
einem Bächlein, oberhalb dessen das Vieh weidet.

Beim Klettern im Fels verlasse dich nie auf einen

Griff oder einen Tritt allein, sondern versichere dich
immer für den Fall, daß diese nicht hallen sollten,
einer zweiten Stütze,

Hsiite dich vor Steinrinnen, und mußt du doch sie

überqueren, so bleibe zuerst stehen und forsche, ob sich

oben in den Wänden etwas rührt, dann gehe, wenn
alles ruhig, möglichst schnell hinüber.

Betrete nie ebene Schneeflächen, ohne zuerst mit
dem Bergstock vor dir her Löcher zu stoßen.

Aus stark geneigten Schneeflächen schlage immer
Stufen. Dadurch markierst und erleichterst du auch
deinen Rückweg.

Trete deine Tour so zeitlich an, daß du auf der
Bergspitze mindestens drei Stunden weilen kannst.
Oben kann dich kein Welter überraschen, da du bei

einiger Aufmerksamkeit auf die Berge in der
Windrichtung und dem Einsallen der Nebelkappen auf

ist sins s''"«

von erstklassiger (Qualität; àurokaus neu-
tral. Der 8ekaum rsiokliok unck weiss,
maokt ckie Laut weiok nnck gssokmsickig,
cker Lsruok ist sslir kein, aber ckook kaltbar.

Jerner Ztoekkurse fiìr Frsuen «nâ 7öekter.
1972j Lurslsitsr: vaelàate», Xüoksnokök.

Verkasssr nnck Herausgeber ckss „ 8 « I,-w « l ^ « i- K <» < I> t> i> <» I, '.
Lokal: vis-à-vis ckem Lrlaoksrkok.

Der näoksts Lurs llnckst statt vorn ÄO. ^eptvn»ib«r bis Ll. näokstkin
I»vlt»«r ?ür àuswârtswoknsncke Lost nnck Logis im Lauss, Prospekts gratis unck franko.

loeliter-inztitut
HiiàM-kiiàll'l sllkki

Susans.
1976j Lraoktvolls Lage unck inocksrnss
Laus. Unter Protektion ckss tsssin,
Lr^iskuugsratss. Den 8taatssokulen
gleiokgestsllt. Prospekt.

Wà mil km!
1675j Verlangen 8ie bei Ausbleiben
unck sonstigen 8törungsn bestimmter
Vorgänge xratt» Prospekt ock. ckirekt
unser neues, unsokückliokes, ür^tliok
empkoklsnes, sskr sriolgreiokss Littst
à 4 Pr. Garantiert grösste Diskretion.
Sî. I-sdoi-stoi-ium, ^iinîvti,
liksuilniinstei». Lostk. 13194.

Freiburg
Vt»t <i11, I>^.

1939j bsrükmt kür mustsrkakte Liorioktung,
vorzmglioks Netkocks.

lkür Prospekt unck ^.uskunit wencks mau
Vorstsksrin cker Looksokuls, Zfr«iit»U»rA.

auskükrliokss Programm unck

(L 3364 p)
sieb an ZIinv. It«i»n»lki
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50

Leber

lin (Fskrauà!

ôrvmimàtknal- K
I

I). L. 212,532, 8okwà. Latent 41,493
ist cker s«I»a«8tv, unck

17S5j von allen Lüsternen, öronni ostns Dovbt.
st! ist!» ist Lsrüusoklosss unck gsruokloses Brennen.

drossgostollts Mammv sioclot 11>Iter iu ä Zlin. unck
kostet per 8tuncko ij Cts. klomgost. f'lammo kalt lä
l,itoi'konstant im 3l0Uoo uncl kostot p. i?tui.üo 1 Ct.

t klammig !!<» tr. S üammig -t<» Cr.
!i klammig <»<» Cr. — 1>rosl>vktv gratis.

Lrnst tlaab (?i Y. ^bnaì (Sàíy

t on

sntkält soktss Lüknsrsi unck
maokt bei tägl. Lsbraueks
i-suke, nun^Iivke, «pnä»
l>e Laut unksklbar zcsnt,
glsît u ges«:I,NH«îi>ïg unck
verleibt kr jugent»ivk«
pcisvke unck ckem Leint

klüten-si-kss «ussekvn.
Nan verlanKö ausckrüekliok
(öl 330) 16i- s1849

Ssiks.
8tüok 75 Ots.

In cker „Oartenlsude" beginnt soeben ein neuer
!)ei!»durg-llomein! vns ist lür ckie vielen freuncke
cker Heimdurglchen Muse ein um so größeres
Ereignis, sis cker llomsn „fsmiiie Loren:" eine

ckchipiung voller Spannung unck Oeiühisinnigkeit
i l. Oie Hsnckiung ckes Werkes iührt in ckie dehsg-
iiche Enge cker Lckeinltackt, cker honorstioren-fsmiiien.
lleckeutssme Menschenlchickssle, ckoppeit ergreikenck
ckurch cken schlichten llthmen, in ckem sie sich ad-
l-pieien, :iehen sn uns vorüber unck kesseln cken

Leser. Über ckem sllem aber liegt wie Sonnenschein

ckie wsrmencke unck verllehencke Osilteiiungs--
kunlt cker beliebten Oichterin.

5)ek! 27 cler ..(^artenlâude" in!l äem Nnkcing äes Nomcins „fgmilie coreni" vilrcl lum
preise von 25 pfg. von jeäer pnchhancilung geliefert, wenn keine vuchhanäiung
am Platte, deltelie man direkt bei Lrnlt fteii's Nachtt. Q. m. d. h. in Leipiig.

Vi»g siozeniiaicke
ktieelì bei Ibun.

I924j Lreunckl Leim kür Lrkolun^s-
u, RukeböckürttiKS. Liebevolle LtleKS.
Lerriioks staubfreie La^s. k!äkö Walck,

Lässige preise iler:tliök empkobion.
^i»!. «eîsî.

Verlangen 8>e^übera» nur

llenn mü diesem verfüg!. 8ebub-
pui^mittel bin ivb sebr luirieden.

Lsi-sntiei-ì 11569

Zikiâeldutter
liefert billigst

Settnässen Z

^ Vslsàllàîtuz Steîz 331, A, fleà. ^
Haars

19501^ausKska1lsns, kauft fortvväkrsncl
l^..'lL««, LaarkancklunK

in lVIeilingvn (áarK.),-

Vi8iì-. Kpstulstion8- unli ileklobungzlispten

m zsckem Lienre lieksrt prompt
Suvkckruokerei Uerkur in 8ì. Kaiisn.



Schweizer Frauen»]2eitung — Blätter rüt den häuslichen Kreis

biefen fidjere fRücffcljlüffe auf bie 3eit, bie ba§ SOSetter
bi§ ju bir braudjt, machen fannft.

Saufe beim iltücfroeg nie fteiie §änge binab, ba
ein blofseS SBerftaudjen be§ gufjeg — befouber§ roenn
bu allein bift — bir Uubeit bringen fann.

23ermeibe befonber§ bei Tminäffe nach fKegeit ober
Sdjnee bie fteilen SHafen, ba fie, oft fdjeinbar ungc=
fährlich auäfefjcnb, fd)on oiele töblicfye Slbftürje oer=
fdjutbet fjaben.

SSenn bu bid) an Segföhren (firtumiifiolifiefern)
ablaffen mufit, fo faffe biefe innner oon obenher mit
ber §anb, bann bredjen fie nie.

§üte bid) oor bent ©lumenpfliicfen att fteilen
SBanben. ®ttrd) fagjinierenb fdjöne ®luntenfterne voirft
bu leicht oerlotft ober, rote bie Söergberoobtter mit 9ied)t
fagen, betört uttb nergijjt beine Si berfjeit. ®ie aHer^
fd)önften ©jentplare ber ailpettpflanjett roadjfen immer
an ben unjttgänglidjften Stellen, buljer ade' Qahre bie
jgblreicfjen Dpfer oon S3lumenfud)ertt, bie im g-rüfpaftr
ba§ îlurifel unb im Sommer ba? ©belroeifj forbert.

ginbeft bu am ©eg einen gröberen 53ad) ober
See, fo gönne ®ir ein Sab; entfleibe bid) rafd) unb
taudje an ftdjerer Stelle breintal unter, bann fdjned
in bie Kleiber unb uttoerjitglid) roeiter geroanbert.
®a§ roirb bid) ftärfen.

SJhi&t bu über eine Suntpfroiefe ober über fehr
naffeS ®ra? gehen, fo gönne bett güfjeit eine Sarfub=
prontenabe. Sie roerbett e§ bir burd) 9lu?bauer reich¬

lich lohnen, uttb aufierbem behältft bu babei trocfene
Schuhe unb Strümpfe.

3ur notroenbigeit 2tu§riiftung gehören : ®ute, feft=
genagelte Schuhe, ein gobenatijug, ein Stocî mit @ifen=
fpi^e, ein ÜJteffer, eine fRebfcfjnur, günbhöhdjen, Kerje
ober beffer eine fleine Saterne, eine giafdje, 3ucfer,
rnffifdjer S£ee, ber itt bie mit frifchettt ÜBaffer bei ber
legten Quelle (im Slufftieg) gefüllte giafdje gelegt
roirb uttb mit gucfer fchott nad) einer Stunbe SSatt=
bern§ ein gute? ®etran! gibt, ba? eoentuell oben beim
Sdjttee oerntehrt ober roenigftenë gefüllt roerben fann.
9îid)t ju oergeffen ift attd) eine Signalpfeife mit burtfp
bringenbent SLott, mit ber man im StotfaUe rafdje
Çilfe herbeirufen fatttt.

®iefe Siegeln uttb grofte Sorfidjt haben mid) bei
meinen oft gefährlichen jourett nun fdjoit burd) oierjig
Qahre ror jebent Sdjaben beroahrt.

J$k GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1

(Eine reltfame MOieit Drr Hofen.

®ie Diofeitjüchter haben itt biefem Qahre bei ihren
Sölutiten eine rounberlidje ©rfcheinuttg beobachtet, bie
bisher noch unbefannt roar unb bauptfachlid) bei ben
Kletterrofen auftrat. $n ber ÜJiitte be? ölütenfeldje?
bilbete fid) ein grüne? Benimm. ^tt tnancheu gäüen
roud)§ biefeë eigenartige ©ebilbe 311 beträchtlicher @röf)e,
fet)te einen befonberen Stiel att uttb reudj? fo geroiffer=
mahett nu? ber SRofenblüte heran«. ®ie Siofenbehäiter
bilbeten bann eine Ülrt Çalëfrattfe jtt ber neu entftam
benen griittett Sluttte. ®ine genauere Unterfud)ting
bat battn gejeigt, bah biefer grtine 9Jlittelpunft ber
Diofenblüte au? einer groben Sln^ahl fleiuer Ktiofpen
3ufammengefeht ift, bie immer grün bleiben ititb nid)t
jur ©ntfaltung fontmen. 9Jimt roollte bie (Srfd)eimtng
onfang? auf einen tpilj, bann auf geroiffe ^nfeften
juriicf'fübren, aber bie SJlebrfjeit ber fHofeitjiidjler ift
ber 9Jieinttttg, bah bie @rfd)eittiittg auf ben DJÎattgel
ait genügenber Sonne unb auf bie befonbere 33efd)affen=
heit ber @rbe äurücfjuführen ift. Qu ber Sat bat fid)
entliefen, baft bei geeigneter ©obenbehanblung bie
Kranfbeit oerfd)rotubet. Sitte entfpredjeube ®iitiguttg
mit Kalt hat nach einem getoiffen Zeitraum biesJtofen=
ftöcfe DÖUig geheilt.

Berner Halblein teste Adresse: Waiter Gygax, Eleienbacti.

Befreiung von Steuern
und Lasten

Mellin's
Nahrung

1880] Fleisch, Knochen und Muskel
stärkendes Ersatzmittel für Muttermilch.

— Kein Kochen notwendig.
Dextrinfrei. Assrztlich empfohlen.

In allen Apotheken und Proguerien.

Graphologie.
1602] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme
Aufträge befördert die Exped. d. Bl.

wird uns im Zukunftsstaate verheissen. Schon jetzt aber
wird die Hausfrau ihr Budget erheblich entlastet finden,
wenn sie zur Verbesserung und Kräftigung der Speisen

Liebigs Fleisch-Extrakt verwendet. Es ist das hilligste,
weil das ausgiebigste Präparat. [1706

Verlagsbuchhandlung F. Zahn in Neuenburg.

Ankers Meisterwerke als Wandbilder.
Kunstblätter auf Chinapapier (95/75 cm).

Preis Fr. 15. — für jedes Bild, auch gegen monatliche Teilzahlungen
von Fr. 3. — bis 5. —.

Imperial-Format (50/40 cm) in schwerer Ledermappe,
enthaltend 40 der herrlichsten Schöpfungen des Berner
Meisters, in Heliogravure. Preis Fr. lOO. —.

Lieferbar sofort auch gegen monatl. Ratenzahlungen von Fr. 5. —.
Ankers Name ist und bleibt eine Zierde der nationalen Kunst. Was

ihn in den Augen seiner Mitbürger am allermeisten ehrt, ist, dass er seine
Kunst aus dem Volke schöpft, das Volk versteht und es wie kein anderer
liebt. — Die Andacht des Grossvaters, Der Wunderdoktor, Die Krippe,
Toilette am Sonntagmorgen, Der Sonntag des Grossvaters, Die Schule nach
der alten Mode, Das Schulexamen, Der Ehekontrakt, Der Zinstag etc. etc.
sind der edelste Wandschmuck für jedes Heim, wo man das Hohe und Schöne
zu ehren weiss. [1918

jllbnm Mer

Blitzblanh rühmen Topf und Pfanne
Tel 1er, öl äser stets aufs frisch,
selbst der alte Küchen tisch
und die dicke Badewanne
brummen strahlenden Gesichts;
Über Blitzblank geht halt nichts "

* Uberall erhältlich
NB. Wer uns die fünf andern
Ausschnitte dieser Annoncen Serie
mit sechs leeren Blitzblank Düten

einsendet.erhalt gratis u.franco
den äusserst spannenden Roman
Die schwarzeTulpe von Alex.Dumas

Langjährige Frfahrnngen
begründen den Ruf der altberühmten

Steiufels-Seifen
Wer daher auf Qualität und Ausgiebigkeit bedacht ist,

zieht sie allen übrigen Waschmitteln vor. [1799

FRIEDRICH

ZÜRICH

Nur echt, wenn jedes Stück obigen Firmastempel trügt.

Garantierte

Präzisions-Ilhren

jeder Preislage.
Verlangen Sie Gratiskatalog

(ca. 1400 Abbildungen).

E. Leiciit-Nlayer & Cie.

LUZERJf
Kurplatz

Nr. 27.

7fir 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1600
Bergmann & Co Wiedikon-Ziirich.

Schweizerische

Nähmaschinenfabrik Luzern

Einlach

solid, billig

Schwingschill

Cenlrolsguhle

Vor- und rtlck-

wärls nahend

Mailand 1906: Goldene Medaille.
Ablage Basel : Kohlenberg 7.

„ Bern : Amthausgasse 20.

„ Lnzern: Kramgasse 1.

Winterthur: Metzgasse.
„ Zürich: Pelikanstrasse 4.

Genf: Corraterie 4. 11610
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ömvveiser Brauen-Leitung — Matter rür âen bâuslicben î^reîs

diesen sichere Rückschlüsse auf die Zeit, die das Wetter
bis zu dir braucht, machen kannst,

Laufe beim Rückweg nie steile Hänge hinab, da
ein bloßes Verstauchen des Fußes — besonders wenn
du allein bist — dir Unheil bringen kann.

Vermeide besonders bei Tannässe nach Rege» oder
Schnee die steilen Rasen, da sie, oft scheinbar
ungefährlich aussehend, schon viele tödliche Abstürze
verschuldet haben.

Wenn du dich an Legföhre» (Krummholzkiefern)
ablassen mußt, so fasse diese immer von obenher mit
der Hand, dann brechen sie nie.

Hüte dich vor dem Blumeupflücken an steilen
Wänden, Durch faszinierend schöne Blumensterne wirst
du leicht verlockt oder, wie die Bergbewohner mit Recht
sagen, betört und vergißt deine Siberheit, Die aller-
schönslen Exemplare der Alpenpflanzen wachsen immer
an den unzugänglichsten Stelleu, daher alle'Jahre die
zahlreichen Opfer von Blumensuchern, die im Frühjahr
das Aurikel und im Sommer das Edelweiß fordert.

Findest du am Weg einen größeren Bach oder
See, so gönne Dir ein Bad; entkleide dich rasch und
tauche an sicherer Stelle dreimal unter, dann schnell
in die Kleider und unverzüglich weiter gewandert.
Das wird dich stärken.

Mußt du über eine Sumpfwiese oder über sehr
nasses Gras gehen, so gönne den Füßen eine Barfuß-
promeuade, Sie werden es dir durch Ausdauer reich¬

lich lohnen, und außerdem behältst du dabei trockene
Schuhe und Strümpfe,

Zur notwendigen Ausrüstung gehören: Gute,
festgenagelte Schuhe, ein Lodenanzug, ein Stock mit Eisenspitze,

ein Messer, eine Redschnur, Zündhölzchen, Kerze
oder besser eine kleine Laterne, eine Flasche, Zucker,
russischer Tee, der in die mit frischem Wasser bei der
letzten Quelle (im Aufstieg) gefüllte Flasche gelegt
wird und mit Zucker schon nach einer Stunde Wan-
derus ein gutes Getränk gibt, das eventuell oben beim
Schnee vermehrt oder wenigstens gekllh.lt werden kann.
Nicht zu vergessen ist auch eine Signalpfeife mit
durchdringendem Ton, mit der man im Notfalle rasche
Hilfe herbeirufe» kann,

Diese Regeln und große Vorsicht haben mich bei
meinen oft gefährlichen Touren nun schon durch vierzig
Jahre vor jeden« Schaden bewahrt,

^lpsn-si/1ilcli-ß/Isstl

keste klnder-diakrunx.
Ois Oücbss fr, 1.36, '

Cine Mam Kmklmt kirr Men.

Die Rosenzüchter haben in diesem Jahre bei ihren
Blumen eine wunderliche Erscheinung beobachtet, die
bisher noch unbekannt war und hauptsächlich bei den
Kletterrosen auftrat. In der Mitte des Blütenkelches
bildete sich ein grünes Zentrum, In manchen Fällen
wuchs dieses eigenartige Gebilde zu beträchtlicher Größe,
setzte einen besonderen Stiel an und wuchs so gewissermaßen

aus der Rosenblüle heraus. Die Ziosenbehälter
bildeten dann eine Art Halskrause zu der neu entstandenen

grünen Blume. Eine genauere Untersuchung
hat dann gezeigt, daß dieser grüne Mittelpunkt der
Rosenblüte aus einer großen Anzahl kleiner Knospen
zusammengesetzt ist, die immer grün bleiben und nicht
zur Entfaltung kommen. Man wollte die Erscheinung
anfangs auf einen Pilz, dann auf gewisse Insekten
zurückführen, aber die Mehrheit der Rosenzüchler ist
der Meinung, daß die Erscheinung auf deu Mangel
an genügender Sonne und auf die besondere Beschaffenheit

der Erde zurückzuführen ist. In der Tat hat sich

erwicsen, daß bei geeigneter Bodenbehandlnng die
Krankheit verschwindet. Eine entsprechende Düngung
mit Kalk hat nach einem gewissen Zeitraum die Rosenstöcke

völlig geheilt,

Ssi-nei- Nsidleîn tà lltlrnmt Valtor Kygax. klàlmln

von Kitonorn

1880s Tlsiscb, Lmoeben unck Nusksl
stärkendes blrsat/mittsl tür Nutter-
nailed, — Xsiu Xocben notwendig,
Oextrintrsi, àr/tlicb emploblen.

In allen Apotheken und Oroguerisn,

Lrapkologie.
16l)2j Obaraktsrbsurtsilung aus cker
llandscbrikt, 8ki//e ?r, 1,10 in Brist
marken oder per àcbnaluns
Aufträge befördert «lie blxped, à. LI,

wird uns iw Aukunttsstaats vorsiàssn. Lesion set/t aber
wird dio Hausfrau ibr LudZet sàklieli entlastet tindou,
wenn sie /un VenbesssnunA und Ki'aktiAuuZ den Lpeisen
InetnAS sideisett-sZxti'àt verwendet. Ls ist das billigste,

veil das ausAiedÍAste ?iÄparat. si?06

VerlaxsbuLkkanâlunA Lskn in ^euenburx.

Mm ^lkiàà sis WaiOilà
Kunstblätter sut Lbinapapier (95/75 ein),

preis t ». 1Z. — kür sectes Bild, aucb gegen mvnatlicbs Tsil/ablungen
von ?r, 3, — bis 6. —,

Impsrial-pormat (60/40 ein) in scbwersr Osdsrmapps,
sntbaltsod 40 der bsrrlicbstsu 8cböptüngsn àes Berner
Nsistsrs, in Heliogravure. Breis Hr. I»<».—.

lieferbar sofort auok gegen monatl, lîaten?aklungen von fr. S, —,
inkers learns ist und bleibt sine /Zierde der nationalen Xunst, Was

ibn in den zeugen seiner Mitbürger ana allermeisten ebrt, ist, dass er seine
Xunst aus dem Volke scböpft, das Volk verstellt und es wie kein anderer
liebt. — Ois vtndacbt des Orossvaters, Oer Wunderdoktor, Ois Xripps,
Toilette am Lonntagmorgen, Oer Sonntag des (Irossvatsrs, Ois 8cbuls naeb
der alten Nods, Oas 8cbulsxamen, Oer blbskontrakt, Oer Dinstag sie, etc,
sind der edelste Wandscbmuck kür sedss Heim, wo man das blobs und Zcböns
/u sbrsn weiss. s 1913

Mum Anker

ölikdlönk lllstiuku topf und sissnne

teller.Slsser srsts gust srà,
selbst der alt? làsteutiscst
und die dicke kadewanne
brummen strahlenden (àeàstt^
dderMd>M'czebt bglt nichts! '

* Überall erkàltlictb»
stö. Ver uns die künk andern
Ausschnitte dieser Annoncen Serie
mit sertis leeren SliUdlank Voten
einsendet erstatt, gratis u franco
den äusserst spannenden koman
die scstwar»«1ulpe von Alexvomss

Oangsäkrigs
begründen den Ruk der altbsrübmtsn

Ztàfek Zeisen
Wer dabsr auk (Qualität und Ausgiebigkeit bsdacbt ist,

/isirt sie allen übrigen Wascbmittsln vor. s1799

2viî.icîii
Xur eelrt, wenn ssdes 8tück obigen birmastempvl trugt.

Oarantiorto

?fîl!izilili8 IHif«»

jeder Preislage.
VerlättM 8le drollzlolZlog

(is, llllll kddlltltiitgsit),

k. I.kirWsftr « lie.

I/U
Larplats

blr. 27,

Für S.so Franken
versenden franko gsAsn blaebnabms

kiio. S lin. ff. Ivîleiìe-ffbisll-ffelien
(ca. 60—70 leicbtkescbädigts Stücks
der feinsten Toilette-Leiten), s 1600

Bergmann K Oc> Wiedîkon-Xiirîcb.

8ckvseivkefi8eke

liàliliiîlZvlillieàbrlIl suieril
eiiHscli

80IIÜ. mmg

8cH«Higzclilll

cenisgiznuisie

Vor- uiill kllcli-

siiStlz Mena
AlailanÄ 1SVV: ZIe<î»iNe.

Fî«ri»: 20.

^ Xrairl8»83v 1.

„ : Nvt^8a83o
„ ?6likaii3tra33v -t.

-t. IlOlO

àîMLZis-



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

»finira Until) iinjcrljiitf.
©ergiftungen burcf) Fingerhüte finb burdjaug nidjt

auggefdjlofjen. ©g gibt jebenfaü§ oiele fftäßerinnen
unb befonberg ©tieferinnen, bie fid) burd) ber. ißnen
uncntbebrlidjen ®ebraud)êgegenftanb eine ©rfranfung
beg in grage fomnienben Fingerg jugejogen baben.
©eroof)Mid) befteljen f^ingcrbüte au§ einer SDÎetaU»
Segierung, bie mit (Silber ober einem anberen roeiß»
glänjenben SJletaH überjogen ift. 3lber felbft roenn
eê filberne Fingerhüte fein fotlten, fo enthalten fie
bocf) einen Steil Kupfer, bag leidjt ©rünfpan erzeugt.
@efef)t nun ben FatL bie fflaberin bebedt bie bereits
burd) SJiabelftidje »errounbete Fingerfpi^e mit einem
längere 3e't außer ®ebraucf) geroefenen F'n9er^ut'
fo ïann ftcb febr leidjt eine fdjmerjbafte unb unter
Umftänben recht gefährliche ©lutoergiftung entroideln.
2ludh eiferne Fin0erhüte, bie fRoft anfe^en, finb unter
biefem ®efid)t§punft ein nicht unbebenflid)e§ §anb»
roerfSjeug. @g empfiehlt fid) baber, ben Ftnßeihut
hin unb roieber auSjupuhen.

Drahn FlDIMlIfirD ^er Schweizer. Frauen - Zeitung
rlUUB LABIII|IIIIIE werden gratis u. franko zugesandt.

Lettes vom IBticÇetrraatftf.

pie idi mid) feC6fl toieber jung madife im iWfet non
fedijig faßten, ober: pas i|l ^fetfdjerismus J ©on
£>orace Fletfd)er, beutfrf) non Fuliui äJUiUer
(0.30), 2. Auflage. §ofoerlaggbud)f)anb(ung ©bnumb
®emme, Seipjig.

„ÜJtit oierjig Fahren mar mein £>aar roeiß, mein
®eroid)t betrug 194 ißfunb, etroa 50 fßfunb mehr alg
meiner ©rbße entfprad), aüe fed)g SRonate befam id)
einen fdjlimmen -Qnfluenja »Slnfall, id) tourbe gequält
oou SSerbauungSbefchroerben unb mar behaftet mit
jenem befannten SJiübigfeitggefüßl, ein alter 9Jiann
mit oierjig Faßten, bent ©erfaH nahe", fo fd)reibt
ber 3tutor unb roie oiele bürften roohl oon fid) genau
baêfelbe fagen, roenn fie über ihr ©eftnben genau nach»
benfen mürben. 3Bie nun ber ©erfaffer biefen 3uftanb
befeitigte unb Fu0enbfraft unb Fu9enbfrifcf)e roieber»
geroann, barüber foü ung bie billige ©rofcßüre aufllären.

c^opp's fafthen-Peti-Äidas. 20 oierfarbige Karten
mit ftatiftifd)en Tabellen. Ißreig 50 ©fg. ©erlag non
^aui F- ^ober, Diorfdjad). „$)ie 2Belt in ber SBeften»
tafdje", fbnnte man biefen SÉfliniatur^ltlag mit ©edit

taufen. &§ ift ein guter ®ebanfe praitifd) uerroirf»
lid)t. Fm ©efpräcß, auf ber Steife, beim geitungë»
lefen mochte man au§ bem ©ebiete ber ®eographie
gern fofort etroag roiffen, roag mir jroar in ber ©djule
gelernt, aber fcfjnelt roieber oergeffen haben, ©in ®riff
in bie Stafcße unb rotr finben bie geroiiufd)te ©eleßrung.
SEafchenfalenber, S£afd)enroörterbud), Stafcßenfaßrplan
unb àafchenatlaê, bag finb bie unerläßlichen Stequifite
be§ mobernen SDtenfcßen. Fn unferem nerobfen 3eit=
alter, roo eine jebe Frage fofortige 2lntroort, ein jebeg
©ebürfnig unmittelbare ©efriebigung oerlangt, ift
ein jebeg gilfgmittel jur ©rlangung ber Unabhängig»
feit auf bem ®ebiete beg SCBiffeng ßodjroiHfonnnen,
beghalb barf oieferStafd)en»S[Belt-3Utag befteng empfohlen
merben.

Um. BtmtüMt Slaoiatnr. Ä«.
Unentbehrlich für 3lnfänger unb alle bie leidjt oom

©latte lefen rooHen. [1834
©ecfauf, bie Schachtel ju Fr- L — unb Fr- L75

franto, bei $erm Philipp Çoliit, Les Grattes s.

Rochefort, bei Sleudjatel, ober bei ber ©jpebition ber
©djroeijer Frauenseitung.

Ich frage Sie
Wollen Sie sich selbst und Ihrer Familie, namentlich

Ihren Kindern, wirklich etwas zugute tun, so

kochen Sie zum Frühstück einmal Kathreiners Kneipp-
Malzkaffee und zwar genau nach Vorschrift. Sie werden

finden, falls Sie den „Kathreiner" und dessen Vorzüge
noch nicht aus eigener Erfahrung kennen, dass Ihnen

und den Ihrigen mit dem richtig zubereiteten Kath-
reinerschen Malzkaffee ein gesundes und

angenehmes tägliches Getränk gleichsam neu bescheert

worden ist. Lassen Sie sich, bitte, von diesem lohnenden

Versuch weder durch das Gerede Unkundiger, noch

durch eigenes Vorurteil abhalten, und achten Sie beim

Einkauf nur genau darauf, dass Sie auch wirklich den

echten Kathreiners Malzkaffee bekommen, welcher

ausschliesslich in geschlossenen Paketen mit dem Bild des

Pfarrers Kneipp als Schutzmarke verkauft wird. [1526

Kräftiger
Feiner im Geschmack

Ausgiebiger daher billiger
als alle Suppen anderer Marken sind

MAGGIS SUPPEN
mit dem Kreuzstern.

JVIan verfahre nach
Gebrauchsanweisung. Ltängeres Kochen
oder Stehenlassen in der
gedeckten Schüssel macht die
Suppen noch seimiger u. feiner.

Garantiezeichen : [1982

Name Maggi" und „Kreuzstérn".

Robert Pletscher, Winterthur
Tärberei n. chemische Waschanstalt

empfiehlt sich bestens
für prompte und exakte Ausführung aller Aufträge. [1921

Sendungen per Post werden schnellstens retourniert.
Erstes
deutsches

—

Fray@n-Poi!/iechnikum| (Bwg 228m
Abteilung Y der Ingenieur-Akademie, Wismar a. Osts. -• i eq7Abteilungen für Architektur und Kunstgewerbe, Bau-Ingenieur-Wesen, m lOo/
Maschinen und Klektiot«*c-linik — l'roiri >imm durch das Sekretariat. S

UNIVERSAL-LUNDE^xX
MONOPOLI

(Ue 6147 f

nach Dr. Ostertag. echt aus
Trikot, sowie Umstandsbinde.
Für normale Figuren von 75
bis 113 cm in einfacher
Ausführung von Fr. 5.— an. nach
dem Bilde von Fr. 16.50 an.
Für grossem Leibesumfang

entsprechend mehr.

Versandhaus : Steig 331, A, Herisan. [1900

Johanna patentiert in den meisten europäischen
Staaten ist heute wohl der beste und
beliebteste Korset-Ersatz. Für Frauen, die
im Haushalt oder Erwerbsleben tätig sind,

sowie für unsere heranwachsenden Töchtern ist Johanna geradezu eine
Wohltat. Preise von Fr. 5.— an (für Kinder von Fr. 3.80 an

Verlangen Sie Johannaprospekt bei der schweizer. Generalvertretung

Moser & Cie., Zürich. I
Bahnhofstrasse 35

wo auch die so ungemein beliebten, waschbaren

Damenbinden „Sanitas" «
erhältlich sind. Halbdutzendpreis in Cretonne porös Fr. 3, in Frottierstoff

Fr. 4.50, in Piqué-Leinen Fr. 6, in Rekta-Leinen Fr. 7 und in
Java-Leinen Fr. 8, letztere drei Sorten sind ganz besonders zu
empfehlen. Passende Gürtel Fr. 1.— per Stück. [1739

Johanna sind auch in St. Gallen bei Ehrenzeller-Meyer & Cie. und
in Herisau bei J. B. Nef, zum Merkur, erhältlich.

Gewächshäuser
Wintergärten

erstellen als 50-jährige Spezialität.
Neuer, grosser, illustrierter Katalog

wird Interessenten gratis und franko
zugesandt. [1975

Eisenbaugeschäft
Vohland & Bär A.-G.

BASEL.
Häuslicher Erwerb. Jede

Dame erhält von mir dauernd gut
lohnenden Nebenverdienst durch
leichte, interessante Handarbeit.
Die Arbeit wird nach jedem Ort
vergeben Nähere Mitteilungen
gratis, mit fertig. Muster 40 Cts. in
Marken. Th. Schulz, Oetlinger-
strasse 181, Basel. [1957

Schweizer ?rauen-?eitung — Blätter kür âen käuslicben Kreis

InMUW NO MeiM.
Vergiftungen durch Fingerhüte sind durchaus nicht

ausgeschlossen. Es gibt jedenfalls viele Näherinnen
und besonders Stickerinnen, die sich durch den ihnen
unentbehrlichen Gebrauchsgegenstand eine Erkrankung
des in Frage kommenden Fingers zugezogen haben.
Gewöhnlich bestehen Fingerhüte aus einer Metall-
Legierung, die mit Silber oder einem anderen weiß-
glänzenden Metall überzogen ist. Aber selbst wenn
es silberne Fingerhüte sein sollte», so enthalten sie
doch einen Teil Kupfer, das leicht Grünspan erzeugt.
Gesetzt nun den Fall, die Näherin bedeckt die bereits
durch Nadelstiche verwundete Fingerspitze mit einem
längere Zeit außer Gebrauch gewesenen Fingerhut,
so kann sich sehr leicht eine schmerzhafte und unter
Umständen recht gefährliche Blutvergiftung entwickeln
Auch eiserne Fingerhüte, die Rost ansetzen, sind unter
diesem Gesichtspunkt ein nicht unbedenkliches
Handwerkszeug. Es empfiehlt sich daher, den Fingerhut
hin und wieder auszuputzen.

Hkkà - ?Vl>MNllIslI cker 8ebwei/.sr. brausn Zeitungrlllllv bliLIIIsllllll! werden gratis u. kranbo suSSsandt.

Neues vom Büchermarkt.
Wie ich mich seköst wieder jung machte im Akter von

sechzig Jahren, oder: Was ist Aketscherismus! Von
Horace Fletscher, deutsch von Julius Müller
(0.30), 2. Auflage. Hofverlagsbuchhandlung Edmund
Demme, Leipzig.

„Mit vierzig Jahren war mein Haar weiß, mein
Gewicht betrug 194 Pfund, etwa 50 Pfund mehr als
meiner Größe entsprach, alle sechs Monate bekam ich
einen schlimmen Influenza-Anfall, ich wurde gequält
von Verdauungsbeschwerden und war behaftet mit
jenem bekannten Müdigkeitsgefühl, ein alter Mann
mit vierzig Jahren, dem Verfall nahe", so schreibt
der Autor und wie viele dürften wohl von sich genau
dasselbe sagen, wenn sie über ihr Befinden genau
nachdenken würden. Wie nun der Verfasser diesen Zustand
beseitigte und Jugendkraft und Jugendfrische
wiedergewann, darüber soll uns die billige Broschüre aufklären.

Kopp's Haschcn-Wckt-Atkas. 20 vierfarbige Karten
mit statistischen Tabellen. Preis 50 Cts. Verlag von
Paul I. Kober, Rorschach. „Die Welt in der Westentasche",

könnte man diesen Miniatur-Atlas mit Reckt

taufen. Es ist ei» guter Gedanke praktisch verwirklicht.

Im Gespräch, auf der Reise, beim Zeitungslesen

möchte man aus dem Gebiete der Geographie
gern sofort etwas wissen, was wir zwar in der Schule
gelernt, aber schnell wieder vergessen haben. Ein Griff
in die Tasche und wir finden die gewünschte Belehrung.
Taschenkalender, Taschenwörterbuch, Taschenfahrplan
und Taschenatlas, das sind die unerläßlichen Requisite
des modernen Menschen. In unserem nervösen
Zeitalter, wo eine jede Frage sofortige Antwort, ein jedes
Bedürfnis unmittelbare Befriedigung verlangt, ist
ein jedes Hilfsmittel zur Erlangung der Unabhängigkeit

auf dem Gebiete des Wissens hochwillkommen,
deshalb darf vieserTaschen-Welt-Atlas bestens empfohlen
werden.

W. MkMe W«»k.
Unentbehrlich für Anfänger und alle die leicht vom

Blatte lesen wollen. s1834
Verkauf, die Schachtel zu Fr. 1.— und Fr. 1.75

franko, bei Herrn Philipp Eolm, I-es Orattes s.
Roebekort, bei Neuchatel, oder bei der Expedition der
Schweizer Frauenzeitung.

Ivü krs.§s Lis
sollen 8is siek selbst und Ikier Knmilie, namont-

lick Ikien Kindeln, wirkück etwas /uZute tun, so

koeken 8is üuin k'rükstück einmal Katkreiners Kneipp-
Nàkafsse und zwar Zsnau nack Vorsckrikt. 8ie werden

finden, kalis 8is den „Katkreiner" und dessen VvrzüZe
noek nickt uns eigener KriakrunZ können, dass Iknen

und den IkriZen mit dew riektiZ zubereiteten Katk-
reinerscken Nalzkafise sin gesundes und anZe-
nekmes täAÜckes Lletränb Zleicksam neu besckesrt

worden ist. I-asssn 8is siek, kitte, von diesem loknenden

Versuck weder durck das tie rede KnbundiKsr, nyck

durek eigenes Vorurteil abkalten, und ackten 8is keim

Kinkauk nur Zenau daiauk, dass 8ie auck wiiblick den

eckten Katkreiners Nalzkafiee bekommen, welcker nus-

scklisssliek in Zeseklossenen Paketen mit dem Lild des

Pfarrers Kneipp als 8ckutzmalke verkauft wird. si526

^käftigek
feiner im lZescbmack

Ausgiebiger à billiger

à alle 8upperi antterer lVlarlcen siacl

MlZKk
mit Ukm Kreu?8tki'n.

(Vlsrr vsrksKrs rrsczk QsdrsuLks--
snweisurrg. bisrigsrss
oder Sbetierrlssserr irr cier gs-
cksc-Kberr Saküsssl rrrarcKb ciie

Supperr rrocik ssirrrigsr u. keiner.

QarasiiisZlsielisii: (1932

VisiriS .IV^SlAgi" unâ „ûvSu^sìêvn".

Robert t^letscker, XVintertkur
Merei u. ààà V/ssekàlt

emptisblt sick bestens
kür prompte und exakte VuskübrunK aller KukträZs. sI321

Sencitinger, per Vosb wercisn seKnellsbens rebournierb.

Erstes
qoutsckos
^btsiluQ^ V ät I Ingsnieuv-^kscle nis, Wismav s. Osts. »m

^dtsllunfiöv kür /lrokiîvkìur uiiü Kun.iigvvterde, Pau -^lu^eiiipui - ^ -tl)v/

llsilVMKt-UlMstgk^-T

(Ils 0147 t

naod vr. Ostsrla?. vodt aus
Trikot, so^viv llmstanäsbinäs.àr normals V'iKuron von 75
dis 113 em in sinkseder às-
Mdruu? von ?r. 5. — au.ua^d
(Zem Villle vou 13.50 an.
I?i1r sressern dieidesurnkans

sntsprsodsnd msdr.

Versanâàus: IRvrî«»«. ^1900

Zoksnna patentiert in den meisten suropüiseken
Staaten ist beute void der beste und bs-
livbteste Korsvt-Krsà. ?ür lkrausn, die
im blausbalt oder ZZrvverbsleben tütiK sind,

sowie kür unsers bsranwaebssuden ?öebtern ist dnbanna Asradexu sine
^Voldtat. preise von ?r. 5.— an (kür Kinder von ?r. 3.80 an. Ver-

lanKsn Lis iobannaxrospebt bei der sobwsi?sr. (IsnsralvsrtrstunA

Oiv., I
Zi»

wo aueb die so unKsmsin beliebten, wasobbarsn^ D3-iri6n1)iiicl6ii „Lanitas" ^ «
erbältliob sind, ldalbdut^endprsis in Oretonns porös Pr. 3, in prottier-
stotk lkr. 4.50, in plqus-bsinsu Pr. 6, in iiskta-keiusn Pr. 7 und in
dava-Keinen Pr. 8, letztere drei 8ortsn sind Aan? besonders ziu em-
ptebisn. passende Kürtel Pr. 1.— per Ltüek. (1739

sind aueb in 8t. Lallen bei sißrenreller-!sis>or à Lie. und
in llerissu bei 1. k. ^lek, rum Isierlcur, srbaltlieb.

lZewsellZliäuZer

Miergärten
erstellen als ö0-jübrige Lpsrialität.

Keuer, grosser, illustrierter Xatalox
wird Interessenten gratis und kranbo
ruASsandt. (1975

LliSSIldsLlgSSOkläkd
Voillanrj k öäf

dede
Dame erbält von mir dauernd Aut
lobnenden Kebeoverdienst dureb
leiobts, interessante Handarbeit.
Die Arbeit wird naob jedem Ort
vergeben Habers blitteilunAsn
gratis, mit kertiZ. Nüster 40 Ots. in
Narben. II». 8«I»i»l!e, OstlluAer-
strasse 131, Kt»««I. (1967
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